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  Vom Planeten Cirgro ausgehend, hat sich in den Tagen des
  August 3820 die große Wende für Manam-Turu angebahnt.
  Die psionischen Kräfte der großen Galaxis, allen voran
  die der Krelquotten, sammelten sich unter der Ägide von
  Dschadda-Moi. Die Vereinigung trat ein, nachdem sich
  »Links«, also Bindeglieder,
  herausbildeten.


  Anima und Atlan wirkten bei diesem großen Werk mit.
  Der Arkonide wurde dabei zum Steuer-Link – und Pzankur,
  eines von EVOLOS Psionischen Paketen, das mit allen Mitteln den
  Erfolg des »psionischen Komplotts«
  verhindern wollte, hatte letztlich doch keine Chance.


  Pzankur vergeht, und die psionische Vereinigung vollzieht
  sich auf dem Planeten Barquass. Ein Wesen gleichen Namens
  entsteht, das die Geschicke der Völker Manam-Turus zum
  allgemeinen Wohl zu beeinflussen und zu leiten bereit
  ist.


  Atlan, Anima und nicht zu vergessen Chipol, der junge
  Daila, die zu Vorkämpfern dieser positiven Entwicklung
  wurden, können sich somit neuen Zielen zuwenden.


  Goman-Largo und Neithadl-Off, die beiden so ungleichen
  Zeitspezialisten, haben noch ihr ursprüngliches Ziel im Auge
  (oder in den Sensorstäbchen) zu behalten. Denn sie suchen
  nach wie vor DIE ZEITFESTUNG…


  



  Die Hauptpersonen des Romans:


  Goman-Largo – Der Modulmann in der
  Zeitfestung.


  Neithadl-Off – Goman-Largos Gefährtin.


  Errenos – Gildenmeister der Meisterdiebe von
  Saltic.


  Dartfur – Die verlorene Seele findet heim.


  Raanak – Herr einer Werftplattform.


  



  1. DIE PARAZEIT-HISTORIKERIN


  Bevor sie das Bewußtsein verlor, hatte sie Finsternis
  und Kälte empfunden. Jetzt, als sie aus tiefer Ohnmacht
  erwachte, wurden ihre Sinne von greller Helligkeit gepeinigt
  – und ihr wäre heiß geworden, wäre sie eine
  Hominidin gewesen.


  Eine Vigpanderin reagierte anders auf die Konfrontation mit
  Tod und Vernichtung. Ihr wurde knisterkalt.


  Außerdem zitterte sie am ganzen Mattenkörper. Das
  war allerdings nicht die Reaktion auf die Kälte, die sie
  empfand, sondern eine Begleiterscheinung ihres Erwachens aus
  tiefer Bewußtlosigkeit, die der Aufheizung ihrer physischen
  Funktionen und der Bekämpfung der Lethargie diente, die
  jedesmal nach totaler geistiger Abwesenheit auftrat.


  Trotz der nur langsam weichenden Lethargie nahmen
  Neithadl-Offs Sensorstäbchen alles, was um sie herum
  geschah, mit höchster Genauigkeit wahr.


  So sah sie auf der fugenlosen Bildfläche der
  Panoramagalerie, daß die STERNENSPRINGER sich nicht mehr im
  Orbit um Goowand befand, sondern in einer Art riesiger Halle
  schwebte, in der sich zahllose ultrahelle Energiebahnen
  kreuzten.


  Sie sah auch Dartfur, den Unheimlichen, der mit steif
  aufgerichtetem Oberkörper im Sessel des Piloten saß,
  die sechsfingrigen Hände nach den Kontrollen ausgestreckt
  hatte und seine Fingerspitzen gespenstisch schnell über
  Sensorpunkte und -leisten huschen ließ.


  Der schwarzhäutige Roboter mit dem organisch entstandenen
  Bewußtsein hatte auf die veränderte Lage ohne
  Schrecksekunde reagiert, so daß das Schiff sich in seine
  Schutzschirme gehüllt hatte, bevor das Strahlengewitter
  losbrach.


  Doch so stark die Schutzschirme auch waren, gegen die Kraft
  und Beständigkeit des Beschusses vermochten sie auf die
  Dauer nicht zu schützen. Es dauerte höchstens eine
  halbe Minute, bis die Energieschirme sich jählings
  aufblähten und dann unter heftigsten Entladungen in sich
  zusammenbrachen.


  Imaginäre Riesenfäuste hämmerten genau in dem
  Augenblick auf die STERNENSPRINGER ein, als der Saltic Errenos
  mit einem schrillen Schrei aufsprang, nachdem er mit einem Schlag
  auf das Sammelschloß seine Sicherheitsgurte gelöst
  hatte. Der Meisterdieb wurde quer durch die Hauptzentrale
  katapultiert und schlug krachend in einen –
  glücklicherweise freien – Sessel ein.


  »Ultramonotisch!« fluchte Goman-Largo
  unbeherrscht.


  Der Zorn über den Gebrauch dieses Kunstworts befreite die
  Parazeit-Historikerin endgültig aus der Lethargie. Sie
  stieß einen schrillen Pfiff aus und holte ihr
  Multifunktionsarmband, das von dem Arkoniden Atlan bei einer
  früheren Begegnung einmal mit einer Mundharmonika verglichen
  worden’ war, aus dem Futteral, hielt es mit den mehrfach
  geknickten Vordergliedmaßen vor ihre schmale Mundleiste und
  bewegte es hin und her, während sie mit ihrer hohen,
  pfeifenden Stimme ihre letzten Worte sprach.


  Wie es sich für eine Vigpanderin im Angesicht des Todes
  gehörte.


  Sie hielt für die Nachwelt fest, daß ein Absolvent
  der Zeitschule von Rhuf namens Corloque ihren Modulmann und sie
  durch einen Memowürfel darüber informiert hatte,
  daß, wer die Zeitfestung des Ordens der Zeitchirurgen
  suche, in die Zeitgruft auf dem Planeten Goowand gehen müsse
  – und zwar mit Hilfe des Raumschiffs STERNENSPRINGER.


  Neithadl-Off hielt auch fest, daß ihre Gefährten
  und sie die STERNENSPRINGER auf der Oberfläche des Planeten
  Rawani gefunden hatten, wenn auch in einem unglaublich
  verwahrlostem Zustand – und daß Dartfur, die
  Verlorene Seele, wie er sich selbst zu nennen pflegte, sich aus
  irgendwelchem Schiffsmaterial sein Schlafendes Arsenal neu schuf
  und mit ihm das Schiff so gründlich überholte,
  daß es einem fabrikneuem glich.


  Die Parazeit-Historikerin vergaß auch nicht zu
  erwähnen, daß Dartfur anhand der Koordinaten aus dem
  Memowürfel den Autopiloten der STERNENSPRINGER mit drei
  Sextadimetappen programmierte und dafür sorgte, daß
  das Schiff sicher zu dem viele tausend Lichtjahre entfernten
  Planeten Goowand gelangte.


  Sie kam auch noch dazu, den Schreck zu erwähnen, der sie
  erfaßt hatte, als eine finstere Macht im Orbit um Goowand
  zuschlug und Eiseskälte und Dunkelheit über ihr
  Bewußtsein stülpte, dann war das Krachen der Treffer,
  die in die STERNENSPRINGER schlugen und das Pfeifen und Heulen
  der Warnsirenen in der Zentrale so laut geworden, daß sie
  ihre eigenen Worte nicht mehr verstand und frustriert ihren
  Bericht abbrach.


   


  *


   


  Sekunden später wurde es still.


  Neithadl-Off streckte ihre knallroten Sensorstäbchen, die
  sie in Erwartung des Todes bis auf eines ganz eingefahren hatte,
  weit heraus und sondierte die Lage.


  Auf der Panoramagalerie war zu sehen, daß die
  STERNENSPRINGER langsam auf den anthrazitfarbenen Boden der Halle
  sank und daß der Strahlwaffenbeschuß aufgehört
  hatte. Das Licht in der Halle kam jetzt nur noch von einer
  weiß leuchtenden, nach außen gewölbten Decke und
  unstet flackernden farblosen Energievorhängen, die
  schätzungsweise drei Kilometer weit auseinander lagen.


  »Sind wir tot?« stammelte Errenos, während er
  sich aus dem Sessel aufrappelte, in den er geschoßgleich
  geschlagen war.


  »Zumindest dein Mundwerk lebt noch«, erklärte
  die Vigpanderin spitz, die den Schreck schnell überwunden
  hatte. »Und wir scheinen auch diesen Zwischenfall heil
  überstanden zu haben, wenn mich meine Sensorstäbchen
  nicht trügen.«


  »Heil, aber wehrlos«, stellte Dartfur monoton
  fest. »Alle Schutzschirmprojektoren sind ausgebrannt, alle
  Antriebssysteme sind ausgefallen und die Kontroll- und
  Steuerverbindung zum Hauptausleger mit der Hangarkugel ist
  unterbrochen.«


  »Dann mußt du eben dein Schlafendes Arsenal zur
  Reparatur einsetzen!« pfiff die Parazeit-Historikerin ihn
  an.


  »Dartfur kann nicht einsetzen, was er nicht mehr
  besitzt«, entgegnete der schwarzhäutige Roboter, der
  von sich zumeist in der dritten Person sprach. »Der fremde
  Beschuß löste das Schlafende Arsenal auf, und andere
  Einwirkungen deponierten an vielen Stellen im Schiff
  Energiewabenzellen, die’ jede Erneuerung des Schlafenden
  Arsenals verhindern.«


  »Ultramono…«, fing Goman-Largo an.


  Neithadl-Off unterbrach ihn ziemlich grob mit einer Serie von
  Pfiffen, die alles übertönten, was der Modulmann
  akustisch von sich zu geben vermochte.


  »Ich kann und will dieses irrsinnige Wort nicht mehr
  hören!« gab sie ihm anschließend zu verstehen.
  »Es regt mich immer maßlos auf, weil es
  überhaupt keinen sprachgeschichtlichen Hintergrund besitzt,
  sondern eine willkürliche Wortschöpfung ist.«


  »Woher willst du das denn wissen!« gab der
  Modulmann verärgert zurück.


  »Woher, woher!« äffte die Vigpanderin ihn
  nach. »Ich war am Hof von König Gniggo
  Chefsemantikerin und habe als solche eine neue Semasiologie
  entwickelt.«


  »Entschuldigt die Unterbrechung!« mischte sich
  Dartfur ein. »Aber Dartfur hält euren
  pseudoakademischen Schlagabtausch angesichts der bedrohlichen
  Annäherung robotischer Maschinen für wenig
  geeignet.«


  »Pseudoakademischen Schlagabtausch!«
  entrüstete sich Neithadl-Off.


  »Das muß sich eine universell anerkannte
  Wissenschaftlerin wie ich nicht von einem dahergelaufenen Monteur
  sagen lassen!«


  »Neithadl-Off!« sagte Goman-Largo verweisend.
  »Sieh dir die Panoramagalerie an, dann vergeht dir die Lust
  am Streit!«


  »Oh!« pfiff die Vigpanderin, denn in diesem Moment
  hatte sie von sich aus die Panoramagalerie gemustert, und was sie
  darauf entdeckte, verschlug sogar ihr die Sprache.


  Von allen Seiten zugleich schwebten unterschiedlich geformte
  robotische Konstruktionen auf die STERNENSPRINGER zu. Im
  Vergleich zu dem mehr als kilometerlangen, über 500 Meter
  hohen und an der Hecksektion rund 800 Meter breiten Schiff waren
  sie zwar winzig, aber ihre rasche Fortbewegung zeigte, daß
  sie hochaktiv waren, während das Schiff tot war, was seine
  wichtigsten Funktionen anging.


  »Was haben die denn vor?« pfiff Neithadl-Off,
  nachdem sie ihre Sprache wiedergefunden hatte.


  »Vielleicht wollen sie das Schiff demontieren«,
  meinte Goman-Largo.


  »Reparieren«, korrigierte Dartfur ihn. »Die
  Ortungssysteme arbeiten noch, deshalb erkennt Dartfur an den
  fremden Robotern Reparaturschaltsysteme, wenn auch keine
  perfekten, sowie Waffensysteme.«


  »Wozu brauchen sie Waffensysteme, wenn sie das Schiff
  reparieren wollen?« zeterte die Parazeit-Historikerin.


  »Um dafür zu sorgen, daß wir nicht mehr von
  der Reparatur des Schiffes profitieren«, gab Goman-Largo
  zurück.


  »Dartfur nimmt an, daß sie das Schiff
  desinfizieren, während sie die beschädigten Systeme
  instand setzen«, erklärte der Roboter.


  »Desinfizieren!« echote Errenos erschrocken.
  »Das klingt ja, als würden wir wie Ungeziefer
  eingestuft.«


  »Zumindest werden wir so behandelt«, sagte
  Dartfur. »Wir sind anscheinend irgendwo materialisiert, wo
  Fremde absolut unwillkommen sind.«


  »Wir müssen verhandeln!« rief
  Neithadl-Off.


  »Mit wem?« fragte Goman-Largo. »Etwa mit den
  Robotern? Ich bezweifle, daß sie ›beseelt‹
  sind wie unser Dartfur.«


  »Sie haben keine Seele und keinen Egosektor«,
  stellte Dartfur fest. »Deshalb können sie nicht mit
  Märchen beeindruckt werden.«


  »Mit Märchen!« entrüstete sich die
  Vigpanderin. »Wenn du damit etwa meine wahren
  Kunstgeschichten meinst, dann…«


  »Schluß damit!« fuhr der Modulmann sie grob
  an. »Die ersten Roboter sind beim Schiff angekommen und
  dringen ein. Es wird höchste Zeit für uns,
  Maßnahmen zur Verteidigung zu ergreifen. Dartfur,
  läßt sich die Hauptzentrale in einen Schutzschirm
  hüllen?«


  »Entsprechende Schaltungen sind vorhanden, aber sie
  funktionieren nicht«, gab der Roboter zurück.
  »Dartfur hält es außerdem nicht für ratsam,
  sich irgendwo zu verschanzen. Wir würden uns dadurch selber
  in eine Falle ohne Ausweg begeben. Dartfur rät statt dessen,
  aus dem Schiff auszubrechen.«


  »Das klingt nicht schlecht«, erwiderte
  Goman-Largo. »Aber wohin sollen wir danach flüchten?
  Wir haben keine Ahnung, wo wir materialisiert sind, ob in einer
  Anlage auf einem Planeten, in einer Raumstation oder in einer
  Zeitgruft. Jede Fluchtrichtung kann in eine Sackgasse
  führen.«


  »Das ist ein unvermeidbares Risiko«, erwiderte
  Dartfur so undeutlich, als beschäftigte ihn eigentlich etwas
  ganz anderes. »Die Wahrscheinlichkeit, dadurch unsere
  verlorenen Seelen zu retten, ist aber immer noch ein wenig
  größer, als wenn wir im Schiff blieben.«


  »Also dann!« sagte Goman-Largo und zog seinen
  Quintadimwerfer aus der Gürtelhalfter. »Versuchen wir,
  uns durchzubeißen!«


  



  2. DER MODULMANN


  Spätestens seit einer halben Minute war ihm
  endgültig klar geworden, daß die robotischen Angreifer
  kompromißlos auf die Vernichtung aller unbefugten
  Eindringlinge programmiert waren. Da hatten nämlich drei von
  ihnen das Feuer aus Strahlwaffen auf ihn und seine Gefährten
  eröffnet.


  Das war noch innerhalb der großvolumigen Kommando- und
  Wohnkugel im ungefähren geometrischen Mittelpunkt der
  STERNENSPRINGER gewesen. Allerdings hatten die feindlichen
  Roboter keine große Chance gehabt. Goman-Largo hatte drei
  seiner Module vorausgeschickt, die in die Positroniken der drei
  Roboter eingedrungen waren und sie desorientiert hatten.
  Gleichzeitig hatte Errenos es verstanden, unbemerkt an die
  Maschinen heranzukommen und ihnen zwei ihrer handlichen Waffen
  abzunehmen, ohne daß sie es bemerkten.


  Der Tigganoi und die Vigpanderin hatten den Robotern danach
  mit ihren Quintadimwerfern den Rest gegeben.


  Jetzt befanden sich die drei Lebewesen und der Roboter mit dem
  echten Bewußtsein auf dem’ Weg durch das
  Ganglabyrinth der Energieversorgungsanlage oberhalb der Kommando-
  und Wohnkugel. Sie hatten diesen Weg einschlagen müssen,
  obwohl sie eigentlich nach unten wollten, weil es in den unteren
  Sektionen des Schiffes bereits von feindlichen Robotern wimmelte.
  Dartfur konnte das mit seinen fest installierten Ortungssystemen
  mühelos feststellen.


  Er hatte auch festgestellt, daß sich ihnen von vorn
  abermals drei Roboter näherten.


  Goman-Largo lehnte mit der rechten Schulter an einer Wand und
  beobachtete Dartfur, der auf dem Boden über die nächste
  Kreuzung kroch. In erster Linie konzentrierte sich der Tigganoi
  allerdings auf die drei Module, die er wieder vorausgeschickt
  hatte. Es war geistige Schwerarbeit, gleichzeitig mit mehr als
  einem Modul zu arbeiten.


  Deshalb sah er Dartfur nur undeutlich. Dennoch konnte er nicht
  umhin, zum wiederholten Mal die Perfektion zu bewundern, mit der
  dieser Roboter agierte.


  Dabei sah er gar nicht aus wie ein Roboter. Er war
  äußerlich hominid, etwa 1,80 Meter hoch und 1,50 Meter
  breit und schwarzhäutig. Sein’ Schädel war rund
  und kahl, die Augen lagen tief in den Höhlen des flachen
  Gesichts und funkelten bei bestimmtem Lichteinfall wie perfekt
  geschliffene Diamanten reinsten Wassers.


  Der Modulmann hob die Hand, als er aus den Augenwinkeln sah,
  daß Neithadl-Off dicht an ihn herangetrippelt war und
  offenbar zu einer Frage ansetzen wollte.


  Die Vigpanderin kannte und verstand diese Geste. Sie erstarrte
  und blieb stumm. Von Errenos war weder etwas zu sehen noch zu
  hören. Doch das war nicht verwunderlich. Ein waschechter
  Meisterdieb konnte sich sowohl vor Lebewesen als auch vor
  Robotern unsichtbar und unhörbar machen – und Errenos
  war nicht nur ein Meisterdieb, er war zudem noch Gildenmeister
  einer der berühmtesten Diebesgilden auf dem Planeten Saltic
  im System der blauen Riesensonne Ha’hann.


  Goman-Largo nahm sekundenlang nichts von seiner unmittelbaren
  Umgebung wahr, als seine drei Module die nahenden feindlichen
  Roboter erreichten und er sie so behutsam in sie hineinbugsierte,
  daß die Roboter es nicht bemerkten.


  Während sie ihre »zersetzende« Tätigkeit
  aufnahmen und nur noch loser Kontrolle bedurften, richtete der
  Tigganoi seine Aufmerksamkeit wieder auf die unmittelbare
  Umgebung.


  Er sah, daß Dartfur soeben in eine Abzweigung kroch,
  geschmeidig wie ein echtes organisches Lebewesen, worauf
  eigentlich auch seine enganliegende, goldrot schimmernde
  Kombination aus einem Material hindeutete, das uraltem
  Echsenleder glich. Dennoch wußte Goman-Largo eindeutig,
  daß Dartfurs Körper robotischer Natur war. Die
  dramatischen Ereignisse auf Tobly-Skan hatten daran keinen
  Zweifel gelassen.


  Irgendwie ahnte Goman-Largo, daß sie mit der Verlorenen
  Seele noch ihr blaues Wunder erleben würden.


  »Dartfur hat sie im Visier«, flüsterte es aus
  seinem »Knopf im Ohr«, einem Teil seiner
  Kombinationsfunkanlage.


  Es war das Zeichen für ihn, seine Module rasch aus den
  drei Robotern zurückzuziehen, damit sie nicht gefährdet
  waren. Kurz nachdem das geschehen war, hörte er die dumpfen
  »Donnerschläge«, die die drei Roboter
  zerstörten. Dartfur bediente sich dazu des hochwirksamen
  Detonators, den Errenos einem anderen Roboter abgenommen und ihm
  gegeben hatte. Der Saltic hatte sich ebenfalls mit einer solchen
  Waffe ausgerüstet.


  Der Modulmann nahm seine drei Module wieder in sich auf, dann
  nickte er Neithadl-Off zu und sagte:


  »Jetzt darfst du deine Mundleiste benutzen,
  Prinzessin.«


  »Zu spät«, erwiderte die Vigpanderin.
  »Jetzt weiß ich nicht mehr, was ich sagen
  wollte.«


  »Das gibt es doch gar nicht«, wunderte sich der
  Tigganoi.


  Er wollte noch mehr sagen, kam aber nicht dazu, weil Dartfur
  plötzlich aus dem Seitengang herausstürzte und
  rief:


  »Schnell fort von hier, los! Mindestens zwanzig Roboter
  nähern sich aus drei Richtungen unserer Position. Sie
  müssen uns geortet haben.«


  Er deutete mit ausgestrecktem Arm auf die Öffnung eines
  Nottreppenschachts neben einem der nicht mehr funktionierenden
  Antigravlifts.


  »Noch höher?« fragte Goman-Largo zweifelnd.
  »Dann haben wir uns bald in eine ausweglose Position
  manövriert.«


  »Aber ganz oben und hinten ist der Hauptausleger mit der
  Hangarkugel«, wandte Neithadl-Off ein. »Wir
  könnten mit einem der Beiboote…«


  »Dagegen haben die Roboter vorgesorgt«,
  erklärte Dartfur. »Diese Sektion ist energetisch
  absolut tot. Dennoch müssen wir vorerst diese Richtung
  einschlagen, denn alle anderen Wege sind uns versperrt –
  und wenn wir uns einen Weg gegen eine Gruppe freikämpften,
  würden die anderen Gruppen uns einholen.«


  Plötzlich wurde bei einer nach links führenden
  Abzweigung Errenos sichtbar und winkte.


  »Ein Weg ist freigekämpft!« rief er
  triumphierend. »Ich habe vier Roboter
  desaktiviert.«


  »Tatsächlich!« sagte Dartfur. »Wir
  müssen nicht nach oben, sondern können schräg nach
  links gehen, dann kommen wir ins Solarium – und wenn wir
  großes Glück haben, können wir uns von dort aus
  vielleicht zu dem Großraumboot durchschlagen, das bugseitig
  auf der Hülle vor dem Solarium verankert ist. Dort ortet
  Dartfur noch genügend Energie.«


  »Dann los!« sagte Goman-Largo entschlossen und
  lief los. »Aber nicht die Flugaggregate benutzen, sonst
  können die Roboter uns noch leichter orten!«


  Als er bei Errenos angelangt war, wollte er ihm anerkennend
  auf die Schulter klopfen. Doch da hatte sich der Saltic schon
  wieder unsichtbar gemacht.


  Es ging durch mehrere Korridore, und in einem standen auch die
  vier robotischen Konstruktionen, die der Saltic desaktiviert
  hatte. Wenig später stürmte der Modulmann durch ein
  offenes Großschott und ins Solarium hinein.


  Überrascht und bestürzt blieb er nach wenigen Metern
  stehen, denn er sah nicht das, das er früher auf Monitoren
  von der Hauptzentrale aus gesehen hatte. Zumindest nicht alles.
  Die simulierte planetarische Landschaft von einigen hundert
  Metern Ausdehnung schien noch vorhanden zu sein, aber die beiden
  simulierten Doppelsonnen, die sie sonst beleuchtet hatten, waren
  erloschen. Nur eine dürftige Notbeleuchtung warf einen
  blassen Schein über Sträucher, Bäume, Wiesen und
  Bachläufe und ließ nur einen Ausschnitt der Landschaft
  erkennen.


  »Hattest du etwas anderes erwartet, Modulmann?«
  pfiff die Vigpanderin neben ihm und trippelte weiter. »Ich
  jedenfalls nicht. Also steh nicht herum wie ein Barbarenkrieger
  vor einem Hochsicherheitsschott!«


  Sie hatten soeben das südliche Ufer des Großen Sees
  in der westlichen Hälfte des Solariums erreicht und sahen
  nordöstlich von sich am anderen Ufer die dunklen Konturen
  der Berge, als Dartfur stehenblieb und verkündete:


  »Anflug von mindestens hundert robotischen
  Konstruktionen senkrecht von oben!«


  Goman-Largo blieb ebenfalls stehen und sah, daß auch die
  Vigpanderin anhielt.


  Senkrecht von oben, das konnte nur bedeuten, daß sich
  die feindlichen Roboter von außerhalb dem Schiff
  näherten. Zwischen ihnen und dem Solarium aber befand sich
  nur die Wabenkonstruktion der Schiffshülle mit der
  Außenhaut. Falls die Roboter dort durchbrachen, waren sie
  sofort im Solarium.


  »Mich finden sie nicht«, sagte die Stimme von
  Errenos.


  Der Modulmann sah sich um und entdeckte nicht weit von sich
  einen blühenden Strauch, der sich vor wenigen Sekunden noch
  nicht dort befunden hatte. Da kein richtiger Strauch so schnell
  wachsen konnte, mußte es sich um den Meisterdieb in einer
  der zahlreichen Gestalten handeln, die jeder Saltic annehmen
  konnte. Unwillkürlich mußte der Tigganoi daran denken,
  daß das Hauptvolk, von dem der »Nebenast« in
  der Galaxis Manam-Turu abstammte, Pai’uhn K’asaltic
  genannt wurde, was soviel wie »die Vielgestaltigen mit den
  flinken Händen« hieß. Dieser Name galt bei den
  Saltics von Saltic jedoch als tabu. Goman-Largo hatte ihn dennoch
  erfahren.


  »Du wirst nicht hierbleiben wollen, Strauchdieb«,
  pfiff Neithadl-Off. »Falls wir uns zum
  Großraumbeiboot durchschlagen und wegfliegen, würdest
  du uns niemals wiederfinden.«


  »Oh, verdammt!« entfuhr es dem Strauch, und im
  nächsten Moment nahm er wieder die hominide Gestalt an, die
  von Saltics bevorzugt wurde.


  »Ihr seid unmöglich!« schimpfte Dartfur.
  »Tödliche Bedrohung kreist uns ein und ihr redet und
  redet. Wir werden kämpfen müssen. Soeben landeten die
  feindlichen Roboter über uns auf der Schiffshülle. In
  die Berge! Nur dort finden wir ausreichend Deckung.«


  Diesmal schaltete er seinen Gravo-Jet-Antrieb ein und jagte
  dicht über die Oberfläche des Sees nach Nordosten.
  Goman-Largo, Neithadl-Off und der Saltic folgten seinem
  Beispiel.


  Sie hatten den See noch nicht überflogen, da glühte
  über ihnen der »Himmel« an zahlreichen Stellen
  rot auf. Sekunden später verfärbte sich die Rotglut zu
  Weißglut, dann bildeten sich mit einem Feuerwerk
  glühender Metallplastiktropfen viele Löcher in der
  Schiffshülle. Durch sie sanken robotische Konstruktionen
  herab und eröffneten sofort das Feuer aus Energiestrahlen
  und Detonatoren.


  Diesmal wußte der Modulmann sofort, daß es sein
  letzter Kampf sein würde. Die Übermacht war zu
  groß, als daß sie ihr hätten entkommen
  können. Links und rechts unter ihm kochte das Wasser, wo
  Energiestrahlen eingeschlagen waren. Dampf wallte unheimlich
  schnell hoch. Dazwischen barsten Wassermassen unter der
  Einwirkung von Detonatorbeschuß.


  Der Tigganoi raste im Zickzack weiter, drehte sich dabei auf
  den Rücken und feuerte mit dem Quintadimwerfer auf die
  Gegner. Die Handwaffe aus honiggelbem, stahlhartem Material
  projizierte fünfdimensional orientierte Kugelfelder bis zu
  einem Meter Durchmesser, die den typischen
  Entstofflichungscharakter auf Sendung geschalteter
  Transmitterfelder hatten und optisch als kugelförmige
  Ballungen schwarzen Wallens und Wogens wahrnehmbar waren.


  Neithadl-Off folgte seinem Beispiel. Sie besaß ebenfalls
  einen Quintadimwerfer. Diese Waffen stammten noch aus dem
  geheimen Arsenal des Hepathers Krell-Nepethet, der anscheinend
  ein Angehöriger des Ordens der Zeitchirurgen gewesen war,
  gegen die Gesetze des Ordens verstoßen hatte und mit einem
  Time-Shuttle durch Abgründe aus Raum und Zeit ins Reich der
  Phyloser geflüchtet war und dort die Macht übernommen
  hatte.


  Auch die Vigpanderin konnte perfekt mit ihrer Waffe umgehen,
  und so mancher feindliche Roboter wurde von einem Quintadimfeld
  »ohne Rückfahrkarte« in den Hyperraum
  befördert – und auch Errenos und Dartfur erwiesen sich
  als kaltblütige und erfolgreiche Kämpfer.


  Doch als die Eindringlinge die Berge erreicht hatten und in
  Deckung gegangen waren, landeten ringsum immer noch mindestens
  siebzig feindliche Robotkonstruktionen und hielten sie mit
  Dauerfeuer nieder, während Dartfur meldete, daß er die
  Annäherung von wenigstens dreihundert weiteren Robotern
  geortet habe, die aus angrenzenden Schiffssektionen ins Solarium
  eingedrungen waren und sich zum Angriff formierten.


  »Das ist das Ende!« kommentierte Errenos das
  Geschehen.


  »Das fürchtet Dartfur auch, obwohl er nicht um sich
  fürchtet«, stellte Dartfur fest.


  »Oh, mein Modulmann!« pfiff Neithadl-Off
  kläglich. »Ich wollte, ich könnte dich retten.
  Aber du sollst wenigstens alles erben, was ich
  hinterlasse.«


  »Was kannst du schon hinterlassen außer einem
  Häufchen Asche!« erwiderte Goman-Largo in dem
  vergeblichen Versuch, seine Partnerin aufzuheitern.


  »Achtung!« rief Dartfur. »Die dreihundert
  Roboter gehen auf Höhe, um uns von dort mit ihrem Feuer
  erreichen zu können. Sobald sie ihre Position eingenommen
  haben, leben wir nur noch wenige Sekunden. Vielleicht sollten wir
  vorher einen Durchbruchsversuch unternehmen, damit wir wenigstens
  nicht wehrlos abgeschossen werden.«


  »Einverstanden!« sagte Goman-Largo hart.


  »Auch einverstanden!« pfiff Neithadl-Off.


  »Dieb aller Diebe, Herr aller Universen, laß ein
  Wunder geschehen!« jammerte Errenos.


  »Vorwärts!« schrie der Modulmann, schaltete
  sein Fluggerät auf maximale Leistung, schaltete den
  Schutzschirmprojektor höher und raste feuernd auf den
  Einkreisungsring der siebzig feindlichen Roboter zu, hinter dem
  eine weitaus größere Anzahl von Robotern nach oben
  schwebte.


  Das war der Tod!


  Goman-Largo machte sich auf einen Feuersturm aus Strahlbahnen
  gefaßt, der ihnen entgegentoben würde und dem sie
  nicht entgehen konnten, weil sie auf jede Deckung verzichtet
  hatten. Vielleicht würden die Schutzschirme noch einige
  Sekunden lang halten, aber dann mußten sie
  zusammenbrechen.


  Errenos schrie sich in Ekstase – und auch Neithadl-Off
  und der Modulmann versuchten, sich die Todesangst aus dem Leib zu
  schreien. Dabei rasten sie weiter auf den Einkreisungsring der
  Robotkonstruktionen zu und feuerten, was ihre Waffen
  hergaben.


  Erst, als er die Robotkonstruktionen aus ziemlicher Nähe
  vor sich sah, wurde es dem Tigganoi bewußt, daß der
  Gegner das Feuer nicht erwiderte, sondern ganz eingestellt hatte.
  Widerstandslos zerplatzten die Robotkonstruktionen im
  Detonatorbeschuß oder wurden von nachtdunkel wallenden
  Quintadimfeldern in den Hyperraum abgestrahlt.


  Da stellte auch Goman-Largo das Feuer ein – und mit
  kurzer Verzögerung taten es seine Gefährten ihm nach.
  Es wurde totenstill, während die vier Eindringlinge weiter
  über die künstliche Planetenlandschaft flogen, den
  ersten Einkreisungsring durchstießen und nach ein paar
  hundert Metern unter dem zweiten Einkreisungsring hindurch rasten
  – abermals, ohne beschossen zu werden.


  Mit westlichem Kurs überquerten sie den Großen See,
  das bewaldete Gelände dahinter – und dann entdeckten
  sie das offene Großschott, hinter dem ein breiter,
  schnurgerade verlaufender Korridor begann.


  »Dort hinein!« jubelte Errenos. »Wir leben!
  Der Dieb aller Diebe hat mein Flehen erhört! Ein Wunder ist
  geschehen! Unsere Feinde sind versteinert worden!«


  »Dartfur hat nichts davon bemerkt, – daß die
  Robotkonstruktionen sich in Stein verwandelt hätten«,
  erwiderte die Verlorene Seele.


  »Sie haben mich gesehen und erkannt, daß ich die
  Prinzessin des Reiches der Tausend Sonnen bin!« pfiff
  Neithadl-Off.


  »Unsinn!« gab Goman-Largo zurück.
  »Dennoch ist es ein Wunder.«


  »Oder die sechsdimensionalen Schwingungen hatten damit
  zu tun«, meinte Dartfur.


  »Sechsdimensionale Schwingungen?« echote der
  Tigganoi. »Wie meinst du das, du Schwarze Seele?«


  »Dartfurs Seele ist hell wie der lichte Tag«,
  verteidigte der unheimliche Roboter sich und flog an der Spitze
  der Gruppe in den schnurgeraden Korridor hinein. »Und die
  sechsdimensionalen Schwingungen wurden von Dartfur geortet, kurz
  bevor wir zum Durchbruchsversuch starteten. Leider lassen sich
  sechsdimensionale Schwingungen nicht so vermessen wie dimensional
  untergeordnete. Vor allem kann ich ihren Ursprung nicht
  feststellen, da sie keine Ausbreitungsgeschwindigkeit haben,
  sondern schlagartig und gleichzeitig überall
  sind.«


  »Und du meinst, diese Schwingungen könnten die
  Programmierung der Robotkonstruktionen manipuliert haben, so
  daß sie das Feuer einstellten und sich nicht einmal mehr
  gegen uns wehrten, als wir sie reihenweise
  zerstörten?« erkundigte sich der Modulmann.


  »Es muß so sein«, erwiderte Dartfur
  zögernd.


  »Es muß so sein!« wiederholte Goman-Largo.
  »Das ist ja nicht einmal eine Hypothese, sondern eine reine
  Vermutung. Aber egal, wie es war, Hauptsache ist, daß wir
  jetzt in Sicherheit sind.«


  »Es fragt sich, wie lange«, gab Dartfur
  zurück. »Soeben sind nämlich die
  sechsdimensionalen Schwingungen verschwunden.«


  »Egal!« meinte Errenos. »Dort vorn ist der
  Ausgang – und gleich dahinter müßte das
  Großraumbeiboot verankert sein.«


  »Beeilen wir uns!« rief Dartfur.


  »Warum?« fragte Goman-Largo ahnungsvoll.


  »Weil die Robotkonstruktionen wieder aus ihrer Starre
  erwacht sind und unsere Verfolgung aufnehmen«, antwortete
  Dartfur.


  



  3. DIE PARAZEIT-HISTORIKERIN


  Sie zog unwillkürlich ihre Sensorstäbchen ein, als
  das Schott sich vor ihr und ihren Gefährten öffnete und
  sie die ultrahell wabernden Hochenergiezellen wahrnahm, die
  gleich einer Mauer in Stein Wurfweite vor ihr aufragten.


  »Sie haben uns vom Großraumbeiboot
  getrennt!« hörte sie Dartfur rufen. »Aber
  vielleicht entkommen wir ihnen auch so, wenn wir uns nicht
  aufhalten, sondern vom Schiff wegfliegen und mit
  Maximalgeschwindigkeit Kurs auf den Energievorhang rechts von uns
  nehmen.«


  »Ja!« hörte sie den Modulmann antworten.
  »Holt alles aus den Aggregaten heraus!«


  Natürlich tat sie, was die Gefährten rieten. Es
  blieb ihr auch gar nichts anderes übrig, denn aus dem
  Korridor, den sie eben verlassen hatten, waren die Entladungen
  von Strahlschüssen zu hören. Die Robotkonstruktionen
  trachteten ihnen folglich wieder nach dem Leben.


  Während sie das Schiff hinter sich ließ und dabei
  Bedauern empfand, denn die STERNENSPRINGER war nach der
  Generalüberholung, die Dartfur ihr hatte angedeihen lassen,
  das mit Abstand beste Schiff gewesen, auf dem die
  Parazeit-Historikerin je geflogen war, überlegte sie
  angestrengt, warum die unbekannten Herren der Robotkonstruktionen
  sie zuerst so in die Enge getrieben hatten, daß sie den
  sicheren Tod vor Augen sahen, sie dann aber verschonten und dann
  abermals zur Jagd auf sie bliesen, als sie schon fast entkommen
  waren.


  Sie fand keine Logik in diesem Verhalten.


  Bis Goman-Largo sie aus ihrer Grübelei riß, indem
  er ziemlich barsch fragte:


  »Was hatten die Schwingungen und die Reaktion der
  Roboter darauf zu bedeuten, Prinzessin?«


  Da kannte sie die Antwort darauf plötzlich – auch
  wenn sie sie eben erst erfunden hatte.


  »Das ist doch ganz klar«, antwortete sie forsch.
  »Die Sextadim-Oszillation ist eine der vielen
  Fähigkeiten deiner Module. Sie wird immer dann geweckt, wenn
  du bis zum Rand mit Todesfurcht erfüllt bist – und
  unter ihrem Einfluß spricht die Freund-Kennung aller
  Roboter an, die über eine Freund-Kennung verfügen.
  Deshalb stellten die Robotkonstruktionen ihr Feuer ein, als wir
  uns schon verloren glaubten – und als wir uns gerettet
  glaubten, stellten deine Module ihre Sextadim-Oszillation wieder
  ein. Das ist eben charakteristisch für alle biologisch
  gewachsenen Module, die in der Zeitschule von Rhuf genotronisch
  in den Körper eines Tigganois gepfropft wurden.«


  »Ach, ja!« entfuhr es Goman-Largo. »Du bist
  ja eine geniale Dichterin, Neithadl!«


  »Es ist die Wahrheit!« protestierte die
  Vigpanderin heftig – und überlegte ernsthaft, ob es
  nicht tatsächlich die Wahrheit sein könnte oder der
  Wahrheit doch ziemlich nahekäme oder wenigstens ein
  bißchen.


  »Es ist absolut logisch«, warf Dartfur ein.
  »Dartfur denkt, daß es sich genau so verhält und
  nicht anders. Das läßt aber noch einen anderen
  Schluß zu. Den nämlich, daß die
  Robotkonstruktionen zum Repertoire derer vom Orden der
  Zeitchirurgen gehören, denn wenn die Module auf Rhuf darauf
  präpariert wurden, unter ganz besonderen Umständen
  Robotkonstruktionen durch präzise abgestimmte
  Sextadim-Oszillation zur Passivität zu verurteilen, dann
  können damit nur Robotkonstruktionen des Erzfeinds der
  Zeitschule gemeint gewesen sein, weil es anders keinen Sinn
  ergeben würde.«


  »Genau!« bestätigte Neithadl-Off mit satter
  Zufriedenheit – und jetzt glaubte sie fest daran, die reine
  Wahrheit erfunden zu haben.


  »Wenn ihr recht habt, dann sind wir in einer Anlage der
  Zeitchirurgen«, warf Errenos ein.


  »Schon wieder eine Zeitgruft«, murrte
  Goman-Largo.


  »Oder die sagenhafte Zeitfestung«, erklärte
  Neithadl-Off.


  Aber sie brachte es ziemlich unsicher vor, denn diesmal war
  sie keineswegs von ihren Worten überzeugt. Zu ungeheuerlich
  schien ihr die Möglichkeit zu sein, daß sie aus dem
  Orbit um Goowand tatsächlich geradewegs in die Zeitfestung
  derer vom Orden der Zeitchirurgen geschleudert worden sein
  könnten.


  Ganz davon abgesehen, daß sie nicht den blassesten
  Schimmer davon hatte, was sie sich unter einer Zeitfestung
  vorstellen sollte.


  Sie stieß einen schrillen Pfiff aus.


  Im nächsten Moment fielen ihr beinahe die
  Sensorstäbchen aus der vorderen Schmalseite.


  Denn da hatten ihre Gefährten und sie den wallenden
  Energievorhang durchstoßen und flogen in eine Welt hinein,
  die anscheinend mit dem bisher bekannten Universum nichts zu tun
  hatte…


   


  *


   


  Alles war rot.


  Die Parazeit-Historikerin dachte zuerst an ein riesiges
  Flammenmeer. Doch ein Blick auf die Anzeigen der
  Außensensoren bewies ihr, daß das wallende rote
  Etwas, das sie und ihre Gefährten auf allen Seiten umgab,
  keine Hitze ausstrahlte. Im Gegenteil, die Temperatur lag nur
  knapp über dem Gefrierpunkt.


  »Wo sind wir?« flüsterte Errenos über
  Helmfunk.


  »Still!« gab Goman-Largos Stimme zurück.
  »Hört ihr es denn nicht?«


  Neithadl-Off lauschte.


  Sekunden später wußte sie, was der Modulmann
  gemeint hatte. Das Geräusch hörte sich an, als atmete
  jemand schwer, deshalb hatte sie zuerst nicht darauf geachtet,
  denn sie hatte angenommen, das Atmen von Errenos oder Goman-Largo
  zu hören.


  Erst jetzt, als sie sich ganz auf diese Wahrnehmung
  konzentrierte, merkte sie, daß das Geräusch einen
  anderen Ursprung haben mußte. Es klang weniger nach den
  schweren Atemzügen eines Lebewesens als nach dem Zischen
  eines gigantischen Blasebalgs, der mit relativ langen Pausen
  betätigt wurde.


  »Was kann das sein?« fragte sie.


  »Keine Ahnung«, meinte der Tigganoi. »Ich
  hatte eigentlich gehofft, dir würde etwas dazu einfallen,
  Prinzessin.«


  »Ha!« rief sie. »Willst du schon wieder
  andeuten, ich würde manchmal blindlings etwas
  zusammendichten? Das mache ich nie. Vergiß nicht, daß
  ich akademisch gebildet bin!«


  »Wie hieß die Lügenakademie?« spottete
  der Saltic.


  »Pah!« machte Neithadl-Off. »Du mußt
  gerade etwas sagen. Wo ihr Saltics doch nur davon lebt, ehrlichen
  Intelligenzen etwas vorzugaukeln und sie dann bis auf die Haut
  auszurauben.«


  »Schon gut«, lenkte Errenos hastig ein. »Ich
  nehme alles zurück und behaupte das Gegenteil. Du bist eine
  ehrliche Haut, Neithadl-Off.«


  »Und außerdem ehrlich bis auf die Knochen«,
  ergänzte Goman-Largo sarkastisch.


  »Du enttäuschst mich zutiefst, Modulmann«,
  erwiderte die Vigpanderin, obwohl sie sich insgeheim
  köstlich amüsierte. »Mußt du dich schon
  wieder darüber lustig machen, daß ich nur Haut und
  Knochen bin?«


  »Aber das bist du ja gar nicht«, gab Goman-Largo
  zurück. »Zu neunzig Prozent bestehst du ja aus
  Mundwerk.«


  Neithadl-Off kreischte zornig auf – und verstummte
  abrupt, als ein sonnenheller Energiestrahl zwischen ihren drei
  Gliedmaßenpaaren hindurchfuhr und sich irgendwo in der
  Röte vor ihr verlor.


  Erschrocken machte sie sich klar, daß sie sich bis zu
  diesem Schuß eingebildet hatte, der Wechsel der Umgebung
  wäre gleichbedeutend gewesen mit dem Erlöschen der
  Gefahr, die zuvor von den robotischen Konstruktionen gedroht
  hatte. Eine Einbildung, die jeder Grundlage entbehrt hatte.


  »Folgt Dartfur!« ertönte die Stimme des
  schwarzhäutigen Roboters im Helmfunk.


  Neithadl-Off sah, daß Dartfur nach links schwenkte und
  einen leicht ansteigenden Kurs einschlug. Sie hoffte, daß
  er genau wußte, was er tat und warum er es tat, denn der
  Beschuß von hinten verstärkte sich, und es würde
  nicht mehr lange dauern, bis ihnen Hunderte von feindlichen
  Robotern auf den Fersen waren, falls sie nicht bald aus diesem
  Roten herauskamen, wo es anscheinend keine Deckung gab.


  »Wohin führst du uns?« rief Errenos.


  Dartfur antwortete nicht darauf, sondern flog weiter. Die
  Parazeit-Historikerin nahm an, daß er mit seinen
  hochwertigen Ortungssystemen etwas wahrnahm, was seine Begleiter
  mit den Ortungssystemen ihrer Raumanzüge nicht feststellen
  konnten. Sie folgte deshalb seiner Aufforderung, zumal auch
  Goman-Largo sich an Dartfur hängte. Errenos tat es ihnen
  gleich.


  Neithadl-Off kamen allerdings Zweifel an Dartfurs
  Verläßlichkeit, als das Rote sich wenige Sekunden
  später plötzlich ausdehnte und danach mehr einer
  elastischen Plastikhaut ähnelte als einem diffusen roten
  Nebel.


  Die Sicht wurde schlagartig klar – und die Vigpanderin
  erkannte etwa tausend Meter hinter ihnen zahlreiche robotische
  Konstruktionen, die eine riesige Kettenformation gebildet hatten
  und offenbar rasch aufholten.


  Sie stöhnte, als die Verfolger das Feuer verstärkten
  und ihr Schutzschirm unter zwei Treffern grell aufleuchtete.
  Errenos’ Schutzschirm wurde ebenfalls getroffen.


  »Das Feuer nicht erwidern!« sagte Dartfur, als die
  Vigpanderin ihren Quintadimwerfer zog.


  »Wohin führst du uns?« pfiff sie
  zurück.


  Dartfur antwortete wieder nicht. Dafür tauchte in der
  »elastischen roten Plastikhaut« vor ihr abrupt eine
  Öffnung auf und war mit einemmal ganz nahe, obwohl die
  »Haut« eben noch zirka tausend Meter entfernt gewesen
  war.


  Im nächsten Moment flogen die Vigpanderin und ihre
  Gefährten durch die Öffnung hindurch und befanden sich
  abermals in einer völlig anderen Umgebung.


  Sie ähnelte einem riesigen Korridor mit schwarzen
  Wänden, der sich weit vorne ausdehnte und dann in sechs
  Korridore gabelte. Innen war er erfüllt von einem silbrigen
  Leuchten, dessen Ursprung sich nicht erkennen ließ. Aus den
  sechs Abzweigungen allerdings trat ein pulsierendes blaues
  Leuchten.


  Neithadl-Off sah sich um und bemerkte erstaunt, daß die
  kreisrunde Öffnung, durch die sie in diese Umgebung gekommen
  waren, inzwischen schon viele Kilometer zurückzuliegen
  schien, danach zu beurteilen, daß sie nur noch so klein wie
  eine Münzmarke zu sehen war.


  Von den Verfolgern war nichts zu entdecken. Neithadl-Off
  hütete sich jedoch davor zu denken, sie könnten die
  robotischen Konstruktionen abgehängt haben.


  Und wenig später wurde ihre dunkle Ahnung nicht nur
  bestätigt, sondern weit übertroffen.


  Aus den sechs vor ihr liegenden Abzweigungen stießen
  plötzlich ganze Pulks von den sattsam bekannten
  Robotkonstruktionen und eröffneten sofort das Feuer.


  Rings um Dartfur und Goman-Largo flackerten die Schutzschirme,
  dann bog Dartfur scharf nach rechts ab, genau auf die schwarze
  Wandung des Korridors zu.


  Die Vigpanderin wollte fragen, ob er wüßte, was er
  tat, aber sie kam nicht dazu. Ihr Schutzschirm erhielt
  nacheinander fünf Treffer und flackerte nach dem letzten
  noch einmal kläglich, bevor er zusammenbrach.


  Neithadl-Off schrie voller Todesangst – und verstummte
  wieder, als sie bemerkte, daß es ihrem Modulmann nicht
  besser ging. Auch sein Schutzschirm war nach einer Serie von
  Treffern zusammengebrochen.


  Und die Robotkonstruktionen waren höchstens noch
  zweihundert Meter entfernt und kamen unheimlich schnell
  näher.


  »Goman!« kreischte Neithadl-Off.


  Es war ihr letzter Schrei, wie sie glaubte, denn sie blickte
  in mindestens dreihundert Waffenmündungen, aus denen im
  nächsten Moment der vielfache Tod auf sie zukommen
  mußte.


  Doch wieder geschah das, was fast ein Wunder zu nennen war. Im
  Augenblick der schlimmsten Bedrohung stellten die
  Robotkonstruktionen ihr Feuer ein.


  Dicht vor der Front der abbremsenden Roboter flogen die
  Vigpanderin und ihre Begleiter wie vor einer Ehrenformation
  entlang, erreichten die schwarze Wandung des Korridors und
  glitten durch sie hindurch, als existierte sie gar nicht.


  Und wieder kamen sie in eine völlig andere
  Umgebung…


  



  4. DER MODULMANN


  Er fand sich allmählich damit ab, daß seine
  Parazeit-Historikerin nicht nur frei Erfundenes zusammenlog,
  sondern auch Wahrheiten von sich gab.


  Nach der zweiten, wundersam erscheinenden Errettung vor dem
  sicheren Tode war er bereit zu glauben, was die Vigpanderin
  gleich nach der ersten Errettung so naßforsch behauptet
  hatte, daß nämlich seine Module im Augenblick
  höchster Gefahr zu einer so modulierten Sextadim-Oszillation
  angeregt wurden, daß dadurch die Freund-Kennung aller
  Roboter ansprach, die für den Orden der Zeitchirurgen
  arbeiteten.


  Allerdings vermochte er sich nicht daran zu erinnern,
  daß er jemals eine solche Information erhalten hatte
  – beispielsweise während seiner Ausbildung und
  Konditionierung zum Spezialisten in der Zeitschule von Rhuf.


  Doch das besagte eigentlich nichts, denn die meisten
  Erinnerungen an seine Vergangenheit waren ihm während seiner
  Gefangenschaft im Stasisfeld der Zeitgruft von Xissas abhanden
  gekommen.


  Er stutzte, weil er sich zum erstenmal fragte, was die Ursache
  dafür war, daß auch seiner Partnerin Neithadl-Off
  viele Erinnerungen an ihre Vergangenheit fehlten. Es mußte
  eine andere Ursache als bei ihm haben, denn die Vigpanderin war
  ja nie in einem Stasisfeld gefangen gewesen.


  Oder doch?


  Hatte sie das vielleicht auch nur vergessen?


  Goman-Largo geriet ins Grübeln, als er daran dachte,
  daß auch bei Dartfur, der Verlorenen Seele, die meisten
  Erinnerungen an seine Vergangenheit fehlten.


  Und Anima, die lange Zeit mit ihm und Neithadl-Off gereist
  war, war es nicht besser ergangen.


  Diese Häufung von Amnesie konnte, kein Zufall sein.


  Der Tigganoi überlegte, ob das alles nicht die Folge
  eines Zeitparadoxons sein könnte, das die Zeitchirurgen
  irgendwann verursacht hatten, um zu verhindern, daß sie
  aufgespürt und ausgeschaltet wurden.


  Wenn es sich so verhielt, dann waren vielleicht alle seine
  Bemühungen, ihre Spur zu finden und ihrem unheilvollen
  Wirken Einhalt zu gebieten, von vornherein zum Scheitern
  verurteilt, weil es eine Art unsichtbarer, aber höchst
  wirksamer Zeitschleife gab, die ihn, Neithadl-Off, Dartfur, Anima
  und vielleicht noch viele andere daran hinderte, jemals mit den
  Kreisen in Berührung zu kommen, auf denen die vom Orden der
  Zeitchirurgen sich bewegten.


  Er wurde aus seinen Grübeleien gerissen, als jemand
  seinen Namen rief. Als er sich umsah, entdeckte er seine
  Gefährten schräg hinter und unter sich auf einer
  goldfarbenen, äußerst grazil wirkenden Brücke,
  die sich über einem nachtdunklen Abgrund zwischen zwei etwa
  tausend Meter voneinander entfernten hausgroßen
  kugelförmigen Gebilden spannte, deren tief eingefurchte
  Oberflächen schwach pulsierten.


  »Komm zurück!« rief Neithadl-Off ihm zu.
  »Dartfur sagt, daß wir auf der Brücke abwarten
  sollen, bis sich uns eine der beiden Welten
  öffnet.«


  »Ich verstehe kein Wort«, gab der Modulmann
  zurück.


  Dennoch stoppte er ab, wendete und flog langsam zu den
  Gefährten.


  »Dartfur denkt, daß wir den Robotkonstruktionen
  nur dann auf Dauer entkommen, wenn wir auf eine Bezugsebene
  überwechseln, auf die sie uns nicht folgen
  können«, erklärte Errenos.


  »Dartfur’ sagt, Dartfur denkt«, echote der
  Tigganoi mürrisch. »Sagt und denkt er denn, was er
  weiß, oder nur, was er vermutet?«


  »Dartfur spürt es«, sagte der
  schwarzhäutige Roboter. »Es muß eine Art
  Ausstrahlung sein, die von irgend etwas an diesem Ort ausgeht und
  ihn etwas sagen und denken läßt, von dem er bisher
  nichts oder nichts mehr gewußt hat.«


  »Schon wieder versunkene Erinnerungen!«
  stöhnte der Modulmann auf. »Kannst du nicht ein
  bißchen mehr aus deinen Speichern herausholen?
  Beispielsweise, ob du schon einmal in dieser Umgebung
  warst.«


  »Dartfur kann nicht«, erwiderte Dartfur. »Er
  hat diese Umgebung nie zuvor gesehen.«


  »Aber du bezeichnest Objekte dieser Umgebung!«
  rief der Tigganoi verzweifelt. »Beispielsweise die Welten.
  Du meinst doch damit diese kugelförmigen Gebilde, die mich
  fatal an die Gehirne von Hominiden erinnern?«


  Er griff sich unwillkürlich an den Kopf.


  »Dartfur weiß nicht, wie Gehirne von Hominiden
  aussehen«, sagte Dartfur. »Aber etwas in ihm sagt
  ihm, daß diese kugelförmigen Gebilde das
  Äußere von Welten sind, die auf einer anderen
  Bezugsebene liegen als die Welt, in der die Robotkonstruktionen
  uns vernichten wollen.«


  »Auf einer räumlich oder zeitlich anderen
  Bezugsebene?« hakte die Vigpanderin nach.


  »Das weiß er nicht«, erklärte
  Dartfur.


  Verärgert verzog Goman-Largo den Mund.


  Plötzlich fiel ihm etwas ein.


  »Wann hast du eigentlich zum erstenmal etwas
  gespürt, daß dich etwas denken ließ, was mit
  versunkenen Erinnerungen zu tun hatte?« wandte er sich
  abermals an Dartfur.


  »Sehr früh schon«, antwortete der Roboter.
  »Da befanden wir uns noch in der Hauptzentrale der
  STERNENSPRINGER.«


  »Dachte ich’s mir doch!« entfuhr es dem
  Tigganoi. »Dort fiel mir nämlich auf, daß du
  eine Zeitlang geistesabwesend warst, so, als würdest du
  einer inneren Stimme lauschen.«


  »Ich werde wahnsinnig!« schimpfte Errenos.
  »Wie können intelligente Wesen nur wer weiß wie
  lange über blutleere Gefühle und Gedanken
  diskutieren!«


  »Davon verstehst du nichts, Langfinger!« wies die
  Vigpanderin ihn zurecht. »Du solltest einmal darüber
  nachdenken, warum Dartfur sich selbst als Verlorene Seele
  bezeichnet!«


  »Wahrscheinlich doch, weil er sich als Verlorene Seele
  fühlt, als das Bewußtsein eines intelligenten
  Lebewesens, das, von seinem Körper getrennt, einen
  robotischen Körper bewohnen muß.«


  »Du bist gar nicht so dumm, wie du aussiehst!«
  pfiff Neithadl-Off schrill. »Aber nun denke einmal weiter!
  Wenn ein organisch gewachsener Körper und sein
  Bewußtsein voneinander getrennt werden, kann es da nicht
  zwischen beiden ein unsichtbares, immaterielles Band geben, das
  bis zum Vergehen des einen existiert und über das unter ganz
  bestimmten Umständen Botschaften hin und her gehen
  können?«


  »Ich denke lieber darüber nach, wie ich in eine
  Welt zurückkomme, in der es etwas zu klauen gibt«,
  meinte Errenos abweisend.


  »Dartfur denkt, daß Neithadl-Off etwas gesagt hat,
  das es verdient, darüber nachzudenken«, erklärte
  der schwarzhäutige Roboter. »Er hält so etwas
  für möglich, auch wenn es sich nicht beweisen
  ließe, denn solche Botschaften wären bestimmt
  getarnt.«


  Der Modulmann sah Dartfur nachdenklich an, doch als er zu
  einer Frage ansetzte, begann plötzlich die goldene
  Brücke zu vibrieren. Gleichzeitig verschwand eines der
  beiden hausgroßen, kugelförmigen Gebilde. Das
  hieß, es verschwand nicht völlig, denn dort, wo es
  sich befunden hatte, blieb eine kugelförmige schwarze
  Ballung zurück, die verblüffend einem Quintadimfeld
  ähnelte.


  »Warte!« rief Goman-Largo Dartfur zu, der auf die
  schwarze Ballung zulief. »Wenn das ein Quintadimfeld ist,
  schleudert es dich bei Kontakt in den Hyperraum. Das wäre
  zwar auch ein Wechsel der Bezugsebenen, aber ich bezweifle,
  daß es der von dir beabsichtigte sein
  würde.«


  »Es ist kein Quintadimfeld!« rief Dartfur
  zurück. »Dartfur weiß es. Folgt ihm!«


  »Oh, nein!« rief Errenos. »Dartfur
  weiß es! Das beweist mir gar nichts. Ich will mich nicht
  selber ins Verderben stürzen.«


  Der Tigganoi teilte die Zweifel und Befürchtungen von
  Errenos. Allerdings ahnte er, daß Dartfur sich nicht
  aufhalten lassen würde, es sei denn mit Gewalt.


  Aber mit rein körperlicher Gewalt wäre er gegen den
  Roboter nicht angekommen – und Waffengewalt wollte er auf
  keinen Fall anwenden, da er damit Dartfur nicht gerettet, sondern
  zerstört hätte.


  Während er noch überlegte, wie er dieses Wesen davor
  bewahren könnte, sich in Gefahr zu begeben, tauchten
  schräg über ihm in zirka tausend Metern Entfernung in
  schneller Folge zahlreiche feindliche Roboter auf und nahmen Kurs
  auf die Brücke.


  Das stürzte ihn in ein Dilemma, denn blieb er,
  würden die Roboter ihn töten – es sei denn, seine
  Todesfurcht regte seine Module erneut zur Sextadim-Oszillation
  an. Er bezweifelte jedoch, daß seine Todesfurcht stark
  genug sein würde, um das zu erreichen, da er immer noch die
  Möglichkeit besaß, sich auf eine andere Bezugsebene zu
  retten. Diese Möglichkeit hatte er erst dann nicht mehr,
  wenn er starb. Nur konnten ihm dann seine Module nicht mehr
  helfen.


  »Kommt zu Dartfur!« rief Dartfur und blieb vor der
  schwarzen Ballung stehen. »Sonst seid ihr
  verloren!«


  »Komm, Modulmann!« pfiff Neithadl-Off
  drängend. »Er hat recht. Ich bin zudem jetzt sicher,
  daß die schwarze Ballung kein Quintadimfeld ist. Im Reich
  der Stählernen Sonnen habe ich solche Umsetzer schon
  benutzt. Man kommt mit ihrer Hilfe aus der Wachzone heraus und
  wieder auf die normale Bezugsebene, von der man geschleudert
  wurde, um in der Wachzone zu materialisieren und geprüft und
  eventuell vernichtet zu werden.«


  Goman-Largo zögerte noch. Aber da rannte Errenos los und
  hinter Dartfur her, und die Robotkonstruktionen kamen bedrohlich
  näher – und der Selbsterhaltungstrieb überwand
  die letzten Bedenken.


  Schließlich war es ja denkbar, daß die Vigpanderin
  die Wahrheit sagte.


  Als sie ihn anstieß, rannte er ebenfalls los.


  Gemeinsam mit Neithadl-Off kam er bei Dartfur und Errenos an
  – und als die ersten Strahlschüsse von den
  Robotkonstruktionen die Brücke erreichten, stürzte er
  sich zusammen mit den Gefährten in die schwarze Ballung.


   


  *


   


  Schwerelosigkeit!


  Das war der erste Eindruck, den die neue Umgebung dem
  Modulmann vermittelte.


  Er schwebte frei innerhalb eines Sphäroids von
  schätzungsweise vierzig Metern Durchmesser, dessen
  Hülle fast völlig transparent war. Nur ein silbriger
  Schimmer behinderte den Durchblick ein wenig.


  Das Innere des Sphäroids war hohl und leer – bis
  auf Goman-Largo, Neithadl-Off, Errenos und Dartfur.
  Außerhalb des Sphäroids sah der Tigganoi ein loses
  »Geflecht« aus ungeordnet wirkenden hellroten
  Strängen und dunkelroten, unregelmäßig geformten
  Knotenpunkten. Das ganze »Geflecht« befand sich in
  ständiger rhythmischer Bewegung, es zuckte und pulsierte,
  und in ihm entdeckte Goman-Largo halbverdeckt weitere drei
  Sphäroide, die von außen silbrig beschichteten
  Kugelgebilden ähnelten und keinen Einblick
  zuließen.


  Von den feindlichen Robotkonstruktionen war nichts zu sehen.
  Das interessierte den Modulmann am stärksten, jedenfalls in
  den ersten Sekunden nach seiner Ankunft. Danach allerdings
  musterte er seine neue Umgebung ziemlich skeptisch, denn sie
  wirkte gar nicht so auf ihn, als könnte er hier etwas
  über die Geheimnisse derer vom Orden der Zeitchirurgen
  erfahren.


  Sie wirkte auch nicht so auf ihn, als könnte er sich in
  absehbarer Zeit frei bewegen.


  »Wo sind wir?« wandte er sich an Dartfur.


  Über die tief in ihren Höhlen liegenden Augen des
  unheimlichen Roboters fiel ein Schatten, dann blitzten sie grell
  auf.


  »Dartfur war schon hier«, sagte er tonlos.


  »Und was ist hier?« fragte Errenos ungeduldig.


  Dartfur sah sich aufmerksam um.


  »Er weiß es nicht«, erwiderte er dann. Sein
  Blick richtete sich auf die Innenwandung des Sphäroids.
  »Wir müssen uns dem Transportnetz anvertrauen, aber
  Dartfur weiß nicht, wie wir aus dem Sphäroid
  hinauskommen.«


  »Ich will versuchen, das mit Hilfe einiger Module
  herauszufinden«, sagte Goman-Largo.


  Er schleuste zwei Module aus, deren
  Sondierungsfähigkeiten er schon seit einiger Zeit kannte,
  und steuerte sie zur Innenwandung des Sphäroids.


  Langsam ließ er sie dort entlang gleiten, aber ihre
  Sondierungsversuche wurden immer wieder von etwas vereitelt, das
  er als 5-D-Reflektor bezeichnete und das wahrscheinlich den
  silbrigen Schimmer in der Hülle des Sphäroids
  erzeugte.


  Nach zirka zehn Minuten war er nahe daran aufzugeben, da
  stießen die Module unverhofft auf eine Stelle der
  Innenwandung, die nicht von einem 5-D-Reflektor geschützt
  wurde.


  Die Stelle hatte zwar nur wenige Millimeter Durchmesser, aber
  das genügte den Modulen. Sie entdeckten innerhalb weniger
  Sekunden eine Programmierung in der Sphäroidhülle und
  auch, daß sie sich mit Hilfe geeigneter Module aktivieren
  lassen würde.


  Nur eines störte den Tigganoi ein wenig: Die Module
  vermochten nicht zu ermitteln, was die Programmierung bewirkte,
  sobald sie aktiviert wurde.


  Das hielt ihn allerdings nicht davon ab, die beiden Module
  gegen zwei auszutauschen, die speziell für die Aktivierung
  der entdeckten Programmierung geeignet waren – und sie zur
  Aktivierung einzusetzen.


  Sekunden später dehnte sich die ungeschützte
  Fläche der Innenwandung auf zirka drei Meter Durchmesser
  aus, wurde dünner und stülpte sich in Tropfenform nach
  außen, wonach sie gleich einem Ballon, der sich mit Gas
  füllte, weiter anschwoll, bis die Ausstülpung
  kugelförmig war und rund fünf Meter durchmaß.


  »Ich nehme an, daß wir da hineinsteigen
  müssen«, meinte der Tigganoi, während er die
  Aktivierungsmodule zurückholte.


  »Dartfur denkt das auch«, erwiderte Dartfur.


  Er aktivierte sein Flugaggregat und steuerte in die
  Ausstülpung hinein. Goman-Largo und seine Gefährten
  folgten seinem Beispiel.


  Als sie alle innerhalb der Ausstülpung waren, geschah
  etwa eine Minute lang nichts, dann schnürte sich die
  Ausstülpung an der Öffnung ein, schloß sich
  – und fegte plötzlich auf einem hellroten Strang
  entlang.


  »Es ist Zeitgewebe«, pfiff Neithadl-Off kurz
  darauf.


  Der Modulmann horchte auf, erwiderte aber noch nichts, weil er
  dachte, seine Partnerin würde erklären, was sie unter
  »Zeitgewebe« verstand.


  Da sie es nicht tat, stellte er eine entsprechende Frage.


  »Das ist doch völlig klar«, meinte die
  Vigpanderin daraufhin schnippisch. »Zeitgewebe besteht
  nicht aus Zeit, sondern dient der Stabilisierung der Zeit in
  einem ganz bestimmten Bereich.«


  »In einem räumlichen Bereich?« wollte Errenos
  wissen.


  »Ja, aber nur in einem internen räumlichen
  Bereich«, antwortete die Parazeit-Historikerin entgegen
  ihrer Gewohnheit nicht naßforsch, sondern zögernd und
  nachdenklich. »Wenn ich mich nur daran erinnern
  könnte, woher ich dieses Wissen habe«, fügte sie
  dann hinzu. »Wenn ich von einem internen räumlichen
  Bereich spreche, dann meine ich nämlich den Inhalt eines
  ganz bestimmten, räumlich existierenden Objekts, das aber
  außerhalb räumlicher Dimension existiert – und
  darüber kann ich eigentlich nur dann informiert sein, wenn
  ich über die Zeitfestung Bescheid
  wüßte.«


  »Über die Zeitfestung«, wiederholte der
  Modulmann. »Du hast es schon ziemlich früh für
  möglich gehalten, daß wir uns in der Zeitfestung
  befinden, Prinzessin. Bist du deiner Sache jetzt
  sicher?«


  »Ziemlich«, erwiderte Neithadl-Off. »Aber
  ich bin mir auch sicher, daß ich noch niemals hier war. Wie
  steht es mit dir, Dartfur? Bist du wirklich sicher, schon hier
  gewesen zu sein?«


  »Dartfur ist sehr sicher«, antwortete der
  schwarzhäutige Roboter. »Bitte, erschreckt nicht, wenn
  es aufblitzt!«


  Die Warnung kam keinen Augenblick zu früh. Einen
  Sekundenbruchteil später erreichte das ballonförmige
  Transportfahrzeug einen der dunkelroten Knotenpunkte – und
  es blitzte so grell auf, als explodierte eine Nukleonbombe.


  Sonst geschah jedoch nichts. Das Transportfahrzeug raste
  unversehrt auf einem anderen Strang weiter, dem nächsten
  Knotenpunkt entgegen.


  Es wurde dabei immer schneller – und in entsprechend
  immer kürzeren Intervallen passierte es weitere
  Knotenpunkte. Jedesmal blitzte es dann so grell auf wie beim
  erstenmal – und als die Blitze so dicht aufeinander
  folgten, daß Goman-Largos Augen keine Unterbrechung der
  grellen Helligkeit mehr wahrnahmen, da war mit einemmal alles
  vorbei.


  Es gab keine Lichtblitze mehr und es gab auch weder ein
  Transportfahrzeug noch Sphäroide oder ein Geflecht aus
  Strängen und Knotenpunkten.


  Goman-Largos Augen waren dermaßen geblendet, daß
  er nichts als unendlich erscheinende Schwärze sah, so, als
  befände er sich im Leerraum zwischen sehr weit voneinander
  entfernten Galaxien.


  Doch er spürte, daß das nicht zutraf, denn er
  fühlte, daß er auf einer glatten, harten Fläche
  stand – und gleich darauf hörte er die pfeifende
  Stimme der Vigpanderin sagen:


  »Ich nehme an, eure Augen versagen euch noch den Dienst,
  Goman-Largo und Errenos, deshalb will ich euch beschreiben, was
  ich mit meinen Sensorstäbchen wahrnehme, die ich
  während der letzten Minuten ganz eingezogen hatte.


  Wir stehen auf einer weiten, brettflachen Ebene, die sich
  anscheinend unter einer etwa fünf Kilometer durchmessenden
  und ebenso hohen Glocke aus Formenergie befindet;. Ganz langsam
  und stufenlos wird die Formenergieglocke hell.«


  Jetzt sah es der Modulmann auch.


  Zuerst verwandelte sich die Finsternis nur in eine graue
  Dämmerung, doch dann hellte sich die Dämmerung auf.
  Weit droben schimmerte eine diesige Wölbung, die bis zum
  Boden herabreichte. Nach und nach wich die Diesigkeit und machte
  immer stärkerer Helligkeit Platz, bis es so hell wie mittags
  unter dem wolkenlosen Himmel eines Planeten vom Barquass-Typ
  war.


  Goman-Largo sah, daß die Ebene tatsächlich
  brettflach war und offenkundig aus Metallplastik bestand.


  Weniger später sah er noch mehr.


  Nämlich, daß die Ebene schrumpfte, während
  sich die Glocke aus Formenergie herabsenkte und auch ihre bis zum
  Boden reichenden Wände sich unaufhaltsam näherten.


  »Was bedeutet das?« wandte er sich an Dartfur.


  »Dartfur weiß es nicht«, erwiderte der
  schwarzhäutige Roboter – und seine Stimme vibrierte
  leicht, als wäre er erregt. »Nicht genau jedenfalls.
  Aber er ahnt, daß es nichts Gutes bedeutet.


  Ihm ist, als wäre in der Vergangenheit unter einer
  solchen Glocke etwas Schlimmes geschehen.«


  »Die Zeitchirurgen!« pfiff Neithadl-Off.
  »Sie wollen uns nicht hier haben und versuchen, uns in die
  Hölle zu schicken – nein, nicht in die Hölle,
  aber bestimmt in eine Zeitgruft, aus der es keinen Ausbruch und
  von der es keine Wiederkehr gibt.«


  »Das ist ja irre«, meinte Errenos. »Woher
  willst du das nun schon wieder wissen, Neithadl-Off?«


  »Verunglimpfe niemals meinen Namen, Bonbonklauer!«
  zeterte die Vigpanderin erbost. »Ich bin Neithadl-Off und
  entstamme einem edlen Geschlecht, das seinem Namen immer
  allerhöchste Ehre gemacht hat.«


  »Eine sechsdimensionale Multischaltung«, stellte
  Dartfur tonlos fest. »Das ist es. Die Formenergieglocke ist
  mit einer sechsdimensionalen Multischaltung programmiert –
  und diese Multischaltung ist mit etwas identisch, das Dartfur
  fürchtet, denn seine Seele wäre für immer
  verloren, wenn er von hier verbannt würde.«


  »Eine sechsdimensionale Multischaltung!« pfiff
  Neithadl-Off. »Das muß zu einer unendlichen
  Ausdehnung des Raumes führen, zu einer
  Raum-Dilatation.«


  »Eine Raum-Dilatation?« wiederholte Goman-Largo
  und kramte in seinem Wissen über den Aufbau des Universums
  und die in Zeit und Raum wirkenden Kräfte. »Ja, es
  gibt nicht nur Zeit-, sondern auch Raum-Dilatationen. Aber wenn
  eine Raum-Dilatation durch eine sechsdimensionale Multischaltung
  hervorgerufen wird, dann kann diese Multischaltung nicht
  innerhalb räumlicher Dimensionen existieren.«


  »Hilf Dartfur, Modulmann!« bat der Roboter.
  »Er kann die sechsdimensionale Multischaltung durch
  Regression der entsprechenden Programmierung neutralisieren, aber
  er braucht dazu eine winzige Menge eines Elements, das er nicht
  besitzt, das aber in deinen Modulen vorhanden ist. Zwei Module
  genügen, Goman-Largo.«


  »Bekomme ich sie zurück?« erkundigte sich der
  Tigganoi. »Ich darf sie nicht opfern, denn ich brauche sie
  vielleicht, um meine Mission zu erfüllen.«


  »Wenn du sie nicht opferst, wirst du niemals die
  Gelegenheit bekommen, deine Mission zu erfüllen«,
  sagte Dartfur. »Beeile dich! Schicke zwei Module zu
  Dartfur!«


  Diese Argumentation wirkte.


  Der Tigganoi schleuste zwei seiner zwar zahlreichen, aber auch
  unersetzlichen Module aus und steuerte sie zu dem
  schwarzhäutigen Roboter.


  Kaum befanden sie sich in unmittelbarer Nähe Dartfurs,
  riß die Rückkopplungsverbindung mit dem Spezialisten
  der Zeit ab. Er fand sie nicht mehr.


  Unwillkürlich blickte er nach oben, zum Zenit der
  Formenenergiekuppel, und konzentrierte sich auf das
  Aufspüren der beiden Module. Dabei registrierte er,
  daß die Kuppel bereits auf eine Höhe und einen
  Durchmesser von knapp dreihundert Metern geschrumpft war.


  Plötzlich hatte er das Gefühl, Kontakt mit den
  beiden Modulen zu erhalten.


  Doch im nächsten Moment war dieses Gefühl wieder
  weg.


  Dafür erblickte er hinter der oberen Wölbung der
  Formenergiekuppel etwas wie eine grell blutrot leuchtende
  Spirale, die ihn an irgend etwas erinnerte.


  Doch als er sie sah, verschwand sie bereits wieder. Es wurde
  finster. Heulend peitschten Orkanböen über die Ebene,
  und Goman-Largo warf sich zu Boden, um nicht fortgeweht zu
  werden.


  Gleich darauf verebbte der Sturm. Es wurde allmählich
  wieder hell.


  Und in Goman-Largo sprach ein ganz bestimmtes Modul an.


  Jählings wurde ihm klar, daß solche vom Orden der
  Zeitchirurgen in unmittelbarer Nähe waren.


  Er vergaß alles andere, sprang auf, startete mit dem
  Gravo-Jet-Aggregat, schaltete den Helmscheinwerfer ein und raste
  auf die Stelle zu, an der er seine Todfeinde vermutete.


  Nach etwa hundert Metern kam er an eine halbverfallene
  Steinmauer, die unendlich weit nach oben und nach den Seiten zu
  reichen schien. Reihen halb zugewachsener Fensterhöhlen
  zogen sich von einer Seite zur anderen – und vor dem
  Modulmann klaffte ein teilweise eingestürztes Tor, deren
  Flügel aus meterstarkem Eisenholz vermodert auf dem Boden
  lagen.


  Der Tigganoi bremste ab und landete vor dem Tor, hinter dem
  Düsternis war, in der Schatten wogten.


  Die Zeitchirurgen?


  Goman-Largo zögerte vielleicht zwei Sekunden lang, weil
  er fürchtete, etwas falsch zu machen, da er nicht mehr
  über alle seine früheren Erinnerungen
  verfügte.


  Als er sich endlich dazu entschloß, einen ganzen Schwarm
  seiner Module auszuschleusen und durch das Tor zu schicken,
  obwohl er so viele mit einemmal nicht absolut beherrschte,
  ertönte ein Trappeln wie von Hufen.


  Das Trappeln entfernte sich, dann stürzte das Mauerwerk
  des Tores ein, gefolgt von den übrigen Teilen der Mauer.


  Der Tigganoi stand wie erstarrt, holte die eben
  ausgeschleusten Module nach und nach zurück und sah zu, wie
  die Mauerreste sich in Nichts auflösten und wie dahinter aus
  Dunkelheit Formen entstanden: Dunkelgraue Ballungen pulsierender
  Materie, die in blaurote Netze gehüllt waren und an silbern
  leuchtenden Strängen aus einer kompakten schwarzen
  Finsternis herabhingen, die in zirka zwanzig Metern Höhe
  begann.


  »Das Herz der Zeit!« sagte Dartfur.


  



  5. DIE PARAZEIT-HISTORIKERIN


  Knisterkalte Schauer jagten über ihren
  Mattenkörper.


  Sie hatte einen Schock erlitten, als ihre Sensorstäbchen
  hinter der oberen Wölbung der Formenergiekuppel für
  Bruchteile von Sekunden eine grell blutrot leuchtende
  Energiespirale ausgemacht hatten.


  Denn dieser Anblick erinnerte sie an ein Alptraumerlebnis vor
  rund einem Monat, das ein Trauma in ihrer Psyche hinterlassen
  hatte.


  Es war auf Schrottsammler, dem 5. Planeten der Sonne
  Grünes Flackerlicht gewesen, im Innern der Sternenfalle von
  Askyschon-Nurgh. Tuschkan, der Magier, hatte damals ihren
  Modulmann und sie mit seiner Zwingfessel dazu gezwungen, auf
  Schrottsammler zu landen und in der dort verborgenen Zeitgruft so
  tief in die Vergangenheit zu gehen, bis sie die Kontrollen des
  Projektionsnetzes der Sternenfalle ungeschützt vorfanden und
  das Projektionsnetz desaktivieren konnten.


  Damals war Tuschkan allerdings noch als Canaray mit dem
  Harfenschwert aufgetreten, einer seiner angeblich tausend Masken
  – ein drei Meter großer Reiter in türkisfarbener
  Rüstung mit goldenem spiegelndem Schild und einem Schwert,
  auf einem großen schneeweißen Einhorn mit blauer
  Mähne und blauem Schweif sitzend.


  - Neithadl-Off bebte, als vor ihrem geistigen Auge die Szene
  erschien, in der ihr Modulmann und sie versucht hatten, Canaray
  mit einem Blitzangriff zu überrumpeln – und als er
  ihre Energiestrahlen mühelos mit seinem goldenen Schild
  fortgespiegelt und sie beide durch das Singen seines
  Harfenschwerts niedergezwungen hatte.


  Wehrlos und frustriert waren die Parazeit-Historikerin und ihr
  Modulmann anschließend mit der STERNENSEGLER zum Planeten
  Schrottsammler geflogen und hatten erleben müssen, wie dort
  ein Transmitterfeld auftauchte und rund dreihundert Raumschiffe
  vom Typ RUTENGÄNGER ausspie, die die STERNENSEGLER sofort
  und kompromißlos angriffen.


  Im letzten Augenblick hatten sie mit ihrem Schiff in den
  Vorhof der Zeitgruft von Schrottsammler flüchten können
  – und dort waren sie durch eine zeitliche Versetzung den
  Verfolgern entkommen.


  Nach langer und gefährlicher Suche durch die Tiefen der
  Zeit waren die Vigpanderin und der Tigganoi schließlich auf
  die ungeschützten Kontrollen des Projektionsnetzes der
  Sternenfalle gestoßen – und der Modulmann hatte das
  Projektionsnetz desaktiviert.


  Das Resultat war verheerend gewesen.


  Der heiße Gasriese Schrottsammler war unter grauenhaften
  Begleiterscheinungen vergangen – und mit ihm die rund
  dreihundert fremden Raumschiffe vom Typ RUTENGÄNGER.


  Die STERNENSEGLER mit den beiden Partnern aber war unversehrt
  geblieben – und die Sternenfalle existierte seitdem nicht
  mehr.


  Noch einmal aber war damals Canaray wieder aufgetaucht und
  hatte verkündet, daß die Vorhut der neuen
  Invasionsflotte Dulugshurs durch die Desaktivierung des
  Projektionsnetzes vernichtet worden sei.


  Das war der Moment gewesen, in dem die Parazeit-Historikerin
  und ihr Modulmann für Bruchteile von Sekunden den optischen
  Eindruck einer grell blutrot leuchtenden Energiespirale gehabt
  hatten.


  Genau wie hier.


  Neithadl-Off seufzte schwer, während der Schock sie
  wieder aus seinen Klauen entließ.


  Nie wieder würde ein Canaray erscheinen und sie und den
  Modulmann zu etwas zwingen. Das hatte er selbst versprochen,
  nachdem er noch einmal aufgetaucht war und ihnen seine wahre
  Identität als Tuschkan, der Magier, enthüllt hatte.


  Und Tuschkan schien ein Wesen zu sein, das sein Wort hielt, ob
  es sich nun um ein Versprechen oder eine Drohung handelte.


  Das hatte er auf Tobly-Skan bewiesen, wo er auf einen Hilferuf
  des Modulmanns hin erschienen war und Anima und ihre Begleitung
  sowie Goman-Largo und Neithadl-Off vor Pzankur gerettet hatte
  – und auch Dartfur, den sie auf Tobly-Skan kennengelernt
  hatten.


  Die Vigpanderin hatte ihre Sensorstäbchen fast ganz
  eingezogen, während sie geistige Reflexion betrieb. Sie fuhr
  sie wieder ganz aus, als sie ihren Namen rufen hörte.


  »Na, endlich!« sagte Errenos neben ihr.
  »Fünfmal habe ich dich angesprochen, ohne daß
  du, reagiertest. Was war los mit dir? Siehst du nicht, daß
  dein Modulmann ganz geknickt ist?«


  Erst jetzt dachte die Vigpanderin wieder an Goman-Largo. Sie
  hielt Ausschau nach ihm und sah, daß er mit hängenden
  Schultern und gesenktem Kopf von weiter vorn auf sie zukam, von
  dort, wo dunkelgraue, in blaurote Netze gehüllte
  hausgroße Materieballungen pulsierten.


  Sofort trippelte sie auf ihn zu – und mußte ihn
  mit den Vordergliedmaßen aufhalten, weil er dermaßen
  in Gedanken versunken war, daß er sonst über sie
  gefallen wäre.


  »Was hast du, mein Modulmann?« flötete sie
  mitfühlend. »Trauerst du den Modulen nach, die du
  geopfert hast? Das mußt du nicht. Schließlich hast du
  uns mit diesem Opfer gerettet – und das sollte dir ein paar
  Module wert sein.«


  Goman-Largo seufzte, bückte sich und strich seiner
  Partnerin über die Stelle ihres Mattenkörpers, unter
  der sich der vordere Rahmenknochen befand.


  »Ich trauere den zwei Modulen nicht nach,
  Prinzessin«, sagte er weich und zugleich niedergeschlagen.
  »Ich komme nur nicht darüber hinweg, daß ich
  versagt habe.«


  »Versagt?« echote Neithadl-Off verwundert.
  »Aber du hast doch nicht versagt, sondern uns
  gerettet.«


  Der Tigganoi richtete sich wieder auf und sah mit gerunzelter
  Stirn auf seine Partnerin herab.


  »Du redest, als hättest du gar nicht bemerkt,
  daß ich die einmalige Gelegenheit verpaßt habe, die
  Zeitchirurgen auszuschalten – oder doch wenigstens ein paar
  von ihnen«, sagte er vorwurfsvoll. »Hast du denn die
  letzten Minuten verschlafen?«


  »Verschlafen?« wiederholte die Vigpanderin
  entrüstet. »Ich war nur in Erinnerungen an ein
  traumatisches Erlebnis gefangen gewesen. Aber wie war das mit den
  Zeitchirurgen, Modulmann?«


  Der Tigganoi deutete mit einer Kopfbewegung hinter sich.


  »Ich sah sie, wenn auch nur schemenhaft, auf der anderen
  Seite des Tores«, erklärte er. »Aber anstatt sie
  sofort mit einem Masseneinsatz meiner Module mattzusetzen, habe
  ich gezögert und die einzigartige Gelegenheit
  verpaßt.«


  »Ich sehe kein Tor«, entgegnete Neithadl-Off.


  Der Modulmann wandte sich um. Seine Augen weiteten sich.
  Danach drehte er sich wieder zu seiner Partnerin um.


  »Wahrscheinlich wurden die Mauer und das Tor von ihnen
  aus einer anderen Zeit geholt und hier memoriert«, meinte
  er nachdenklich. »Als sie dann flohen, verschwand alles
  wieder dorthin, woher es gekommen war.«


  »Sie flohen«, stellte die Vigpanderin fest.
  »Wie sahen sie aus?«


  »Ich weiß es nicht«, erwiderte der Tigganoi
  gequält. »Was ich sah, war nur schemenhafte Bewegung.
  Ich besitze keinen Anhaltspunkt dafür, wie sie
  aussehen.«


  Er stutzte, dann sagte er:


  »Das stimmt nicht ganz. Ich sah sie zwar absolut
  undeutlich, aber dafür hörte ich sie um so
  deutlicher.«


  »Was hörtest du?« drängte
  Neithadl-Off.


  »Hufgetrappel«, antwortete der Modulmann.
  »Ja, Hufgetrappel!« wiederholte er lauter. »Die
  Zeitchirurgen müssen Huftierabkömmlinge
  sein.«


  »Hufgetrappel!« wiederholte die, Vigpanderin und
  dachte an die grell blutrot leuchtende Energiespirale
  während des Abenteuers auf Schrottsammler zurück.
  »Du irrst dich bestimmt, Modulmann. Erinnere dich an
  Schrottsammler! Dort haben wir eine ähnliche Energiespirale
  gesehen wie hier – und wir haben auch Hufgetrappel
  gehört, allerdings vor unserer Ankunft in der Zeitgruft von
  Schrottsammler. Aber das Hufgetrappel kam nicht von
  Zeitchirurgen, sondern von Tuschkan – beziehungsweise von
  seinem Reittier, auf dem er uns als Canaray erschienen war. So
  wird es auch hier gewesen sein. Du hast das Einhorn Tuschkans
  gehört. Vielleicht beobachtete er uns, um uns notfalls
  helfen zu können.«


  Goman-Largo legte den Kopf schief und musterte sie
  zweifelnd.


  »Das kann ich mir nicht vorstellen. Tuschkan hätte
  sich, uns gezeigt und wäre nicht vor mir geflüchtet.
  Aber die Energiespirale…! Hm!«


  »Was hm?« drängte Neithadl-Off.


  »Ich erinnere mich, daß wir eine gleiche
  Energiespirale an der Stelle sahen, wo sich Schrottsammler
  zuletzt befunden hatte – und ich erinnere mich daran,
  daß du sagtest, das wäre die Zeitgruft in
  umgewandelter Zustandsform gewesen und die Umwandlung hätte
  dazu gedient, sie zurückzuführen. Weißt du das
  auch noch, Prinzessin?«


  »Natürlich weiß ich es«, erklärte
  die Vigpanderin. »Ich weiß auch noch, daß du
  mir damals nicht glauben wolltest, weil ich den Begriff
  ›zurückführen‹ damals nicht näher zu
  definieren vermochte.«


  »Damals!« hakte der Tigganoi ein. »Heute
  kannst du ihn demnach exakt definieren.«


  »Selbstverständlich«, gab Neithadl-Off
  zurück. »Und du könntest es auch, wenn du ein
  bißchen nachdenken würdest. Wir hatten doch vorhin
  über eine sechsdimensionale Multischaltung und
  Raum-Dilatationen gesprochen. Nun, das alles hat mich an meine
  Zeit bei den Parazeit-Schaltmeistern von Guspechar erinnert
  – und jetzt weiß ich wieder, daß wir auf einem
  Computer-Symposium rein theoretisch die Struktur von
  Zeitgrüften zu definieren versuchten. Dabei kam heraus,
  daß eigentlich nur eine einzige Zeitgruft benötigt
  würde, sofern man mit Hilfe sechsdimensionaler
  Multischaltungen und Raum-Dilatationen erreicht, daß von
  einer Zentralen Zeitgruft aus viele Nebenstellen errichtet
  werden, die sich von ebenso vielen Orten aus erreichen lassen und
  daß man diese Nebenstellen sowohl zurückführen
  als auch von der Zentrale abklemmen könne.«


  »Wie die Zeitgruft von Rawani«, stellte der
  Modulmann fest.


  »Genau«, bestätigte Neithadl-Off.
  »Einmal darüber hinweggesehen, daß weder dort
  noch sonstwo eine Zeitgruft existiert, weil es nämlich nur
  eine einzige Zeitgruft gibt. Das, was wir früher als
  Zeitgrüfte bezeichneten, sind nur die
  Nebenstellen.«


  »Ich habe es schon mitbekommen«, erwiderte
  Goman-Largo. »Aber ist das nicht Ansichtssache, ob man zu
  den Dingern Zeitgrüfte oder Zeitgruft-Nebenstellen sagt
  – oder auch Zeitgruft-Operatoren, um eine wissenschaftlich
  exaktere Benennung zu gebrauchen?«


  »Eben nicht!« trumpfte die Vigpanderin auf.
  »Wenn es nämlich nur eine einzige Zeitgruft gibt und
  die – meinetwegen – Zeitgruft-Operatoren durch
  Multischaltungen sechsdimensionaler Art beziehungsweise durch
  Raum-Dilatationen mit ihrer Zentrale verbunden sind, dann
  bedeutet das nach den Bezugssystem-Trennungsgesetzen von Katai
  und Vordunk, daß bei zeitlichen Versetzungen die sonst
  zwingend beteiligten räumlichen Versetzungen negiert
  werden.«


  »Wie willst du das beweisen?« fragte Errenos.


  Goman-Largos schmales, rötlichgelbes Gesicht verzog sich
  zu einem ironischen Lächeln, als er sagte:


  »Das war die dümmste Frage aller Parazeiten, mein
  lieber Edel-Spitzbube. Neithadl-Offs Theorie ist doch durch uns
  selbst viele Male bewiesen worden – und zwar dadurch,
  daß wir bei allen unseren Zeitversetzungen niemals eine
  gleichzeitige räumliche Versetzung erlebt haben, sondern
  immer an denselben Raumkoordinaten geblieben sind, egal um
  wieviele Jahre oder Jahrhunderte wir zeitlich versetzt
  wurden.«


  »Genau!« pfiff Neithadl-Off.


  »Du bist genial, Prinzessin«, erklärte der
  Modulmann. »Dann wird es dir sicher auch nicht
  schwerfallen, mir die Bezugssystem-Trennungsgesetze von Katai und
  Vordunk zu nennen, mit denen du zu deinem vortrefflichen
  Logikschluß kamst.«


  »Natürlich fällt mir das nicht schwer«,
  erwiderte die Vigpanderin zerfahren und trippelte ein paar Meter
  weiter. »Aber dort kehrt unsere Verlorene Seele anscheinend
  von einem Ausflug in die Gegend zurück, die er als
  ›Herz der Zeit‹ bezeichnete.


  Hören wir uns doch erst einmal an, was er zu berichten
  weiß!«


  »Einverstanden«, sagte der Tigganoi. »Aber
  aufgeschoben ist nicht aufgehoben.«


  Er richtete seine Aufmerksamkeit auf Dartfur, der sich an
  einem blutroten Energieseil aus der kompakten schwarzen
  Finsternis herabließ, die über den in blaurote Netze
  gehüllten Materieballungen hing.


   


  *


   


  »Es ist die Zeitfestung«, sagte Dartfur, als er
  die Gruppe erreicht hatte. »Dartfur war sich nicht ganz
  sicher, weil hier anscheinend alles laufenden Veränderungen
  unterworfen ist. Aber eines hat sich nicht verändert: die
  hyperenergetische Frequenz, mit der aus dem Schwarzen Himmel
  heraus das Herz der Zeit gesteuert wird. Dartfur hat es
  sorgfältig vermessen. Für ihn gibt es keinen Zweifel
  mehr.«


  »Natürlich gibt es keinen Zweifel mehr«,
  erwiderte die Vigpanderin. »Aber um das zu erfahren,
  hättest du nicht den gefährlichen Ausflug in den
  Schwarzen Himmel machen müssen. Du hättest nur mich zu
  fragen brauchen.«


  »Dich?« echote der schwarzhäutige Roboter.
  »Aber du warst doch noch nie zuvor in der
  Zeitfestung.«


  »Warst du?« schoß der Modulmann eine Frage
  auf ihn ab.


  »Ja, das weiß er jetzt genau«, antwortete
  Dartfur. »Aber er weiß immer noch nicht, wieso
  Neithadl-Off behaupten konnte, sie hätte herausgefunden,
  daß wir in der Zeitfestung sind.«


  »Das war eine reine Sache logischer
  Überlegungen«, erklärte die Vigpanderin.
  »Mein Modulmann und ich haben das ausdiskutiert,
  während du nicht da warst. Ich kam zu dem Schluß,
  daß es nur eine einzige Zeitgruft gibt, deren zentraler
  Schaltkomplex über sechsdimensionale Multischaltungen und
  deren Raum-Dilatationen eine permanente Verbindung mit den
  Zeitgruft-Operatoren hält, die wir früher
  fälschlich als Zeitgrüfte bezeichneten.«


  »Das ist phänomenal!« erkannte Dartfur
  an.


  »Allerdings«, stimmte Goman-Largo ihm zu.
  »Auch wenn dieser Begriff
  ›Zeitgruft-Operatoren‹ nicht auf dem Mist unserer
  Prinzessin gewachsen ist. Aber da sind wir
  großzügig.«


  »Mist?« kreischte Neithadl-Off. »Auf meinem
  Mist? Wie kannst du mir unterstellen, daß ich, die
  Prinzessin des Reiches der Tausend Sonnen, die
  Ober-Schaltmeisterin von Guspechar und die Verwalterin der
  unermeßlich kostbaren Schätze von Dolen
  C’Austry…«


  »Dolen C’Austry?« wurde sie grob von Errenos
  unterbrochen. »Unser Schatzplanet! Ich als Gildenmeister
  wüßte es aber, wenn du unsere Schätze verwalten
  würdest!«


  Neithadl-Off wedelte geringschätzig mit den
  Vordergliedmaßen.


  »Das weißt du eben nicht, Taschendieb, denn
  mein Schatzplanet Dolen C’Austry befindet sich auf
  einer anderen Parallelzeit-Ebene. Aber davon habt ihr
  Klunkerklauer eben keine Ahnung.«


  »Vergiß deine abgebrochene Rede nicht,
  Prinzessin!« forderte Goman-Largo sie auf.


  »Was?« fuhr sie ihn zornig an. »Ach, so! Was
  ich sagen wollte ist, daß ich niemals etwas so Schmutziges
  wie Mist mache. Und nun weiter im Text! Dartfur, kannst du uns
  zur Hauptschaltzentrale der Zeitfestung führen!«


  »Dartfur kann es versuchen«, erwiderte der
  Roboter. »Soll er?«


  »Wir bitten ihn darum!« antwortete
  Goman-Largo.


  Dartfur drehte sich um und schickte sich an, nach links weiter
  zu gehen, da rief Neithadl-Off:


  »Beantworte mir noch eine Frage, Dartfur!«


  Der Roboter blieb stehen und sah die Vigpanderin fragend
  an.


  »Was ist das Herz der Zeit?« fragte sie.


  Dartfur deutete mit ausgestrecktem Arm auf die pulsierenden
  Materieballungen und die Schwärze darüber.


  »Das ist das Herz der Zeit.«


  »So meinte ich meine Frage nicht«,’ gab die
  Parazeit-Historikerin zurück. »Bitte, erkläre mir
  das Wesen des Herzens der Zeit oder auch die Funktion!«


  »Das Wesen kann Dartfur nicht definieren, weil er
  darüber nichts weiß«, erklärte Dartfur.
  »Er weiß nur, daß das Herz der Zeit den Ablauf
  der Zeit reguliert. Ohne diese Regulation würde im Universum
  das totale Chaos herrschen, weil es dann nie einen
  Kausalzusammenhang gegeben hätte.«


  »Keinen Kausalzusammenhang?« echote die
  Vigpanderin erschrocken. »Das ist ja grauenhaft. Ich kann
  mir das gar nicht vorstellen.«


  »Weil es nie einen Kausalzusammenhang gegeben
  hätte oder weil es keinen Kausalzusammenhang
  gäbe?«forschte der Modulmann akribisch
  nach.


  »Wenn es keinen gegeben hätte, dann gäbe es
  selbstverständlich auch keinen«, antwortete
  Dartfur.


  »Das ist doch völlig klar, Gomännchen«,
  bekräftigte Neithadl-Off Dartfurs Aussage. »Aber eines
  ist mir plötzlich nicht mehr klar: daß die
  Zeitchirurgen absolut böse sein sollen.«


  »Sie sind absolut böse!« fuhr Goman-Largo
  auf. »Deshalb wurde ich ja beauftragt, sie zu stellen und
  unschädlich zu machen.«


  »Dartfur denkt, daß du voreingenommen bist,
  Modulmann«, sagte der Roboter. »Die Zeitchirurgen
  haben Böses getan und tun wahrscheinlich immer noch
  Böses, aber sie sind nicht nur böse, weil niemand nur
  böse sein kann.«


  »Wer den Ablauf der Zeit so reguliert, daß es vom
  Anbeginn des Universums an einen Kausalzusammenhang gab, der hat
  ein gutes Werk getan«, stellte Neithadl-Off fest.


  »Dann waren das nicht die Zeitchirurgen«,
  behauptete der Tigganoi verbissen. »Die Zeitchirurgen sind
  wahnwitzige Verbrecher. Sie haben durch ihre Zeitparadoxa viel
  Unheil über ganze Zivilisationen gebracht.«


  »Beruhige dich, Modulmann«, sagte Errenos
  beschwichtigend. »Sicher hast du recht. Das bedeutet aber
  nicht, daß Neithadl-Off unrecht hat. Vielleicht wollten die
  Zeitchirurgen anfänglich nur Gutes tun – und das
  Schlechte, was sie getan haben, ist nur mißlungenes Gutes.
  Wir müssen ihnen das Handwerk legen, aber wir müssen
  sie nicht verdammen.«


  »Sie sind schlecht!« flüsterte Goman-Largo
  und ballte die Fäuste. »Sie müssen ausgeschaltet
  werden!«


  »Armer Modulmann!« pfiff Neithadl-Off
  betrübt. »Der Haß frißt dich noch auf.
  Aber ich werde dir helfen, dich davon zu befreien. Vielleicht war
  das eigentlich der wahre Kern des Präkognitiogramms, das dir
  zuletzt gestellt wurde: daß eine Parazeit-Historikerin dich
  von deinem Haß und deinem reinen Zweckdenken
  befreit.«


  »Eine Parazeit-Historikerin, die sich in mich
  verliebt!« korrigierte Goman-Largo mit besonderer Betonung
  der zweiten Hälfte seines Satzes. »Auf die habe ich
  bisher vergeblich gewartet.«


  »Aber hast du denn keine Augen im Kopf!« fuhr
  Errenos ihn zornig an.


  »Sei still, Meisterdieb!« flüsterte die
  Vigpanderin mit scharf gebündelten Schallwellen, so
  daß nur Errenos sie zu hören vermochte. »Meine
  Gefühle sind ganz allein meine Sache.«


  Sie schluchzte einmal ganz leise, dann sagte sie laut und ohne
  den Schall zu richten:


  »Ich denke, du willst uns zur Hauptschaltzentrale der
  Zeitfestung führen, Dartfur!«


  »Selbstverständlich will er das«, erwiderte
  Dartfur. »Wenn du ihn nicht nach dem Hetzen der Zeit
  gefragt hättest…«


  »Vergiß es!« pfiff die
  Parazeit-Historikerin. »Man sollte nie danach fragen, wie
  es in einem Herzen zugeht.«


  »Jawohl«, erwiderte Dartfur, dann ging er los.


  »Warum fliegen wir nicht?« erkundigte sich Errenos
  nach den ersten Schritten.


  »Weil wir durch den Bezirk der Geister kommen«,
  antwortete Dartfur. »Dort darf man den Kontakt mit dem
  Boden nicht verlieren.«


  



  6. DER MODULMANN


  Er war uneins mit sich und der Welt.


  Insgeheim sehnte er sich nach der Zeitschule von Rhuf
  zurück. Dort war alles so wohlgeordnet gewesen. Es hatte
  niemals Zweifel gegeben. Das Ziel war klar gewesen.


  Neithadl-Off aber schaffte es immer wieder, ihn zu
  verunsichern. Sie redete über Dinge, mit denen er nichts
  anzufangen wußte.


  Es gab Gut und es gab Böse, aber beides war scharf
  voneinander getrennt. Wie hätte auch Gut und Böse
  zusammen existieren können? Schließlich existierten
  Feuer und Wasser auch nicht zusammen. Wo Wasser war, konnte kein
  Feuer sein – jedenfalls nicht, wenn das Wasser
  übermächtig war, und wo das Feuer übermächtig
  war, konnte kein Wasser sein, weil es dann verdampfte und der
  Wasserstoff, einmal freigeworden vom Sauerstoff, mit diesem
  zusammen das Feuer verstärkte.


  Genauso war es mit dem Orden der Zeitchirurgen. Er war das
  Böse im Universum, folglich konnte er nicht gleichzeitig gut
  sein. Niemals hatten die Zeitchirurgen ein gutes Werk getan, auch
  wenn das Herz der Zeit in ihrer Zeitfestung den Ablauf der Zeit
  so regulierte, daß es vom Anbeginn des Universums an einen
  Kausalzusammenhang gab.


  Möglicherweise war das ein Nebeneffekt ihrer schlechten
  Werke – oder die Voraussetzung dafür, daß sie
  Zeitparadoxa herbeiführen konnten. Gewollt hatten sie diese
  Zeitregulation bestimmt nicht.


  Und er würde sich durch nichts und niemanden davon
  abbringen lassen, seine Ziele zu verfolgen: nämlich,
  festzustellen, ob es jene vom Orden der Zeitchirurgen noch gab,
  und ihnen Paroli zu bieten, also sie auszuschalten und den Orden
  zu eliminieren. Danach würde er sich auf die Suche nach
  seinem Volk, dem Volk der Tigganois, machen, auch wenn er
  fürchtete, daß es nicht mehr existierte – und
  zuletzt würde er nachforschen, ob es die Zeitschule von Rhuf
  noch gab.


  Alles andere war unwichtig und interessierte ihn nur insoweit,
  als es mehr oder weniger dazu beitragen konnte, seine wahren
  Ziele zu verwirklichen.


  Mit einer Ausnahme vielleicht: daß er eine
  Parazeit-Historikerin fand, die sich in ihn verliebte.


  Neithadl-Off war zwar auch eine Parazeit-Historikerin, aber
  für sie war er so abgrundtief fremdartig, daß es
  absurd gewesen wäre zu denken, sie könnte sich in ihn
  verlieben.


  Nein, da mußte schon eine hominide Parazeit-Historikerin
  kommen. Vielleicht eine Tigganoi. Möglicherweise schlugen
  die weiblichen Vertreter seines Volks alle die Laufbahn von
  Parazeit-Historikerinnen ein, während die Männer
  Spezialisten der Zeit wurden. Zumindest hatte er auf Rhuf keine
  einzige Tigganoi unter den vielen tausend Spezialisten der Zeit
  gesehen.


  Nun, wie auch immer, das letzte Präkognitiogramm war von
  der Orakelpositronik auf Rhuf erstellt worden – und die war
  berühmt dafür, daß ihre Präkognitiogramme in
  Erfüllung gingen.


  Goman-Largos Haltung straffte sich und sein Blick wurde klar
  und hart, als er wieder zu sich selbst gefunden hatte und keine
  Zweifel mehr empfand, sondern wußte, wie die Zukunft
  auszusehen hatte.


  Er musterte seine Gefährten und die Umgebung.


  Dartfur ging unverändert an der Spitze, hinter ihm
  schritt Errenos und neben dem Meisterdieb trippelte Neithadl-Off-
  seltsamerweise einmal, ohne zu reden wie ein Wasserfall.


  Vom Herz der Zeit war nichts mehr zu sehen. Die Umgebung
  bestand statt dessen aus weiter nichts als zwei etwa fünf
  Meter voneinander entfernten, parallel zueinander verlaufenden
  hohen Mauern aus Steinquadern, die ebenso alt zu sein schienen
  wie die Mauer, hinter dessen Tor die Zeitchirurgen gewesen
  waren.


  Überall lagen herausgefallene Steinquader auf dem Boden
  aus krumm und schief gewordenen Steinplatten, überall
  wucherten Moose, Flechten und Gräser – und es stank
  nach Fäulnis und Verwesung.


  Sah so der Weg zur Hauptschaltzentrale der Zeitfestung
  aus?


  Goman-Largo eilte zu Dartfur und fragte:


  »Was ist das für eine Gegend?«


  »Es ist der Bezirk der Geister«, antwortete der
  Roboter, ohne ihn anzusehen und seine maschinenhafte
  Schrittgeschwindigkeit zu verändern.


  »Geister!« rief der Tigganoi verächtlich.
  »Es gibt keine Geister!«


  »Es gibt doch Geister!« pfiff Neithadl-Off, wenn
  auch bedeutend leiser als für gewöhnlich. »Vor
  allem zwischen den Parallelzeitebenen hausen Unmengen aller
  möglicher Geister. Es sind verlorene Seelen.«


  Der Modulmann lachte verächtlich.


  »Verlorene Seelen! Neben mir geht eine Verlorene Seele,
  aber sie hat niemals behauptet, ein Geist zu sein.«


  »Das ist Dartfur auch nicht«, erklärte der
  Roboter. »Dartfur ist die Verlorene
  Seele.«


  »Hm!« brummte der Modulmann. »Wir wissen,
  daß in dir ein organisch entstandenes Bewußtsein
  lebt, Dartfur, und daß du dich deshalb die Verlorene Seele
  nennst. Aber jetzt halte ich es für an der Zeit, daß
  du mit diesem Versteckspiel aufhörst. Was ist das für
  ein Bewußtsein in dir? Was war das für ein
  Intelligenzwesen, dessen Bewußtsein in dich verpflanzt
  wurde?«


  »Dartfur kann darüber nicht reden«, erwiderte
  der Roboter. »Du solltest ihn auch nicht drängen,
  Modulmann. Der Bezirk der Geister birgt viele Gefahren, denen du
  zum Opfer fällst, wenn du nicht wachsam genug
  bist.«


  Wie zur Erhärtung seiner Worte knirschte es in den Mauern
  links und rechts, dann rumpelte es bedrohlich.


  Goman-Largo bewegte sich plötzlich mit unheimlicher
  Schnelligkeit. Er packte die Vigpanderin, stemmte sie über
  seinen Kopf und setzte sich dann mit drei weiten Sprüngen
  vom Ort der Gefahr ab.


  Wenige Meter hinter ihm barsten die Mauern und schütteten
  zentnerschwere Steinquader zwischen sich auf – mindestens
  drei Meter hoch.


  Der Tigganoi knickte in den Knien ein, danach setzte er
  Neithadl-Off ächzend und stöhnend wieder ab.


  Erst danach blickte er sich nach Dartfur und Errenos um.


  Der schwarzhäutige Roboter stand dicht hinter ihm und
  blickte suchend nach oben. Er war ebenfalls unversehrt
  geblieben.


  »Wo ist Errenos?« fragte der Tigganoi.
  »Unter den Steinen?«


  »Nein, er startete mit seinem Flugaggregat und ist
  seitdem verschwunden. Dabei hatte Dartfur doch gesagt, daß
  man im Bezirk der Geister nicht fliegen darf.«


  »Wahrscheinlich wäre er sonst tot«, meinte
  Goman-Largo.


  »Und ich auch, wenn du mich nicht gerettet hättest,
  Modulmann«, sagte Neithadl-Off mit vibrierender Stimme.
  »Du warst wundervoll. Ich danke dir.«


  »Nicht nötig«, winkte Goman-Largo ab.
  »Ich konnte doch jemanden, der ein so profundes Wissen
  über alle Phänomene der Zeit besitzt, nicht umkommen
  lassen.«


  »Oh!« pfiff Neithadl-Off enttäuscht und
  gekränkt. »Oh, oh!«


  »Was ist los?« fragte der Tigganoi gespannt.
  »Hast du den Saltic gesehen?«


  »Oh!« pfiff Neithadl-Off abermals, diesmal aber
  sehr kläglich.


  »Ja, ja, der Schock kommt oft erst hinterher«,
  meinte Goman-Largo und spähte ebenfalls in den
  »Himmel«, der aus einer grünlich glimmenden
  Glasglocke zu bestehen schien, die zahlreiche
  unregelmäßig geformte dunkle Stellen aufwies.
  »Keine Spur von Errenos zu sehen.« Er zuckte die
  Schultern. »Gehen wir weiter!«


  »Und Errenos?« pfiff die Vigpanderin
  entrüstet. »Wir können ihn doch nicht im Stich
  lassen!«


  »Wie sollen wir ihm helfen, wenn wir keine Ahnung haben,
  wo er sich befindet?« hielt der Tigganoi ihr entgegen.


  »Wir müssen eben auch starten und oben nach ihm
  suchen«, erklärte Neithadl-Off.


  »Es ist nicht gesagt, daß er oben ist«,
  erwiderte Dartfur. »Ganz abgesehen davon, daß es so
  gut wie unmöglich ist, im Bezirk der Geister den Begriff
  ›oben‹ zu definieren. Außerdem ginge es uns
  bestimmt nicht besser als ihm.«


  »Ihr wollt euch also einfach nicht um ihn
  kümmern?« fragte Neithadl-Off ungläubig.


  »Wir haben keine Möglichkeit, ihm zu helfen«,
  stellte Goman-Largo richtig. »Ich würde ihm sonst
  schon helfen, denn mit seinen Fähigkeiten als Meisterdieb
  ist er unter Umständen einmal ein nützlicher
  Verbündeter.«


  »Ein bloßer Nutzung also, wie auch ich«,
  stellte die Vigpanderin deprimiert fest.


  »Du bist nicht nur nützlich, sondern auch
  schön und geheimnisvoll, Prinzessin«, widersprach der
  Modulmann.


  »Oh!« pfiff Neithadl-Off schon wieder. »Ich
  bin schön!«


  »Und geheimnisvoll«, ergänzte Goman-Largo.
  »Und nun komm schon! Wir sollten hier vielleicht niemals
  lange auf einem Fleck stehen.«


  Er gab ihr einen Klaps auf die hintere Schmalseite und folgte
  ihr dann, als sie davontrippelte. Aufmerksam spähte er nach
  links und rechts, nach oben und unten – und er schickte
  zwei Module aus, die eventuelle Gefahren aufspüren sollten,
  falls das hier möglich war.


  Es schien nicht möglich zu sein, denn knapp eine Minute
  später öffnete sich an einer Stelle, über die
  Neithadl-Off eben ohne Zwischenfall getrippelt war, eine
  Falltür – und schloß sich wieder, nachdem
  Dartfur durch die Öffnung gestürzt war.


  Blitzschnell zog Goman-Largo seinen Quintadimwerfer, richtete
  ihn auf die Falltür und preßte die Hand fest um das
  Griffstück.


  Aber statt, daß ein nachtschwarzes Quintadimfeld
  entstand und beim Erlöschen die Falltür mitnahm,
  materialisierte auf der völlig unversehrt gebliebenen
  Falltür ein schwarzer Drache mit rotglühenden Augen und
  gezacktem Schwanz.


  Das mindestens vier Meter hohe und sechs Meter lange Tier
  starrte den Modulmann aus rollenden Augen an, dann öffnete
  es ein mit dolchlangen Reißzähnen bewehrtes Maul und
  spie eine ultrahelle Flammenlanze aus.


  Goman-Largo hätte zweifellos schwere Verbrennungen
  erlitten, wäre ihm Neithadl-Off nicht rücklings gegen
  die Beine gerannt, so daß er das Gleichgewicht verlor und
  auf ihren Mattenkörper fiel. So lohte die Flammenlanze
  meterhoch über seinen Rücken hinweg.


  Bevor der Drache seinen Angriff erneuern konnte, war Dartfur
  oben auf der Mauerkrone wieder aufgetaucht, hatte ihn
  angesprungen und ihm den Hals umgedreht.


  Im nächsten Moment war das Untier verschwunden.


  »Danke, Prinzessin!« sagte der Modulmann und
  rappelte sich wieder auf. »Du hast mir das Leben
  gerettet.«


  »Bitte!« pfiff die Vigpanderin. »Ich habe
  dabei nur daran gedacht, wie nützlich du für mich schon
  gewesen bist. So etwas läßt man doch nicht
  umkommen.«


  Goman-Largo brummte etwas vor sich hin, was außer ihm
  niemand verstand, und ging weiter. Er schob den Quintadimwerfer
  wieder in die Gürtelhalfter zurück, nachdem er erfahren
  hatte, daß eine Waffe nichts taugt, wenn man sie im Notfall
  nicht schnell genug gebraucht.


  Und er hatte glatt vergessen, sie zu gebrauchen, weil er zu
  sehr über die völlig verkehrte Wirkung seines Schusses
  auf die Falltür verblüfft gewesen war und auch, weil
  ihm der Drache als Geistererscheinung vorgekommen war, die keine
  reale Gefahr für ihn bedeutete.


  Nach etwa zwei Minuten blieb Dartfur, der abermals die
  Führung übernommen hatte, stehen und hob eine Hand.


  »Was ist los?« flüsterte Goman-Largo.


  »Gesang«, stellte die Vigpanderin fest.
  »Hörst du nichts, Modulmann?«


  »Nein«, erwiderte der Tigganoi und versuchte, mit
  seinen beiden Kundschafter-Modulen etwas festzustellen.


  »Es klingt beinahe wie Canarays Harfenschwert in voller
  Aktion«, meinte Neithadl-Off.


  »Wie Canarays Harfenschwert?« wiederholte der
  Tigganoi verwundert. »Sollte Tuschkan auch in der
  Zeitfestung sein? Das wäre eine große Hilfe für
  uns.«


  »Hier gibt es nur Geister«, erklärte Dartfur.
  »Seht euch vor!«


  Helles Lachen ertönte, dann trat aus einer Lücke in
  der rechten Mauer, die vorher nicht zu sehen gewesen war, eine
  bezaubernd schöne Hominidin in wallendem weißem Gewand
  hervor. Sie hielt eine Radleier in den zarten Händen. Mit
  ihr erzeugte sie die Klänge, die eine gewisse
  Ähnlichkeit mit dem »Gesang« von Canarays
  Harfenschwert hatten.


  Noch einmal lachte sie, dann hörte sie zu spielen auf und
  ließ das Instrument in einer Hand locker
  herabhängen.


  »Willkommen in meinem Reich!« sagte sie mit
  zuckersüßer Stimme.


  Goman-Largo war gleichsam verzaubert.


  Er machte eine tiefe Verbeugung, und als er sich wieder
  aufgerichtet hatte, wollte er die bezaubernde Hominidin
  ansprechen, um ihr ein paar Komplimente zu sagen und zu erfahren,
  ob sie vielleicht eine Tigganoi und Parazeit-Historikerin
  wäre.


  Als Neithadl-Off ihn jedoch mit einem ihrer
  Vordergliedmaßen in die Kniekehle trat, vergaß er die
  Komplimente und hörte statt dessen die Engel im Himmel
  singen.


  »Du darfst sie nicht direkt ansprechen!« zischelte
  Neithadl-Off ihm zu. »Ihre hominide Erscheinung ist ein
  ausgemachter Schwindel. In Wirklichkeit ist sie eine
  heimtückische Zauberin, die Gewalt über jedes Wesen
  bekommt, das sie direkt anspricht.«


  »Oh, verdammt!« stöhnte Goman-Largo kauernd,
  denn er war von dem Tritt in die Knie gegangen, und umklammerte
  die mißhandelte Kniekehle mit beiden Händen.


  Von einem Moment zum anderen verwandelte sich die
  bildhübsche Hominidin in ein zirka zwei Meter großes
  Monstrum, das ein Zwischending von Rieseninsekt und Roboter zu
  sein schien. Stielaugen ragten weit aus dem dreieckigen Gesicht
  und pendelten vor Goman-Largos Gesicht.


  »Du hast geflucht!« kreischte das Monstrum
  triumphierend. »Das erlaubt mir, unser Blut auszutauschen
  und dich zu meinem Hörigen zu machen.«


  Sie schleuderte Dartfur, der zwischen sie und Goman-Largo
  treten wollte, mit einer kaum erkennbaren Bewegung mehrere Meter
  weit fort, dann umklammerte sie den Tigganoi und tastete mit
  kratzigen Fühlern über seinen Körper.


  Neithadl-Off stand starr und kreischte nur wie wahnsinnig.


  Goman-Largo versuchte, sich zu wehren, aber gegen die
  ungeheuerliche Kraft des Monstrums kam er nicht an. Es war, als
  preßten sich Schraubstöcke um seinen Rumpfund seine
  Glieder. Ein Mund mit messerscharfen Mandibeln näherte sich
  seinem Hals.


  Als die Mundwerkzeuge seine Haut berührten, schloß
  der Tigganoi schicksalsergeben die Augen.


  Im nächsten Augenblick hörte er einen grauenhaften
  Schrei, dann spürte er nichts mehr von der tödlichen
  Umklammerung des Monstrums – und als er die Augen
  öffnete, sah er nur noch, wie es zu Staub zerfiel, der
  anschließend als giftgrüner Schleier über den
  Boden kreiselte und gleich einer dünnen Rauchfahne aufstieg
  und entschwand.


  Neithadl-Off erwachte zitternd aus ihrer Starre.


  »Was war denn das?« stammelte sie.


  »Meine Module sind in Aufruhr«, stellte
  Goman-Largo mit belegter Stimme fest. »Ich nehme an,
  daß der Kontakt mit ihnen dem Ungeheuer einen
  tödlichen Schock versetzte.«


  »Im Bezirk der Geister gibt es kein echtes Leben, also
  auch kein echtes Sterben«, sagte Dartfur, der sich wieder
  aufrappelte. »Aber auch Dartfur ist sicher, daß die
  Module Goman-Largo retteten. Sie müssen eine bemerkenswerte
  Lebensform sein.«


  »Vor allem sind sie vielseitig und so gut wie nicht
  wahrnehmbar, obwohl sie überall in mir sind«,
  erwiderte der Tigganoi und fuhr sich mit dem Handrücken
  über die von kaltem Schweiß bedeckte Stirn.
  »Diesmal dachte ich, es wäre aus mit mir.«


  »Du wärst wahrscheinlich nicht gestorben, sondern
  ebenfalls zu einem Geist geworden«, meinte Dartfur.


  »Dann hättest du mich mit in deine Geisterwelt
  holen müssen!« pfiff Neithadl-Off.


  »Was?« entfuhr es dem Modulmann. »In welchen
  Bahnen denkst du denn – falls du überhaupt denkst? Wie
  kann jemand sich wünschen, in die Geisterwelt geholt zu
  werden? Dann hättest du ja nur noch im Bezirk der Geister
  herumspuken können anstatt auf allen möglichen
  Parallelzeitebenen.«


  Nachdenklich musterte er die Vigpanderin.


  »Eigentlich sollte ich mich darüber gewundert
  haben, daß du, seit wir Partner sind, nie mehr
  Parallelzeitebenen aufgesucht hast, obwohl das doch zu deinem
  Beruf gehört wie die Module zu meinem. Warum?«


  »Weil es ohne entsprechende Hilfsmittel sehr schwer ist,
  zur Ausgangsebene zurückzufinden«, antwortete
  Neithadl-Off. »Irgendwann muß ich solche Hilfsmittel
  besessen haben – und irgendwann sind sie mir abhanden
  gekommen. Seitdem habe ich auch diese riesigen Lücken in
  meinen Erinnerungen.«


  »Dartfur denkt, daß du irgendwann später
  alles einmal zurückbekommst«, sagte der Roboter
  emotionslos. »Dann wirst du deinen ursprünglichen
  Aufgaben wieder nachgehen können.«


  »Ja, ganz sicher«, erwiderte Neithadl-Off, dann
  stutzte sie. »Aber was wird dann aus meinem
  Modulmann?«


  Goman-Largo wollte ihr antworten, daß auch er eines
  Tages wieder seiner eigenen Wege gehen mußte, aber
  irgendein Druck in seiner Kehle verhinderte, daß er es
  aussprach.


  Gleichzeitig hatte er ein komisches Gefühl in seinem
  Bauch – und die Luft wurde so beißend, daß ihm
  die Augen tränten.


  »Gehen wir schnell weiter, Dartfur!« sagte er
  mühsam.


  



  7. DIE PARAZEIT-HISTORIKERIN


  Sie war glücklich.


  Der Modulmann hatte sich oftmals so kalt und berechnend
  gegeben, daß sie dem Verzweifeln nahe gewesen war. Diesmal
  aber hatte sein Verhalten ihr verraten, daß sie ihm
  keineswegs so gleichgültig war, wie er ihr und sich selbst
  vorzumachen versuchte.


  Da sie ihn gut genug kannte, hatte sie gemerkt, was er ihr
  eigentlich auf ihre Frage hatte antworten wollen, was aus ihm
  würde, wenn sie irgendwann ihren ursprünglichen
  Aufgaben nachginge.


  Logischerweise hatte er antworten wollen, daß auch er
  eines Tages wieder seiner Wege gehen müsse.


  Aber er hatte es nicht fertiggebracht, weil ihm plötzlich
  die ganze Schwere des Verlusts bewußt geworden war, den er
  dann würde erleiden müssen. Er hatte ihr nicht
  antworten können. Statt dessen war ihm etwas passiert, das
  hominiden Intelligenzen manchmal passierte, wenn die Rührung
  sie übermannte (ihm aber bisher noch nie!). Die Augen waren
  ihm in Tränen geschwommen.


  Die Welt sah seitdem für Neithadl-Off wieder ganz anders
  aus.


  Jedenfalls die Welt in ihr selbst.


  Von der Außenwelt bemerkte sie erst dann wieder etwas,
  als der Modulmann sie unsanft anstupste.


  Knisterkalte Schauer jagten über ihren Rücken, als
  sie das fahle rötliche Glimmen sah, mit dem der Himmel sich
  gefüllt hatte – und den Rauhreif, mit dem sich
  Mauerwerk, Boden und Vegetation mehr und mehr bezogen.


  »Was bedeutet das?« pfiff sie erschrocken.


  »Es bedeutet, daß wir uns einem Ausgang aus dem
  Bezirk der Geister nähern«, antwortete Dartfur.


  »Na, endlich!« sagte Goman-Largo.


  »Aber noch dürfen wir den Bezirk der Geister nicht
  verlassen«, erklärte Dartfur. »Zuerst
  müssen wir Errenos finden und befreien. Lassen wir ihn
  zurück, ist er für alle Zeiten unrettbar
  verloren.«


  »Aber wie sollen wir den Saltic finden?«
  entgegnete der Tigganoi.


  »Durch Suchen natürlich«, pfiff Neithadl-Off.
  »Notfalls kehren wir eben um. Wir sind ein Team, das kein
  Mitglied im Stich läßt.«


  »Umkehren geht nicht«, gab Dartfur zurück.
  »Wer im Bezirk der Geister umkehrt, verirrt sich
  rettungslos.«


  »Woher weißt du das alles?« erkundigte sich
  Goman-Largo argwöhnisch.


  »Diese Information scheint blockiert oder gelöscht
  zu sein«, erwiderte der Roboter. »Vielleicht ist es
  passiert, als wir getrennt wurden.«


  »Wir?« fragte Goman-Largo scharf.


  »Dartfur kann die Antwort nicht artikulieren«,
  sagte der Roboter. »Er ahnt, daß er einen Blackout
  erleidet, wenn er es versucht.«


  »Laß ihn in Ruhe, Modulmann!« pfiff
  Neithadl-Off. »Ich vertraue ihm.«


  »Dartfur dankt dir, edle Prinzessin«, sagte der
  Roboter.


  »Edle Prinzessin!« spottete der Tigganoi.
  »Kaiserin der Luftschlösser und Großmeisterin
  des Lügenordens!«


  Er meinte das alles nicht ernst, aber er konnte der Versuchung
  nicht widerstehen, die Vigpanderin aufzuziehen.


  Dennoch vergaß er nicht, was Dartfur über den nahen
  Ausgang des Bezirks der Geister und über das Schicksal
  gesagt hatte, das dem Saltic drohte, falls sie ihn nicht fanden
  und befreiten – und als er plötzlich den Kontakt zu
  seinen beiden Erkundungs-Modulen verlor, wurde er schlagartig
  aktiv.


  Er riß den Quintadimwerfer aus dem Halfter und rannte zu
  der Stelle, von der die letzten Impulse seiner Module gekommen
  waren. Es war ein bestimmtes Stück Mauerwerk, etwa zehn
  Meter voraus und auf der rechten Seite.


  Zuerst vermochte er keinen Unterschied zu anderen Stellen der
  beiden Mauern zu erkennen, aber als er lange genug hinsah,
  glaubte er, Errenos’ Gesicht in der Anordnung von Rissen,
  Vorsprüngen und Verfärbungen des Mauerwerks zu
  sehen.


  »Irgendwo dahinter steckt er!« sagte er grimmig,
  nahm Anlauf und warf sich mit der Schulter wuchtig gegen das
  Mauerstück.


  Doch das einzige, was er damit erreichte, war, daß er
  eine schmerzhafte Schulterprellung erlitt und kraftlos
  zurücktaumelte.


  »Bloße Körperkraft ist zu wenig gegen
  Mauersteine!« pfiff Neithadl-Off. »Warum reißt
  du die Mauer nicht ein, Dartfur?«


  »Dartfur würde es tun, wenn er es könnte. Aber
  etwas blockiert seine Aktionsfähigkeit.«


  »Nun, dann muß sich eben die Prinzessin der
  Tausend Sternenreiche wieder etwas einfallen lassen!« pfiff
  die Vigpanderin und griff in den Ausrüstungsbeutel, den sie
  unter ihrem Bauch-Aggregattornister trug.


  Sie brachte die Intervallfräse zum Vorschein, die sie
  sich auf Tessal »besorgt« hatte und die weitgehend
  jener glich, die sie mitsamt dem Raumschiff DSCHWINGG dereinst
  von dem kosmischen Prospektor Nafrein-Nakruf »geerbt«
  hatte.


  Während sie das Instrument an dem von Goman-Largo
  bezeichneten Mauerwerk ansetzte, dachte sie an Nafrein-Nakruf und
  seine beiden Assistenten Grumble-Oomoch und Hokill-Hommuf, die
  sie ohne ausreichende Hilfsmittel auf der lustlosen Eiswelt
  Kaldoch hatte zurücklassen müssen und die dort
  vermutlich längst umgekommen waren.


  Dabei hätte sie ohne ihr Schiff und ohne ihre
  Informationen niemals etwas über die Zeitgruft von Xissas
  erfahren und auch ihren Modulmann niemals befreien
  können.


  Aber es war kein böser Wille von ihr gewesen, daß
  sie den Prospektor und seine Assistenten auf Kaldoch
  zurückließ. Sie hatte vorgehabt, sie dort abzuholen.
  Aber ein Robotschiff von Xissas, das der DSCHWINGG gefolgt war,
  hatte ihr Vorhaben zunichte gemacht, indem es das
  Prospektorenschiff in einen Mahlstrom aus n-dimensionalen
  Energien katapultierte.


  Außerdem waren Nafrein-Nakruf und seine beiden Helfer im
  Grunde genommen selber schuld an ihrem Schicksal gewesen. Sie
  hatten sich vor den in der Zeitgruft lauernden Gefahren
  gefürchtet und darum die Vigpanderin allein mit der
  DSCHWINGG dorthin geschickt, damit sie die dort vermuteten
  Schätze barg und ihnen als Preis für die leihweise
  Überlassung der DSCHWINGG übergab.


  Nein, sie trug keine Mitschuld.


  Nach einem tiefen Atemzug schaltete sie die
  Intervallfräse ein, nachdem sie sie fest zwischen ihre
  Vordergliedmaßen geklemmt hatte. Als die Wirkung ausblieb,
  schaltete sie sie auf Maximalleistung hoch. Das Gerät
  schüttelte sich heftig und schüttelte auch die
  Vigpanderin durch, während seine rotierenden Energiefelder
  verblüffend schnell ein rechteckiges Stück Mauerwerk
  von zirka einem Meter Höhe, zwei Metern Breite und einem
  halben Meter Tiefe herausschnitten.


  Neithadl-Off trippelte rasend schnell zurück, als sie
  damit fertig war. Das Mauerstück neigte sich, dann
  stürzte es nach außen und zerbrach in zahlreiche
  Stücke.


  Dort, wo es gewesen war, gähnte ein finsterer Schlund,
  der sich als schräg nach unten führender Gang
  entpuppte, als Goman-Largo mit seinem Scheinwerfer
  hineinleuchtete.


  Die Vigpanderin schaltete die Intervallfräse aus,
  verstaute sie wieder in ihrem Ausrüstungsbeutel und
  trippelte dann so schnell sie konnte Dartfur und Goman-Largo
  hinterher, die bereits im Gang untergetaucht waren.


   


  *


   


  Nach etwa hundert Metern sah sie ihre Gefährten
  wieder.


  Der Roboter und der Modulmann standen vor etwas, das in einem
  Felsendom stand und im Licht der Scheinwerfer einem schwarzen
  Kubus von zirka fünf Metern Kantenlänge glich. Aber es
  konnte kein Kubus im normalen Sinn der Geometrie sein, denn
  Neithadl-Offs Sensorstäbchen stellten nichts Materielles
  fest.


  Nicht einmal Luft.


  Es schien, als existierte im Felsendom ein
  würfelförmiges Loch im Universum.


  Neithadl-Off blieb in respektvoller Entfernung stehen.


  »Hast du schon ein Modul hineingeschickt?« wandte
  sie sich an den Tigganoi.


  »Leider«, gab er zurück. »Es verschwand
  nämlich spurlos, sobald es in den Kubus aus Nichts geriet.
  Dort sind bestimmt auch die anderen zwei Module.«


  »Huh!« machte Neithadl-Off erschaudernd.
  »Was sollen wir denn dann tun?«


  »Dartfur denkt, daß Errenos in dem Kubus
  steckt«, erklärte der Roboter.


  »Aber in dem Kubus ist nichts«, widersprach die
  Parazeit-Historikerin. »Er ist nichts weiter als ein Loch
  in der Substanz unseres Universums, ein Loch, das mir Angst
  einflößt.«


  »Es muß aber einem ganz bestimmten Zweck
  dienen«, überlegte Goman-Largo laut. »Und dieser
  Zweck kann eigentlich nur im Zusammenhang mit dem Sinn und Zweck
  des Bezirks der Geister stehen.«


  Er wandte sich an Dartfur.


  »Woher kommen die Geister in diesem Bezirk der
  Zeitfestung? Vielleicht finden wir eine Möglichkeit, Errenos
  aus dem Nichts zurückzuholen, wenn wir wissen, welchen Sinn
  der Bezirk der Geister in den Plänen derer vom Orden der
  Zeitchirurgen hat. Er muß in ihre Pläne passen, sonst
  hätten sie einen Ort wie diesen nicht entstehen
  lassen.«


  »Dartfur weiß nichts Genaues darüber«,
  erwiderte der Roboter. »Er vermutet nur, daß die
  Geister die entstofflichten Opfer von Zeitparadoxa sind, die die
  Zeitchirurgen irgendwann hervorriefen. Wahrscheinlich haben sie
  sie in die Zeitfestung gebracht und hier eingesperrt, damit sie
  kein Unheil auf bewohnten Welten oder sonstwo im normalen
  Universum anrichten können.«


  »Hm!« brummte Goman-Largo nachdenklich.
  »Daran könnte etwas Wahres sein.« Er starrte aus
  brennenden Augen auf den schwarzen Riesenwürfel.
  »Irgendeine Funktion muß er haben«, führte
  er sein Selbstgespräch fort, dann blickte er sich um und
  fragte seine Gefährten: »Habt ihr hier schon etwas
  Spukhaftes bemerkt? Nein? Das sollte uns zu denken
  geben.«


  »Vielleicht vergehen Geister, wenn sie in dieses Loch im
  Universum fallen«, meinte Neithadl-Off. »Das wird der
  Grund sein, warum sie diesen Ort meiden. Wir sollten eine
  bestimmte Menge Materie hineinwerfen, vielleicht kehrt dann
  Errenos zurück.«


  »Du nimmst mir das Wort aus dem Mund, Prinzessin«,
  klagte der Tigganoi. »Woher hast du deine plötzlichen
  Eingebungen nur? Kannst du meine Gedanken lesen?«


  »Dann hätte ich aber nur ganz selten ganz winzige
  Eingebungen«, spottete die Parazeit-Historikerin.
  »Nein, mein Modulmann, ich denke einfach schneller und
  präziser als du, deshalb bin ich dir stets um eine
  Tastfadenlänge voraus.«


  »Dartfur hält die Vermutung Neithadl-Offs für
  eine gute Vermutung«, äußerte sich der Roboter.
  »Er wird gehen und Materie von der ungefähren Masse
  des Saltics holen.«


  »Ich komme mit«, erbot sich die Vigpanderin.


  »Niemand darf mich begleiten!« entgegnete Dartfur
  mit plötzlich klirrender Stimme. »Draußen werden
  sich alle Geister versammelt haben, um zu sehen, was hier
  vorgeht. Sie würden euch in den Wahnsinn treiben.«


  »Dich nicht?« fragte Goman-Largo.


  »Er kann nicht viel schlimmer drankommen, als er es
  bereits ist«, gab Dartfur zurück.


  Danach wandte er sich um und ging den dunklen Stollen
  zurück.


  Neithadl-Off streckte ihre Sensorstäbchen weit heraus und
  starrte dem Roboter nach. Sie fragte sich, warum jemand sich die
  Mühe gemacht hatte, ihn mit einer schwarzen Kunststoffolie
  zu überziehen, die echter lebender Haut täuschend
  ähnlich sah. Waren die Intelligenzen, die Roboter wie
  Dartfur bauten, etwa auch schwarzhäutig?


  Unwillkürlich dachte sie wieder daran, daß Dartfurs
  Bewußtsein nicht synthetisch war, sondern organischen
  Ursprungs – und sie fragte sich, wer dem Intelligenzwesen,
  zu dem dieses Bewußtsein eigentlich gehörte, solch
  schweres Leid zugefügt hatte, das Bewußtsein auf einen
  Roboter zu übertragen.


  Sie fragte sich außerdem, ob das in der Zeitfestung
  geschehen war, denn Dartfur war ja nach seiner eigenen Aussage
  schon einmal hier gewesen, und wie er von hier aus in den
  Stützpunkt GLIKK AMUN auf dem Planeten Tobly-Skan geraten
  war. Er selber hatte sich dazu niemals geäußert.


  Wahrscheinlich war er von Hyptons nach Tobly-Skan verschleppt
  worden, denn dieser Planet war ja eine Stützpunktwelt der
  inzwischen geschlagenen Invasoren Manam-Turus gewesen. Doch die
  Parazeit-Historikerin glaubte nicht, daß die Hyptons ihn
  aus der Zeitfestung geholt hatten. Diese Intelligenzen ahnten
  nicht einmal, daß es so etwas wie eine Zeitfestung gab.


  Nein, eigentlich kamen nur die Zeitchirurgen in Frage,
  überlegte Neithadl-Off weiter. Sie fand nur nicht heraus,
  warum die Zeitchirurgen Dartfur nicht einfach desaktiviert,
  sondern aus der Zeitfestung entfernt und ausgerechnet nach
  Tobly-Skan gebracht hatten.


  Hatten da etwa noch andere Mächte ihre Hände im
  Spiel? Mächte, die um die Herrschaft im Manam-Turu rangen
  und sich aller erreichbaren Mittel bedienten, um ihre Ziele zu
  verfolgen?


  Sie seufzte schwer, weil es so viele unbeantwortete Fragen
  gab.


  »Was hast du, Prinzessin?« erkundigte sich
  Goman-Largo.


  »Es ist nichts«, wich die Vigpanderin aus, weil
  sie nicht in der Stimmung war, alle die Fragen zu nennen, die ihr
  durch die Synapsen gingen.


  »Grundlos seufzt man nicht«, meinte der Modulmann
  hartnäckig.


  Zum Glück erlöste Dartfurs Rückkehr
  Neithadl-Off. Der Roboter trug einen halbvermoderten dicken
  Baumstamm über der Schulter. Die Vigpanderin wunderte sich
  darüber, denn sie hatte auf dem Weg durch den Bezirk der
  Geister weder lebende noch tote Bäume gesehen.


  Ein paar Meter vor Neithadl-Off und Goman-Largo blieb Dartfur
  stehen.


  »Tretet bitte von dem Kubus zurück!« sagte
  er. »Es könnte zu gefährlichen
  Begleiterscheinungen kommen, wenn Dartfur den Baumstamm
  hineinwirft.«


  Hastig wichen die Gefährten ein paar Schritte
  zurück.


  Dartfur ging bis dicht an den Kubus aus Nichts heran, stemmte
  den Baumstamm mit beiden Händen hoch und schleuderte ihn mit
  Wucht in die totale Schwärze.


  Neithadl-Offs Atem stockte, als sie in dem Moment, in dem der
  Stamm ins Nichts eintauchte, bemerkte, daß es sich gar
  nicht um einen Baumstamm handelte, sondern um einen Geist, der
  diese Gestalt angenommen hatte.


  Doch da verschwand er.


  Die Umrisse des Kubus gerieten in Bewegung, als würde das
  Nichts darin aufwallen, dann schrumpfte die Schwärze bis auf
  etwa einen Meter Kantenlänge zusammen – und
  explodierte im nächsten Augenblick förmlich.


  Dartfur sprang zurück zu den Gefährten.


  Der Kubus dehnte sich bis dicht vor sie aus, während
  zahllose Lichtblitze ihn durchtanzten. Danach normalisierte er
  sich wieder.


  Auf der anderen Seite des Felsendoms aber stand der Saltic
  Errenos mit weitaufgerissenen Augen. Er schwankte leicht, doch
  dann fing er sich wieder. Mit noch etwas unsicheren Schritten kam
  er um den Kubus herum und auf seine Gefährten zu.


  »Wie fühlst du dich?« pfiff die
  Vigpanderin.


  »Ich hatte einen aufregenden Traum«, erwiderte
  Errenos, und plötzlich lächelte er wehmütig.
  »Aber es war leider nur ein Traum, sonst hätte ich
  etwas aus der Schatzkammer von Truhgfar mitgebracht,
  beispielsweise den Ring der Hysborah mit dem Schwarzen
  Diamanten.«


  Neithadl-Off verspürte einen knisterkalten Schauder, als
  sie, während der Saltic das sagte, am Ringfinger seiner
  linken Hand einen weißgoldenen Ring mit einem großen
  schwarzen Diamanten entdeckte, der von innen heraus zu
  glühen schien.


  Nie zuvor hatte sie einen solchen Ring gesehen – und sie
  war sicher, daß Errenos ihn vor seinem Verschwinden nicht
  besessen hatte.


  »Das ist er!« pfiff sie schrill. »Das
  muß der Ring der Hysborah sein! Da, an deiner linken
  Hand!«


  Errenos hob die linke Hand vor die Augen – und im
  nächsten Moment verklärte sich sein Gesicht.


  »Tatsächlich!« flüsterte er begeistert.
  »Der Ring der Hysborah! Ich bin eben doch der Meister aller
  Meisterdiebe!«


  »Das mußt du wohl sein, wenn es dir gelingt, im
  Traum etwas zu stehlen und es in die Realität
  mitzubringen«, stellte Goman-Largo anerkennend fest.


  »Aber das ist ganz und gar unmöglich«, sagte
  Dartfur. »Das, was Errenos für einen Traum hält,
  muß Realität gewesen sein, sonst hätte er nichts
  Materielles mitbringen können. Oder es ist nicht wirklich
  materiell, sondern nur Spukwerk, vielleicht gefährlicher
  Geisterzauber. Dartfur rät dir, dieses Ding in das Nichts zu
  werfen.«


  Errenos blickte den Roboter mitleidig an.


  »Du würdest das wahrscheinlich tun,
  Schwarzer«, meinte er. »Du hast ja keine Ahnung von
  unseren Ehrbegriffen. Diesen Ring zu stehlen, war das
  Kunststück schlechthin.« Er führte die Hand an
  seine Lippen und küßte den Schwarzen Diamanten.
  »Du wirst das Prunkstück in den Schatzkammern von
  Dolen C’Austry sein – und in allen Häusern von
  Saltic wird man meinen Ruhm preisen!« rief er
  pathetisch.


  Neithadl-Off fühlte Unbehagen in sich aufsteigen. Eine
  dunkle Ahnung kommenden Unheils machte sich in ihr breit. Doch
  sie schwieg, denn sie wußte, daß niemand den
  Gildenmeister von Saltic dazu bewegen konnte, diesen Ring wieder
  herzugeben.


  »Können wir gehen?« fragte sie statt dessen,
  dann dachte sie an die drei verschwundenen Module ihres Partners
  und fragte, an ihn gewandt:


  »Hast du die Module wieder, Gomännchen?«


  »Ja, sie kehrten gleichzeitig mit Errenos
  zurück«, antwortete der Tigganoi tonlos und irgendwie
  geistesabwesend.


  »Verlassen wir diesen Ort schnell!« sagte Dartfur
  und setzte sich in Bewegung.


  



  8. DER MODULMANN


  Er wußte, daß die drei Module, die vom Nichts
  verschlungen und gleichzeitig mit Errenos wieder von ihm
  ausgespien worden waren, etwas von dort mitgebracht hatten.


  Informationen!


  Doch obwohl sie wieder an ihren alten Plätzen in seinem
  Körper steckten, gelang es ihm trotz intensiver
  Bemühungen nicht, diese Informationen aus ihnen
  abzurufen.


  Das hatte es bisher noch nie gegeben.


  Am liebsten wäre der Tigganoi keinen Schritt weiter
  gegangen, bevor er dieses Problem gelöst hatte. Doch das
  konnte er sich nicht erlauben, denn dann hätte er den
  Kontakt zu seinen Gefährten verloren – und er ahnte,
  daß ihm das im Bezirk der Geister nicht gut bekommen
  würde.


  Womöglich hätte er allein nicht aus dieser Sektion
  der Zeitfestung herausgefunden.


  Er stellte seine Bemühungen um die Informationen der drei
  Module ein, als er bemerkte, daß er zu weit
  zurückgeblieben war. Hastig stellte er den Anschluß an
  die Gefährten wieder her. Er wollte auf keinen Fall für
  immer oder auch nur für längere Zeit im Bezirk der
  Geister bleiben. Sein nächstes Ziel war die
  Hauptschaltzentrale der Zeitfestung. Die Informationen, die er
  dort vorzufinden hoffte, waren bestimmt wichtiger als die
  Informationen, die die drei Module aus dem Nichts mitgebracht
  hatten.


  Es wurde höchste Zeit, daß seine Suche nach denen
  vom Orden der Zeitchirurgen von Erfolg gekrönt wurde!


  Als er durch die Öffnung, die Neithadl-Off in die Mauer
  gefräst hatte, ins Freie trat, biß ihn eisige
  Kälte ins Gesicht und ließ seine Augen
  tränen.


  Schnell klappte er seinen Druckhelm zu. Die
  Überlebenssysteme aktivierten sich automatisch.


  Goman-Largo sah, daß die Mauern und die Bodenplatten
  fingerdick vereist waren. Armlange Eiszapfen hingen von den
  Mauerkronen herab und der Himmel darüber, der natürlich
  kein echter Himmel war, hatte sich bis dicht über die Mauern
  gesenkt und leuchtete rubinrot.


  Der Tigganoi stieß eine Verwünschung aus, als er
  sah, daß Dartfur mindestens zwanzig Meter voraus war. Der
  Roboter rannte – und Errenos und Neithadl-Off, die
  ebenfalls ihre Druckhelme beziehungsweise Mundleistenklappen
  geschlossen hatten, waren auch schon weit von Goman-Largo
  entfernt.


  Deshalb rannte er ebenfalls los. Aber er hatte weniger
  Glück als seine Gefährten, rutschte nach ein paar
  Metern aus und schlug lang hin. Sein Druckhelm dröhnte
  gleich einer Glocke, und er schmeckte Blut und stellte kurz
  darauf fest, daß er sich auf die Zunge gebissen hatte.


  »Ultramonotischer Modulsalat!« schimpfte er
  enthemmt.


  »Du sollst doch solche Reden nicht mehr
  führen!« hörte er seine Partnerin über
  Helmfunk tadeln.


  »Ultramonotischer Ultramonotismus!« schimpfte er
  trotzig, während er versuchte, seine Benommenheit
  abzuschütteln und seine schmerzenden Glieder zu
  sortieren.


  Neithadl-Off stieß einen schrillen Pfiff aus, dann rief
  sie:


  »Du bist ja gestürzt, mein Modulmann! Dartfur,
  Errenos, wartet! Ich muß Goman zu Hilfe eilen.«


  »Ich will gern warten«, hörte der Tigganoi
  Errenos über Funk erwidern. »Aber diese Schwarzhaut
  rennt einfach weiter. Dartfur, bleib stehen! Er hört
  nicht.«


  Das brachte den Modulmann rasch wieder auf die Beine, so
  daß die Vigpanderin ihm nicht einmal zu helfen
  brauchte.


  »Du blutest ja«, stellte Neithadl-Off erschrocken
  fest. »Öffne deinen Helm, damit ich mir die Wunde
  ansehen kann!«


  »Nein!« entgegnete der Tigganoi etwas undeutlich
  mit langsam anschwellender Zunge. »Keine Zeit!«


  Er drängte die Vigpanderin zur Seite und spurtete trotz
  der Rutschgefahr los, als er Dartfur nicht mehr zu sehen
  vermochte. Errenos setzte sich ebenfalls wieder in Bewegung.


  »Keine Zeit!« wiederholte Neithadl-Off
  entrüstet, während sie hinter dem Modulmann
  hertrippelte. »Und das in der Zeitfestung, in der
  eigentlich alle Zeit des Universums zu finden sein
  müßte!«


  Goman-Largo hörte gar nicht richtig hin, obwohl er den
  tieferen Sinn der Worte seiner Partnerin intuitiv begriff. Er
  rannte so schnell, wie selten in seinem bisherigen Leben.
  Mehrmals rutschte er, konnte sich aber immer wieder fangen.


  Nach kurzer Zeit überholte er den Saltic, der bereits
  schnaufte.


  »Modulmann!« pfiff die Vigpanderin von weiter
  hinten. »Paß auf! Vor dir ist eine transparente, aber
  feste Wand. Nein, eine Spiegelwand! Du wirst dir den Schädel
  einrennen, wenn du…«


  Der Tigganoi begriff nicht sofort, was seine Partnerin meinte,
  dann aber stoppte er seinen Lauf ab. Er rutschte noch ein paar
  Meter auf den Stiefelsohlen, ließ sich nach hinten fallen
  und prallte schließlich relativ sanft mit den
  Füßen gegen das Hindernis.


  Verblüfft blieb er sitzen und tastete über seine
  Helmrundung.


  »Das ist merkwürdig«, sagte er. »Die
  Wand spiegelt die Mauern hinter mir wider, aber mich nicht. Dabei
  kann ich mich doch fühlen, also bin ich hier.«


  »Beruhige dich!« pfiff Neithadl-Off.
  »Errenos und ich werden auch nicht widergespiegelt. Finden
  wir uns damit ab, daß es im Bezirk der Geister nicht mit
  rechten Dingen zugeht.«


  »In Ordnung«, gab Goman-Largo zurück und
  stand auf. »Aber wohin ist Dartfur verschwunden! Seht ihr
  so etwas wie eine Tür?«


  Er schickte ein Modul aus und suchte nach getarnten
  Durchgängen. Doch anscheinend gab es keine.


  »Vielleicht ist Dartfur von der Spiegelfläche
  zurückgespiegelt worden«, meinte Errenos.


  »Haha!« machte Goman-Largo. »Das gibt es
  doch nicht.«


  Im selben Moment wußte er, daß es so etwas gab
  – oder doch so etwas Ähnliches, und er ahnte,
  daß dieses Wissen aus Informationen kam, die eines der drei
  Module aus dem Nichts mitgebracht hatte.


  »Er wurde nicht zurückgespiegelt, sondern auf die
  andere Seite der Spiegelfläche versetzt«,
  erklärte er. »Genau wie wir auch. Nur erkannte er das
  sofort und suchte nicht hier nach einem Durchgang, sondern ging
  in diese Richtung weiter.«


  Er drehte sich um und deutete an Neithadl-Off und Errenos
  vorbei in den Gang zwischen den Mauern hinein.


  »Aber von dort sind wir doch gekommen«, wandte
  Neithadl-Off ein.


  »Nein«, widersprach der Modulmann. »Dort,
  woher wir kamen, war alles eisüberkrustet. Hier aber gibt es
  nicht die Spur von Eis, nicht einmal Rauhreif. Die Mauern und
  Steinplatten sind auch nicht halbverfallen, sondern wirken wie
  neu. Nur der ›Himmel‹ leuchtet auch hier so
  rubinrot wie im Bezirk der Geister.«


  »Du meinst, wir wären nicht mehr im Bezirk der
  Geister?« fragte Neithadl-Off verwundert.


  »Genau«, antwortete er.


  »Aber wo sind wir dann?« fragte Errenos.


  »Ich denke, das werden wir bald wissen«, sagte
  Goman-Largo zuversichtlich und ging vorwärts, weg von der
  Spiegelwand und scheinbar in die Richtung, aus der sie gekommen
  waren.


  Nach kurzem Zögern folgten ihm Errenos und die
  Vigpanderin. Sie schlossen so dicht auf, daß er vermutete,
  sie fürchteten sich insgeheim davor, von ihm getrennt zu
  werden.


  Das erfüllte ihn mit Stolz, erkannte er doch daran, wie
  sehr die Gefährten seine Führungspersönlichkeit
  und sein überragendes Wissen über die Kräfte in
  Raum und Zeit zu schätzen wußten.


  Sie waren etwa dreihundert Meter weit gegangen, als der
  Tigganoi über das einzelne Modul, das er bisher nicht
  zurückgeholt, sondern ein paar Meter vorausgeschickt hatte,
  ein starkes fünfdimensionales Energiefeld voraus anmaß
  und als Energiefeld eines Antigravlifts identifizierte.


  Fast im gleichen Augenblick hörte er ein schwaches
  Knacken in seinem Helmfunk und dann die leise und kaum
  verständliche Stimme Dartfurs sagen:


  »Endlich hört Dartfur Schritte. Ihr seid ihm also
  doch gefolgt.«


  »Dartfur!« rief der Modulmann. »Wo bist
  du?«


  »Geht weiter, dann versteht ihr ihn besser!«
  wisperte die Roboterstimme.


  Goman-Largo und seine Gefährten befolgten den Rat –
  und schon nach wenigen Metern wurde die Funkverbindung deutlich
  besser.


  »Dartfur steht am Grund eines auf abwärts gepolten
  Kraftfeldschachts«, sagte er gut verständlich.
  »Er fürchtete schon, ihr würdet ewig vor der
  Spiegelwand stehen und niemals merken, daß ihr den Bezirk
  der Geister schon verlassen habt.«


  »Warum bist du dann nicht zurückgekommen und hast
  uns Bescheid gesagt?« pfiff Neithadl-Off.


  »Die Streustrahlung der Adaptionsschleuse verhindert,
  daß jemand umkehrt, der ihr schon so nahe ist«,
  antwortete der Roboter. »Sie verhindert auch den
  Funkverkehr – außer auf kürzeste Entfernung. Ihr
  müßt Dartfur schon ziemlich nahe sein.«


  »Ich sehe die Schachtöffnung!« rief
  Goman-Largo.


  Er lief die letzten paar Meter, dann kniete er vor einer
  quadratischen Öffnung im Boden von zirka fünf Metern
  Durchmesser und blickte in einen hell erleuchteten, etwa
  fünfzehn Meter tiefen Schacht hinab auf Dartfur, der unten
  stand und winkte.


  Unwillkürlich atmete er auf, denn alles an dem Schacht
  »atmete« den Hauch einer hochentwickelten Technologie
  und nicht länger das Geheimnisvolle und zuletzt sogar
  teilweise Magische der bisherigen Stationen innerhalb der
  Zeitfestung.


  Seine Zuversicht wuchs, denn in einer hochtechnologischen
  Umgebung fühlte er sich zu Hause, mit ihr vermochte er
  umzugehen, auf ihr Verständnis war sein Bewußtsein
  geeicht.


  »Kommt!« rief Dartfur.


  »Wir kommen!« rief Goman-Largo voller freudiger
  Erregung zurück.


   


  *


   


  »Hier herein!« sagte Dartfur, nachdem die
  Gefährten sich bei ihm auf dem Grund des Kraftfeldschachts
  eingefunden hatten – und er deutete durch eine Öffnung
  in der Schachtwandung in einen zylindrischen Raum von zirka
  dreißig Metern Länge und zehn Metern Durchmesser.


  »Was ist das?« erkundigte sich Goman-Largo und
  trat näher.


  »Die Adaptionsschleuse«, antwortete der
  Roboter.


  »Adaptionsschleuse?« echote Goman-Largo
  nachdenklich. »Adaption heißt Anpassung. Die Frage
  ist, was in der Adaptionsschleuse an was angepaßt werden
  soll.«


  »Normalerweise bedeutet Adaption soviel wie Anpassung
  der Sinnesorgane an bestimmte Reize der Umgebung«, meinte
  Neithadl-Off.


  »Ich erwarte die Antwort von Dartfur«, entgegnete
  der Tigganoi.


  »Dartfur weiß es nicht«, sagte der Roboter.
  »Aber er weiß, daß nichts Schlimmes geschieht.
  Kommt herein!« Er trat in den zylindrischen Raum.


  Goman-Largo beobachtete ihn scharf. Dartfur kam ihm
  nervös vor. Er schien sich in einer erregten
  Erwartungshaltung zu befinden, aber tatsächlich nicht zu
  wissen, was ihn erwartete.


  »Du weißt nicht, was nach der Adaptionsschleuse
  kommt, nicht wahr?« erkundigte sich der Tigganoi.


  »Dartfur war schon hier«, erklärte der
  Roboter. »Aber seine betreffenden Erinnerungen befinden
  sich in blockierten Speichern. Er weiß nur, daß er
  die Adaptionsschleuse passieren muß und daß er etwas
  Verlorenes finden wird.«


  »Hm!« brummte der Tigganoi. »Gehen wir das
  Risiko ein, Prinzessin und Errenos?«


  »Ich bin zu jedem Risiko bereit«, antwortete die
  Vigpanderin.


  »Ich auch«, versicherte der Saltic. »Wer
  weiß, welche Schätze mich jenseits der
  Adaptionsschleuse erwarten.«


  »Also gut!« sagte Goman-Largo.


  Er folgte Dartfur in den zylindrischen und völlig leeren
  Raum mit den glatten, farblosen Wänden. Die Vigpanderin und
  Errenos taten es ihm nach.


  »Druckhelme geschlossen lassen!« sagte der
  Roboter, dann ließ auch er seinen Druckhelm sich aus dem
  Halswulst entfalten und schloß ihn.


  Goman-Largo wollte nach dem Warum fragen, ließ es aber
  sein, da er keine Antwort erwartete.


  Kurze Zeit darauf verschloß ein Schott den Durchgang zum
  Antigravlift, dann ertönte ein schwaches Summen – und
  plötzlich wurde es dunkel.


  Nur am anderen Ende der Adaptionsschleuse blieb ein wenig
  Helligkeit zurück. Als der Tigganoi ein paar Sekunden
  dorthin gesehen hatte, glaubte er, auf der zehn Meter
  durchmessenden Kreisfläche etwas zu sehen, das verbluffend
  dem Interferenzbild eines optisch einachsigen Kristalls im
  Polarisationsmikroskop glich, mit dem einzigen Unterschied,
  daß dieses Bild hier herumzuwirbeln schien.


  Sekunden später stand es wieder still, dann
  verblaßte es, während es wieder hell im Zylinder
  wurde.


  Als er ein Zischen hörte, blickte Goman-Largo auf die
  Kontrollen seiner Raumkombination und sah, daß die Luft aus
  der Adaptionsschleuse entwich. Er verkniff sich jedoch eine
  Bemerkung.


  Ungefähr eine Minute danach, als das Zischen längst
  verklungen war, öffnete sich ein Schott am anderen Ende des
  Zylinders.


  Goman-Largo erstarrte und hörte, wie Neithadl-Off vor
  Überraschung einen lauten, mißtönenden Pfiff
  ausstieß.


  Überrascht war allerdings auch er, denn was er durch die
  soeben entstandene Öffnung sah, war ein Ausschnitt des
  Weltalls.


  »Beim Tabora!« entfuhr es Errenos. »Der
  Weltraum! Wir stehen an einem Ausgang der Zeitfestung. Allerdings
  hatte ich nicht gedacht, daß die Zeitfestung sich im
  normalen Raum befindet.«


  »Dieses Weltall befindet sich in der Zeitfestung«,
  stellte Dartfur sachlich fest. »Es ist der
  Intern-Kosmos.«


  Er schwieg eine Weile, dann schrie er mit plötzlicher
  Begeisterung:


  »Der Intern-Kosmos!«


  »Warum schreist du so?« beklagte sich
  Neithadl-Off.


  »Weil Dartfurs Meister Raanak hier ist!« jubelte
  Dartfur. »Er muß irgendwo zwischen den Sternen
  kreuzen. Dartfur muß ihn finden.«


  »Ich traue meinen Augen nicht«, sagte der
  Tigganoi. »Ein Weltall innerhalb der Zeitfestung, die
  außerhalb räumlicher Dimensionen existiert. Das sind
  doch bestimmt Tausende von Sonnen – von echten Sonnen, die
  nur stabil sein können, wenn zwischen ihnen Abstände
  von Lichtjahren sind. Zu einer solchen Leistung kann nur die
  optimal entwickelte Hochtechnologie eines uralten Volkes
  fähig gewesen sein.«


  Er ging an den Gefährten vorbei auf die Öffnung zu.
  Aber Dartfur hielt ihn am Arm fest.


  »Im Intern-Kosmos herrschen Schwerelosigkeit und
  Vakuum«, informierte er ihn. »Natürlich nicht
  auf seinen Sonnen und Planeten, aber dazwischen – und das
  fängt unmittelbar hinter der Öffnung an.«


  »Dann brauchen wir ein Raumschiff«, sagte
  Neithadl-Off. »Oder kannst du deinen Meister Raanak rufen,
  Dartfur? Wenn er im Intern-Kosmos kreuzt, dann muß er sich
  ja auf einem Schiff befinden, oder?«


  »So ungefähr«, gab Dartfur zurück.
  »Aber Dartfur kann seinen Meister nicht erreichen. Raanak
  schläft.«


  »Wie sollen wir das verstehen: Raanak
  schläft?« erkundigte sich Goman-Largo.


  »Dartfur hat Kontakt mit dem Boot, das er verstecken
  konnte, bevor sie ihn einfingen«, sagte der Roboter.
  »Es kommt hierher.«


  »Er spricht wie in Trance«, flüsterte
  Neithadl-Off.


  »Wahrscheinlich ist er in Trance«, gab der
  Tigganoi zurück. »Dann sollten wir alles ihm
  überlassen«, meinte die Vigpanderin. »Wenn er
  aus seiner Trance gerissen wird, gerät er wahrscheinlich so
  durcheinander, daß er keine Hilfe mehr für uns
  ist.«


  »Warten!« sagte Dartfur beinahe andächtig.
  »Er wird ihn wiedersehen!«


  



  9. DIE PARAZEIT-HISTORIKERIN


  Sie hatte schon nicht mehr mit der Ankunft des Bootes
  gerechnet, obwohl sie selber ihre Gefährten immer wieder
  beruhigte, wenn sie Zweifel äußerten, da tauchte es
  plötzlich aus den Tiefen des Intern-Kosmos auf.


  Neithadl-Off und ihre Gefährten sahen es erst, als es
  höchstens noch hundert Meter entfernt war. Es hatte die Form
  eines flachen Kegels von zirka zehn Metern Höhe und einer
  Grundfläche von zwanzig Metern, der allerdings mit der
  Spitze nach unten flog, wenn man die Adaptionsschleuse mit
  »unten« bezeichnete. Die Außenhülle war
  dunkelgrau; vom Antrieb ließ sich nichts erkennen.


  »Ist das ein Beiboot vom Schiff deines Meisters?«
  erkundigte sich die Vigpanderin, als sich der Kegel mit der
  Spitze in die Schleusenöffnung des Zylinders senkte.


  »Das hätten sie vermißt«, gab Dartfur
  zurück.


  »Störe ihn nicht in seiner Konzentration,
  Prinzessin!« flüsterte der Modulmann.


  »Schon gut!« flüsterte sie zurück.


  Die Spitze des Bootes wies eine Verdickung auf, die genau in
  die Öffnung der Adaptionsschleuse paßte. Als sie
  festsaß, öffnete sich an ihrer Unterseite ein
  Schott.


  Dartfur schwebte hinauf und hinein – und die
  Vigpanderin, der Modulmann und der Saltic taten es ihm nach.


  Durch einen Antigravschacht ging es nach oben in die
  Steuerzentrale. Sie war kreisrund, hatte eine Höhe von vier
  Metern und einen Durchmesser von zehn Metern. Decke und
  Wände wurden – bis auf niedrige Kontrollkonsolen
  – von einem Panoramabildschirm eingenommen.
  Sitzgelegenheiten gab es keine.


  »Wem gehört das Boot?« fragte Errenos.


  »Dartfur«, antwortete der Roboter
  geistesabwesend.


  Auf den Kontrollkonsolen leuchteten zahlreiche
  zusätzliche Lichter auf. Die Panoramagalerie zeigte,
  daß das Boot sich von der Adaptionsschleuse löste und
  mit schnell steigender Geschwindigkeit in den Raum
  hinausjagte.


  Als die Sterne erloschen und statt dessen seltsame
  Leuchteffekte zu sehen waren, wußte die
  Parazeit-Historikerin, daß das Boot mit
  Überlichtgeschwindigkeit durch den Linearraum flog. Sie
  vermutete, daß Dartfur es mit Impulsen steuerte, die er
  aussandte. Aber sie bezweifelte, daß das Boot ihm schon
  immer gehört hatte. Wahrscheinlich hatte er es irgendwo im
  Intern-Kosmos gefunden und requiriert.


  »Ich möchte wissen, wie er das Schiff seines
  Meisters finden will«, flüsterte Goman-Largo ihr
  zu.


  Das fragte sich Neithadl-Off auch, aber sie war
  zuversichtlich, daß Dartfur über entsprechende
  Möglichkeiten verfügte. Zudem schien er nach und nach
  immer mehr seiner Erinnerungen zurückzubekommen. Dieser
  Prozeß hatte so richtig zwar erst in der Adaptionsschleuse
  begonnen, aber er lief anscheinend mit zunehmender
  Geschwindigkeit ab.


  Ungefähr eine Dreiviertelstunde flog das Kegelschiff
  durch den Linearraum, dann fiel es in den Normalraum des
  Intern-Kosmos zurück. Im vorderen Sektor der Panoramagalerie
  strahlte eine sehr helle blaue Sonne, an Steuerbord war in
  wenigen Lichtjahren Entfernung ein Sonnenpaar aus einer
  großen roten und einer kleinen weißen Komponente zu
  sehen und an Backbord ballte sich ein großer schwarzer
  Staubnebel zusammen, über dessen oberen Rand das Licht
  mehrerer Sonnen strahlte.


  »Dartfur hat sie gefunden!« rief der Roboter und
  eilte zum Backbordsektor der Panoramagalerie. »Dort ist
  sie!«


  »Sie?« echote Neithadl-Off erstaunt. »Ich
  dachte, du suchtest deinen Meister und er wäre ein
  Er.«


  Wieder antwortete Dartfur nicht.


  Aber das Schiff schwenkte nach Backbord ab und
  beschleunigte.


  Knapp zwei Minuten später entdeckte die Vigpanderin
  voraus ein Lichtpünktchen vor der dunklen Kulisse des
  Staubnebels. Es schwoll schnell an – und als’ das
  Schiff abbremste, war es so groß geworden wie eine von
  Goman-Largos Handflächen.


  »Das soll ein Schiff sein?« murmelte Errenos.


  Der Parazeit-Historikerin kamen ebenfalls Zweifel daran,
  daß das Objekt voraus ein Schiff sein könnte. Es
  schwebte relativ zürn Kegelschiff leicht geneigt im Raum und
  reflektierte das sehr helle Licht der blauen Sonne, so daß
  mit sich verkürzender Entfernung immer mehr Einzelheiten
  deutlich auszumachen waren.


  »Das Ding steht bewegungslos im Raum«, stellte der
  Modulmann fest.


  »Nichts steht bewegungslos im Raum«, wandte die
  Vigpanderin ein. »Alles bewegt sich relativ zu etwas
  anderem.«


  »Dieses Ding nicht«, hörte sie ihren Partner
  antworten.


  »Dann ist es energetisch verankert«, erwiderte sie
  und verkniff sich eine entsprechende Frage an Dartfur, da sie
  ahnte, daß in Dartfur etwas ablief, das nicht gestört
  werden durfte.


  Unterdessen hatte sich das Kegelschiff dem fremden Objekt
  weiter genähert. Es konnte nur noch wenige Kilometer
  entfernt sein – und jetzt ließen sich Einzelheiten
  erkennen.


  Das Objekt war scheibenförmig. Allerdings handelte es
  sich um eine beachtlich dicke Scheibe.


  »Eine Plattform«, sagte Goman-Largo, der
  anscheinend ein paar Module in die Ortungssysteme des Bootes
  geschickt hatte, um Werte abzurufen. »Durchmesser
  achtundneunzig Kilometer, Dicke dreiunddreißig Kilometer.
  Triebwerksschlünde an der Unterseite und an den
  Seitenflächen. Auf der Oberseite gibt es einen kreisrunden
  freien Platz von siebenunddreißig Kilometern Durchmesser,
  auf dem Markierungslinien und geometrisch aufgeteilte
  Flächen zu erkennen sind. Der Platz dürfte mit
  großer Wahrscheinlichkeit ein Raumhafen sein. Umringt wird
  er von einem rund fünfzig Kilometer tiefen Gürtel aus
  mächtigen Türmen innen mit Projektions- oder
  Abstrahlgittern, dahinter Tausende unterschiedlichster Bauwerke
  und außen wuchtige Kuppeln, wahrscheinlich
  Forts.«


  Er blickte den schwarzhäutigen Roboter an und schrie in
  hochgradiger Erregung:


  »Sofort ganz abstoppen und volle Fahrt zurück,
  Dartfur! Rings um die Plattform sind zahllose Ballungen
  sechsdimensionaler Energiefelder verborgen, wahrscheinlich
  Fallen!«


  Durch das Kegelboot ging ein harter Ruck, ein Beweis
  dafür, daß Dartfur unverzüglich gehandelt und mit
  Maximalwerten gebremst hatte, was von den Andruckneutralisatoren
  nur zu etwa 99,99 Prozent hatte kompensiert werden
  können.


  Anschließend bewegte sich das Boot
  rückwärts.


  »Sie haben anscheinend alle Möglichkeiten
  berücksichtigt«, sagte Dartfur bitter.


  »Sie?« echote Neithadl-Off.


  »Diejenigen, die uns durch ihre Helfer entführen,
  in den Intern-Kosmos verschleppen und später neutralisieren
  ließen«, sagte Dartfur.


  »Und was ist das dort?« fragte Errenos und deutete
  auf das Abbild der gigantischen Scheibe.


  »Das ist RA-perfekt, die Werftplattform von Dartfurs
  Meister Raanak«, antwortete der Roboter. »Raanak
  muß dort sein. Dartfur bekam heraus, daß sein Meister
  von ihnen energetisch konserviert in einen Stahlblock
  eingeschlossen wurde. Dartfur muß ihn befreien, dann wird
  die Verlorene Seele nicht länger eine Verlorene Seele
  sein.«


  »Wir müssen ihm dabei helfen«, wandte sich
  Neithadl-Off an den Tigganoi. »Ich nehme an, daß du
  mit Hilfe einiger Module die Ballungen sechsdimensionaler
  Energiefelder geortet hast, denn seit dem Ende der Sternenfalle
  von Askyschon-Nurgh wissen wir ja, daß deine Module einige
  Lichtminuten weit transitieren können.«


  »Genau 6,3 Lichtminuten weit«, bestätigte
  Goman-Largo. »In diesem Fall mehr als genug, denn wir waren
  ja bis auf wenige Lichtsekunden an die Werftplattform
  herangekommen. Inzwischen versuche ich, mit meinen Modulen die
  Schwachstellen der Sextadimballungen zu erkunden.
  Glücklicherweise habe ich durch meine Erfahrungen mit dem
  Dimesextatriebwerk der RUTENGÄNGER – ob wir sie und
  Nussel und die beiden Saltics wohl jemals wiedersehen –
  einige Übung im Umgang mit sechsdimensionalen
  Energieballungen.«


  »Kann Dartfur dich unterstützen?« wandte der
  Roboter sich an den Modulmann.


  »Noch nicht«, antwortete Goman-Largo. »Aber
  ich sage dir Bescheid, wenn ich deine Hilfe brauche.«


  Im nächsten Moment wurde Neithadl-Off aus dem Stand
  heraus davonkatapultiert. Sie pfiff erschrocken und schaltete an
  ihrem Gravojet-Aggregat, um eine harte Kollision mit Wänden
  oder festen Gegenständen möglichst zu vermeiden.


  Dabei stellte sie fest, daß das Kegelboot um und um
  gewirbelt wurde und sich dabei der Werftplattform wieder
  näherte. Statt der Werftplattform sah sie jedoch nur einen
  schwarzen »Ball« von schätzungsweise einem Meter
  Durchmesser.


  »Ein schwarzes Loch!« kreischte Errenos, dann
  klatschte er gegen eine Teil der Panoramagalerie und
  verstummte.


  »Zurück, Dartfur, zurück!« schrie
  Goman-Largo von irgendwoher.


  Das Boot schüttelte sich und erbebte; seine Zellen
  kreischten unheilverkündend, irgend etwas riß mit
  häßlichem Geräusch, und die Luft in der
  Steuerzentrale trübte sich.


  »Vakuumeinbruch!« warnte Dartfur.


  Doch es war nicht so schlimm, wie die Vigpanderin zuerst
  befürchtet hatte. Zwar strömte die Luft unaufhaltsam
  aus der Steuerzentrale, aber nur durch einen tastfadenbreiten
  Riß, der sich quer über die Decke zog. Es bestand
  keine Gefahr, daß der Sog jemanden hinausriß. Zudem
  hatten sie alle ihre Druckhelme noch geschlossen.


  »Wir sind außerhalb des Sogs«,
  verkündete Dartfur eine halbe Minute später.


  »Das Schwarze Loch wird innerhalb weniger Sekunden
  verschwunden sein«, erklärte Goman-Largo. »Es
  war nur ein kurzlebiges Kunstgebilde, hervorgerufen durch eine
  unvorhergesehene Reaktion eines Moduls mit einer der
  Sextadimballungen. Dadurch ist die Sextadimballung auch
  verschwunden.«


  »Wir können also zur Plattform fliegen?«
  erkundigte sich Dartfur.


  »Sobald das Schwarze Loch verschwunden ist«, sagte
  der Modulmann. »Ja, jetzt ist es soweit. Nimm Kurs auf die
  Werftplattform! Ich hoffe, dort kann unser Boot
  generalüberholt werden. Es dürfte mehr Schäden
  erlitten haben, als wir bisher bemerkten.«


  »RA-perfekt macht alles perfekt«, versicherte
  Dartfur.


  »Das ist da der reinste Werbeslogan«, stellte die
  Parazeit-Historikerin amüsiert fest.


  Sie fühlte Erregung über die bevorstehende Landung
  auf RA-perfekt in sich brodeln und war schon gespannt auf die
  Abenteuer, die sie im Zusammenhang mit der gigantischen
  Werftplattform und Dartfurs geheimnisvollem Meister Raanak zu
  bestehen hoffte.


  Denn das Herumirren in zahllosen Zeitgrüften hatte
  für sie viel vom ursprünglichen Reiz
  verloren…


  



  10. DER MODULMANN


  Er war betrübt darüber, daß er schon wieder
  ein Modul verloren hatte. Zwar besaß er immer noch Tausende
  von ihnen, aber woher sollte er sicher sein können,
  daß er eines Tages zur Lösung eines Problems oder zur
  Abwendung einer großen Gefahr nicht alle seine Module
  einsetzen mußte, die ihm in der Zeitschule von Rhuf
  aufgepfropft worden waren.


  Und wenn ohne die abhanden gekommenen Module dann
  überhaupt nichts ginge…?


  Goman-Largo verdrängte diese Sorgen, als er sah,
  daß sich das Boot wieder der Werftplattform
  näherte.


  Voller Spannung musterte er das Abbild des gigantischen
  Raumflugkörpers, diese geballte Ladung hochgezüchteter
  Supertechnik. Er ahnte, daß RA-perfekt zahllose Geheimnisse
  barg und zu einem äußerst wertvollen Werkzeug bei der
  Suche nach denen vom Orden der Zeitchirurgen und bei ihrer
  Ausschaltung werden konnte.


  Deshalb nahm er sich vor, alles zu tun, um die Plattform unter
  seine Kontrolle zu bekommen.


  Selbstverständlich nicht mit Gewalt. Das verbot die Logik
  von selbst. Gewalt würde Gewalt herausfordern – und
  dabei konnte gerade das vereitelt werden, was man erreichen
  wollte.


  Nein, er mußte sich mit Dartfurs Meister Raanak von
  Anfang an gut stellen und ihn psychologisch so geschickt in seine
  Pläne einbauen, daß er dachte, ihn, Goman-Largo, als
  Helfer zur Verfolgung seiner eigenen Pläne gewonnen zu
  haben.


  Und vielleicht traf ja auch beides zu.


  Der Tigganoi dachte unwillkürlich an eine feststehende
  Redewendung, die ihm Anima einst erklärt hatte und die sie
  wiederum von Atlan kannte.


  Eine Hand wäscht die andere.


  Die Philosophie, die dahintersteckte, erschien dem Modulmann
  erfrischend lebensnah und praktisch. Nur ein sehr vitales und
  dynamisches Volk konnte sie entwickelt haben.


  Ein Ausruf Dartfurs riß ihn aus seinen
  Überlegungen.


  »Er hat ihn!« schrie der Roboter außer sich.
  »Dartfur hat seinen Meister aufgespürt. Sein
  Suchimpuls wurde mit einem Signalimpuls beantwortet.« Die
  Stimme Dartfurs wurde dumpf und klang traurig. »Aber es war
  kein beseelter Impuls, sondern nur ein modifizierter
  Energiefunken der rein physischen Mitosestrahlung.«


  »Moment mal!« wandte Goman-Largo ein. »Nach
  allem, was du uns bisher gesagt hast und was wir uns
  zusammenreimen konnten, müssen wir annehmen, daß das
  Bewußtsein Raanaks in dich übertragen
  wurde.«


  »Es ist die Verlorene Seele«, bestätigte
  Dartfur.


  »Dann begreife ich nicht, warum du traurig bist, weil
  von deinem Herrn kein beseelter Impuls kam«, fuhr der
  Tigganoi fort. »Wenn sein Bewußtsein in deinem
  Robotkörper ist, kann es nicht in Raanak sein.«


  »Das klingt logisch«, gab Dartfur zu. »Aber
  Dartfur glaubte immer, die Hälfte des Bewußtseins
  wäre bei seinem Meister zurückgeblieben.«


  »Das ist offenbar nicht so«, erwiderte
  Goman-Largo. »Aber darüber brauchst du doch nicht
  traurig zu sein, denn du kannst doch die Übertragung
  bestimmt rückgängig machen, so wie du es auch mit
  Errenos’ Bewußtsein aus dem Körper eines anderen
  Roboters gemacht hast.«


  »Ich glaube, genau da liegt der Kern des Problems,
  Modulmann«, mischte Neithadl-Off sich ein. »Es ist
  psychologischer Natur.«


  Dem Tigganoi dämmerte etwas.


  »Sprich weiter!« sagte er.


  »Dartfur ist ein Roboter«, erklärte die
  Vigpanderin. »Aber durch Raanaks Bewußtsein
  veränderte sich sein vorher nur positronisches Pseudo-Ego.
  Es verschmolz mit Raanaks Bewußtsein zu einer denkenden und
  fühlenden Funktionseinheit. Wenn Raanaks Bewußtsein
  Dartfur wieder verläßt, geht Dartfur diese neue,
  höhere Qualität wieder verloren. Er wird dann quasi
  wieder zum reinen Roboter degradiert.«


  »Und davor fürchtet er sich«, stellte
  Goman-Largo fest. »Aber es wäre unrecht von dir,
  deinem Meister das Bewußtsein vorzuenthalten, das ihm
  gehört, Dartfur.«


  »Niemals begeht Dartfur Unrecht!« begehrte der
  Roboter auf. »Die Verlorene Seele gehört seinem
  Meister – und er erhält sie zurück. Nur wird
  Dartfur danach sehr einsam sein.«


  »Keineswegs«, widersprach Goman-Largo. »Er
  wird mit seinem Herrn und Meister zusammen sein. Wie kann er da
  fürchten, zu vereinsamen? Oder ist Raanak ein wortkarger
  Griesgram?«


  »Oh, nein!« rief Dartfur erleichtert.
  »Raanak ist ein genialer, guter, aufgeschlossener Paddler
  und der beste Herr und Meister, den Dartfur sich vorzustellen
  vermag.«


  »Paddler…?« echote Neithadl-Off
  fragend.


  Der Tigganoi schloß sich dieser Frage im Geiste an. Er
  konnte sich unter »Paddler« überhaupt nichts
  vorstellen. Dieses Wort wirkte irgendwie eigenartig, wenn es der
  Name eines Volkes sein sollte.


  »Das wird euch der Meister selbst sagen«, wich
  Dartfur einer Beantwortung der Frage aus. »Ich konzentriere
  mich jetzt darauf, unser Boot auf einem ganz bestimmten Sektor
  des Raumhafens zu landen.«


  »Einverstanden«, sagte Goman-Largo.


  Er seinerseits konzentrierte sich wieder darauf, mit Hilfe
  einiger Module Daten aus den ununterbrochen arbeitenden
  Ortungssystemen des Kegelboots abzufragen.


  Auf diese Weise erfuhr er, daß die Werftplattform aus
  zahlreichen hochwertigsten Metallplastiklegierungen bestand und
  so konstruiert war, daß sie allerhöchste Belastungen
  schadlos überstehen konnte. Außerdem gab es
  Hochenergiekraftwerke mit phantastischer Leistungskapazität,
  die allerdings nicht arbeiteten, und es gab Hunderte von Hangars
  mit Hunderten unterschiedlicher Beiboote oder Raumschiffe, denn
  viele mußten als Großraumer eingestuft werden. Was es
  sonst alles noch gab, ließ sich nicht eindeutig
  feststellen. Die Ortung maß jedenfalls eine ganze Menge von
  Plattformsektionen an, die so abgekapselt waren, daß nicht
  einmal schwingungshochverstärkte, millionenfach
  lichtschnelle Tasterimpulse durchkamen.


  Der Modulmann holte alle seine Module zurück, als das
  Boot aufgesetzt hatte. Er stellte keine Frage, als Dartfur zum
  axialen Antigravschacht ging, sondern beeilte sich, ihm zu
  folgen. Aus den Augenwinkeln sah er, daß Neithadl-Off und
  Errenos sich ebenfalls ohne Aufforderung anschlossen. Der Saltic
  hatte sich zwei große Plastikbeutel über die Schultern
  gehängt.


   


  *


   


  Goman-Largo staunte nur noch.


  Seit sie sich unterhalb der Oberfläche von RA-perfekt
  befanden, hatten sie Dutzende von Korridoren durcheilt und waren
  zahlreiche Antigravlifts hinabgeschwebt.


  Tief im Innern der Werftplattform waren gigantische Kraftwerke
  angelaufen. Anfangs war ihr dumpfes Grollen nicht zu
  überhören gewesen und die von ihnen ausgehenden
  Vibrationen hatten kaum noch ein vernünftiges Gehen erlaubt.
  Inzwischen arbeiteten sie fast unhörbar. Nur ein schwaches
  »Flüstern« ließ sich noch wahrnehmen, wenn
  man sich darauf konzentrierte.


  Während der letzten Minuten war Dartfur immer schneller
  gelaufen, so daß die Gefährten ihm kaum noch folgen
  konnten. Sie hatten dennoch vorsichtshalber ihre
  Gravojet-Aggregate nicht benutzt. Die Plattform war fremdes
  Eigentum und verfügte bestimmt über
  Sicherheitseinrichtungen. Da war es klüger, auf alle
  vermeidbaren Aktivitäten zu verzichten.


  Soeben öffnete sich vor dem schwarzhäutigen Roboter
  ein Panzerschott. Dahinter glomm rötliches Licht.


  Der Tigganoi rannte hinter Dartfur her – und blieb
  stehen, als er mitten in einem würfelförmigen Raum mit
  einer Kantenlänge von schätzungsweise hundert Metern
  und mit zahllosen positronischen Elementen an den Wänden
  einen graublauen, halbtransparenten Stahlblock auf dem Boden
  stehen sah: zwei Meter lang, knapp zwei Meter breit und etwa
  einen Meter hoch.


  Aber der Raum und der Stahlblock darin waren nicht das, was
  den Tigganoi so sehr faszinierte, daß er beinahe alle seine
  Module ausgestoßen hätte.


  Es war der Körper, der sich im Stahlblock abzeichnete
  – in Konturen allerdings, die an vielen Stellen eine
  fließende Verbindung mit dem Material des Stahlblocks
  eingegangen zu sein schienen.


  »Gefahr!« pfiff Neithadl-Off plötzlich und
  deutete an die Decke des Raumes.


  Als Goman-Largo nach oben blickte, sah er auf einem soeben
  aufgeflammten Bildschirm das kegelförmige Boot, mit dem sie
  angekommen waren, zu wirbelnden Staubfahnen zerfallen.
  Gleichzeitig ertönten von außerhalb des noch immer
  offenen Panzerschotts stampfende Geräusche, die sich
  näherten.


  Roboter! durchfuhr es den Tigganoi.


  Er begriff, was das bedeutete.


  Die Verlorene Seele war in Raanak zurückgekehrt, durch
  diesen Vorgang aber offensichtlich so verwirrt worden, daß
  Raanak als geistig-körperliche Ganzheit die Gefährten
  Dartfurs und das Boot, mit dem sie gekommen waren, als feindlich
  eingestuft und entsprechend gehandelt hatte.


  Goman-Largo schickte drei Module aus, um die Positroniken der
  Roboter zu infiltrieren und zu verwirren.


  Aber sie meldeten, daß sich achtzig schwere Kampfroboter
  näherten – und damit konnten die drei Module nicht
  schnell genug fertig werden. Natürlich hätte der
  Tigganoi mehr Module losschicken, sie dann aber nicht ausreichend
  kontrollieren können.


  Es war aus.


  Falls Dartfur seinen Meister nicht sehr schnell aufklären
  konnte.


  »Dartfur, hilf!« rief Goman-Largo.


  Der Roboter antwortete nicht. Er kniete unmittelbar vor dem
  Stahlblock, hatte die Stirn gegen das Material gepreßt und
  schien sich auf die Verbindung mit seinem Meister zu
  konzentrieren.


  Das Stampfen der Kampfroboter wurde lauter.


  »Komm!« rief der Modulmann Neithadl-Off zu.
  »Hinter den Block, damit sie uns nicht gleich auspusten
  können!«


  Er schubste sie an und rannte mit ihr hinter den Stahlblock.
  Von Errenos war nichts zu sehen. Der Saltic hatte sich
  natürlich wieder unsichtbar gemacht.


  Goman-Largo duckte sich, als die vorderste Phalanx der
  Kampfroboter vor der Schottöffnung erschien. Seine Partnerin
  ragte ohnehin nicht über den Block hinaus.


  Durch das halbtransparente Material hindurch sah der Tigganoi,
  wie fünf breite, mit schweren Energiewaffen bestückte
  Kampfroboter in einer Reihe durch die Öffnung marschierten,
  gefolgt von den nächsten fünf. Natürlich
  würden sie nicht auf den Stahlblock schießen. Aber sie
  brauchten ja nur um ihn herum zu marschieren – und genau
  dazu teilten sie sich soeben auf.


  »Das ist das Ende!« murmelte der Tigganoi
  dumpf.


  »Oh, mein Modulmann!« pfiff Neithadl-Off
  kläglich. »Jetzt werde ich es dir doch verraten, so
  kurz vor dem Tode.«


  »Was?« fragte Goman-Largo, denn selbst die
  Todesangst vermochte seine Neugierde nicht zu dämpfen.


  Doch er erfuhr es nie, denn die Vigpanderin verstummte, als
  die Roboter ruckartig anhielten und kurz darauf wendeten und den
  Raum wieder verließen.


  Anschließend wurde der Modulmann Zeuge eines erregenden
  Phänomens.


  Die Konturen des im Stahlblock eingeschlossenen Körpers
  veränderten sich, wurden schärfer und deutlicher und
  grenzten sich dort, wo es fließende Verbindungen mit dem
  toten Material gegeben hatte, von diesem ab.


  Sekunden später flimmerte die Luft über dem
  Stahlblock. Goman-Largos Außensensoren seiner Kombination
  registrierten das Ansteigen der Lufttemperatur auf knapp vierzig
  Grad’ Celsius.


  Im nächsten Moment schwebte eine leuchtende Gaswolke aus
  dem Stahlblock heraus.


  Die Konturen des Eingeschlossenen aber waren verschwunden.


  Die Gaswolke segelte nach vorn, verharrte sekundenlang
  über dem immer noch knienden Dartfur und schwebte danach
  über eine freie Stelle des Bodens.


  Dort pulsierte sie fast zehn Minuten lang unruhig und mit
  wechselnder Leuchtstärke, bevor sie sich zu einem
  Körper formte, der Bodenkontakt bekam.


  Staunend sah der Modulmann, nachdem er um den Stahlblock
  gegangen war, ein Lebewesen von vollkommen hominiden
  Körperformen vor sich stehen, allerdings nicht 1,80 Meter
  groß wie Dartfur, sondern nur 1,50 Meter und ebenso breit,
  mit sechs Fingern an jeder Hand (von denen zwei Daumen waren),
  mit schwarzer Hautfarbe, rundem kahlem Schädel und tief in
  den Höhlen des sehr flachen Gesichts liegenden Augen.


  Bekleidet war das Wesen mit einem blütenweißen
  Overall aus hochwertigem Kunstfasergewebe, aus dessen Taschen und
  Täschchen zahlreiche blinkende Werkzeuge ragten.


  Besonders faszinierte den Tigganoi aber der rote Vollbart
  Raanaks, der in der Mitte geteilt, über beide Schultern nach
  hinten gezogen und im Genick verknotet war.


  »Es tut mir leid«, sagte Raanak plötzlich im
  reinsten Krelquanisch – worüber sich Goman-Largo aber
  nur solange wunderte, bis er sich wieder darauf besann, daß
  Raanaks Bewußtsein ja in Dartfur Zeit genug gehabt hatte,
  diese Sprache zu erlernen. »Die Rückkehr meines
  Bewußtseins in meinen teilweise mit dem Stahlblock
  verschmolzenen Körper führte zu vorübergehender
  geistiger Verwirrung und zu einer falschen Einschätzung der
  Gegebenheiten. Ich hielt Sie für Hilfskräfte der
  Zeitchirurgen, die geschickt worden waren, um noch einmal zu
  versuchen, mich in die Dienste der Verbrecher zu
  pressen.«


  »Das hatte ich vermutet«, erwiderte der Tigganoi.
  »Aber warum das Sie?«


  »Oh!« entfuhr es Raanak. »Ich weiß ja
  inzwischen, daß ihr kein Sie kennt. Entschuldigt bitte,
  daß ich einer alten Sitte verfallen war, die dort gilt oder
  galt, woher wir mit der RA-perfekt kamen. Ich weiß
  inzwischen auch wieder eure Namen und alles, was ihr Dartfur
  über euch berichtet habt. Es freut mich sehr, eure
  Bekanntschaft zu machen. Willkommen auf meiner Werftplattform.
  RA-perfekt macht alles perfekt. Eine Reparatur
  gefällig?«


  Goman-Largo lachte, dann sagte er:


  »Unser Schiff ist irreparabel zerstört. Wir
  hätten gern Ersatz dafür. Leider können wir dir
  nichts dafür bezahlen, Raanak.«


  »Das ist nicht nötig«, wehrte der Paddler ab.
  »Ich bin euch kostenlosen Ersatz schuldig, Goman-Largo.
  Über die Kosten für den laufenden Service können
  wir später reden. Ich denke, daß wir uns einigen
  können. Du bist ein Modulmann und kannst mit deinen
  Funktionseinheiten wahre Wunderdinge vollbringen. Wenn wir
  zusammenarbeiten, sollte es uns gelingen, die Zeitchirurgen zu
  eliminieren. Ich hasse sie, obwohl sie mich und meine Plattform
  wahrscheinlich davor bewahrten, im großen Andromeda-Nebel
  von den Hilfsflotten der Meister der Insel vernichtet zu
  werden.«


  »Andromeda-Nebel?« echote Neithadl-Off.
  »Meister der Insel? Anima erwähnte mir gegenüber
  einmal diese Namen, die sie von Atlan hatte. Aber es waren Namen,
  die nicht von den Bewohnern der Andromeda-Galaxis gebildet worden
  waren. Wieso kennst du sie dann?«


  »Die Helfer der Zeitchirurgen nannten sie«,
  antwortete Raanak. »Sie erwähnten auch, daß sie
  sie indirekt von sogenannten Terranern hätten, was immer das
  für Burschen sind.«


  Er wandte sich um und blickte Dartfur an, dann sagte er mit
  sanfter, beinahe zärtlich-lockender Stimme:


  »Dartfur, mein getreuer Blitzmonteur und
  Persönlicher Roboter, ich weiß, welch ungeheures Opfer
  du brachtest, als du meiner Verlorenen Seele ermöglichtest,
  dich wieder zu verlassen und in mich zurückzukommen. Das
  werde ich dir nie vergessen. Ich bitte dich sehr herzlich darum,
  für mich wieder das zu sein, was du früher so perfekt
  warst.«


  Dartfur erhob sich langsam, dann drehte er sich so um,
  daß er seinem Meister in die Augen sah.


  »Ich bin dein Diener«, versicherte er – und
  Goman-Largo stellte fest, daß er plötzlich nicht mehr
  in der dritten Person von sich redete.


  »Du bist viel mehr«, versicherte Raanak ihm.
  »Du bist mein Freund und Vertrauter. Ich bin sehr
  glücklich darüber, einen Freund wie dich zu
  haben.«


  »Ich danke dir, Meister«, erwiderte Dartfur, dann
  deutete er plötzlich an Raanak vorbei und schrie:
  »Vorsicht! Er will dich bestehlen!«


  Raanak fuhr herum und sah sich unversehens Errenos
  gegenüber, der ein kindhaft-unschuldiges Gesicht machte.


  »Errenos, der Gildenmeister der Meisterdiebe von
  Saltic!« stellte der Paddler amüsiert fest.
  »Nun, ein Paddler braucht seine flinken Finger nicht zu
  fürchten. Wisse, daß wir Paddler parapsychisch begabt
  sind. Wir sind Strukturläufer und können uns in Wolken
  molekularen Gases verwandeln. In dieser Form durchdringen wir
  Stahlwände und hermetisch verkapselte Aggregate. Dabei
  bleibt jedoch die Bindungsenergie zwischen den Molekülen
  erhalten, so daß diese sich nach dem Strukturlaufen wieder
  zum Originalkörper zusammensetzen.


  Wegen dieser Fähigkeiten setzten die Herren über
  Andromeda, die Meister der Insel, uns Paddler auf ihre
  Abschußliste. Paddler wurden wir übrigens genannt,
  weil wir uns mit unseren gewaltigen Plattformen, es gab einst
  Hunderttausende von ihnen, relativ langsam von Stern zu Stern
  bewegten.


  Die meisten Plattformen und Paddler werden in Andromeda von
  den Hilfsflotten der MdI vernichtet worden sein. RA-perfekt wurde
  durch ein unerklärliches Zeitparadoxon gerettet und in den
  sogenannten Intern-Kosmos verschleppt, der Teil der sogenannten
  Zeitfestung der Zeitchirurgen ist.


  Sie sprachen über Hyperfunk zu mir, als ich in der Gewalt
  ihrer Helfer war, aber sie schalteten die Bildübertragung
  nicht ein. Sie nannten sich übrigens selber Zeitchirurgen
  und sie verlangten von mir und meinen Leuten, daß wir
  defekte Zeitgruft-Operatoren instand setzten. Mit den Mitteln
  unserer Werft hätten wir das ohne weiteres tun können,
  aber als wir erkannten, daß die Zeitchirurgen mit Hilfe der
  Zeitgruft-Operatoren schwerwiegende Zeitparadoxa mit unabsehbaren
  Folgen für große Teile des Universums
  herbeiführen wollten, lehnten wir ab.«


  Unvermittelt holte er mit der linken Hand aus und versetzte
  Errenos eine Ohrfeige, dann nahm er ihm einen Beutel ab und
  drehte ihn um. Rund zehn blitzende Mikrowerkzeuge klirrten auf
  den Boden.


  »Ich bin perplex!« dröhnte die tiefe Stimme
  des Paddlers auf. »Nie hätte ich für möglich
  gehalten, daß jemand mich bestiehlt, ohne daß ich den
  Versuch bemerke. Du hast es geschafft, mir unbemerkt diese
  Werkzeuge abzunehmen. Wenn ich nicht zufällig mit der Hand
  über eine meiner Werkzeugtaschen gefahren wäre und
  gespürt hätte, daß sie leer war, wäre ich
  ahnungslos geblieben.«


  Der Meisterdieb hielt sich die angeschwollene Backe, konnte
  sich aber nicht verkneifein, triumphierend zu sagen:


  »Du hast auch nicht gemerkt, daß ich dir fünf
  wertvolle Hochenergie-Meßinstrumente gestohlen habe –
  und dazu außerdem deine Socken. Dennoch mußt du mich
  nicht wieder schlagen.«


  Er schüttete den zweiten Beutel aus – und
  tatsächlich kamen fünf sehr kompliziert aussehende
  Instrumente sowie zwei weiße Socken zum Vorschein.


  »Meine Socken!« entfuhr es Raanak.


  Er bückte sich und zog einen Stiefel’ aus, dann
  betastete er fassungslos einen nackten, sechszehigen
  Fuß.


  »Und davon habe ich nichts gemerkt!«
  flüsterte er erschrocken. »Du bist ja
  gemeingefährlich, Errenos.«


  »Ich tu’s nie wieder, nicht auf RA-perfekt und
  nicht bei dir«, versprach der Saltic. »Mir sitzt
  deine Hand zu locker.«


  »Dann können wir noch Freunde werden«, meinte
  Raanak. »Vorausgesetzt, du hältst dein
  Versprechen.«


  »Wenn wir Freunde sind, sowieso«, erklärte
  Errenos. »Wir Meisterdiebe lassen unsere Freunde immer
  ungeschoren.«


  »Das kann ich bezeugen«, sagte Goman-Largo.
  »Aber um auf ein anderes Thema zurückzukommen. Du
  sprachst von deinen Leuten, Raanak. Wo befinden sie
  sich?«


  Raanaks Miene verdüsterte sich.


  »Als wir es ablehnten, für die Zeitchirurgen zu
  arbeiten, verschleppten sie meine einundneunzig Leute mit
  unbekanntem Ziel, übertrugen mein Bewußtsein auf
  Dartfur und konservierten meinen Körper energetisch in
  diesem Stahlblock hier«, antwortete er. »Inzwischen
  befindet sich die RA-perfekt unterwegs zu einem sogenannten
  Schaltstrang der Zeitfestung. Ich werde dort versuchen, in den
  Informationsfluß der Festung, die ja nichts anderes als der
  zentrale Schaltkomplex der Zeitgruft ist, einzudringen und
  etwas über den Verbleib meiner Leute herauszufinden. Ich
  brauche sie, um alle Funktionen der Werftinsel zu beherrschen und
  den Kampf gegen die Zeitchirurgen und ihre Helfer
  aufzunehmen.«


  Goman-Largo reckte sich.


  »Meine Partnerin Neithadl-Off und ich können dir
  dabei unschätzbare Hilfe leisten!« versicherte er voll
  freudiger Erregung.


   


  *


   


  »Nichts!« schimpfte Raanak mit drohender Stimme.
  »Ich kann keine Information über den Verbleib meiner
  Leute bekommen. Alle möglichen Informationen jagen durch den
  Schaltstrang, aber diese nicht.«


  »Die Zeitchirurgen werden es nicht in die
  Informationskanäle der Zeitfestung eingegeben haben«,
  meinte Goman-Largo. »Sie sind sehr vorsichtige
  Leute.«


  Obwohl ich nicht einmal weiß, ob sie überhaupt
  »Leute« im Sinne meines
  Definitionsverständnisses sind, überlegte er.


  Vor sich hinbrummend, verschwand der Paddler durch die
  nächste Wand der Hauptzentrale von RA-perfekt.


  Der Tigganoi musterte die Bildschirme der
  Außenbeobachtung und zog dabei ein Resümee dessen, was
  er Taisher über die Zeitfestung und ihre Funktionen in
  Erfahrung gebracht hatte.


  Sie war das Zentrum, der zentrale Schaltkomplex, der Zeitgruft
  (denn es gab nur eine einzige Zeitgruft). Diese Zeitgruft konnte
  man sich, um das an sich Unanschauliche für sich selbst
  anschaulich zu machen, als ein gigantisches Monstrum mit
  zahllosen riesigen Stacheln vorstellen. Die Stacheln waren dabei
  die Raum-Dilatationen, die durch sechsdimensionale
  Multischaltungen verursacht wurden und gleichzeitig identisch mit
  diesen Multischartungen waren.


  Goman-Largo war sich durchaus der scheinbaren
  Widersprüchlichkeiten seiner Gedankengänge
  bewußt, aber er war auch davon überzeugt, daß
  diese Widersprüchlichkeiten wirklich nur scheinbar
  existierten und nur infolge der Tatsache als
  Widersprüchlichkeiten erschienen, daß an allen
  Funktionen der Zeitgruft das Phänomen Zeit entscheidend
  mitbeteiligt war.


  An den äußersten Enden der Zeit-Dilatationen,
  resümierte er weiter, befanden sich die
  Zeitgruft-Operatoren, die er und seine Gefährten früher
  als Zeitgrüfte bezeichnet hatten, weil sie es da noch nicht
  besser gewußt hatten.


  Die Gesamtheit der Zeitgruft, also die Zeitfestung, die
  Raum-Dilatationen und die Zeitgruft-Operatoren existierten
  außerhalb räumlicher Dimensionen, also im sogenannten
  Nichts. Ins Raum-Zeit-Kontinuum eingebettet waren nur die
  Vorhöfe der Zeitgruft-Operatoren sowie deren Eingänge
  auf Planeten oder Raumstationen.


  Alle diese Fakten zusammen bewirkten etwas, das im Grunde
  genommen ungeheuerlich war: Sie negierten bei zeitlichen
  Versetzungen mit Hilfe der Zeitgruft die sonst zwingend
  notwendigen und unabwendbaren räumlichen Versetzungen.


  Fazit: Ob jemand mit Hilfe der Zeitgruft um eine Sekunde in
  der Zeit vor oder zurück ging oder eine Million von Jahren,
  er blieb stets an denselben räumlichen Koordinaten. Das
  gleiche galt für alle Bewegungen zu und durch
  Parallelzeitebenen, woran Goman-Largo allerdings zu denken
  vermied, weil das sogar für ihn zu verwirrend war.


  Nur eine Parallelzeit-Historikerin wie Neithadl-Off kannte
  sich – vielleicht – darin aus.


  Der Gedanke an die Vigpanderin beunruhigte Goman-Largo.


  Neithadl-Off hatte sich vor rund sechs Stunden verabschiedet,
  um eine »kleine Exkursion« in den benachbarten Sektor
  der Zeitfestung zu unternehmen.


  Da der Tigganoi dort auch schon herumgeschnüffelt hatte
  und die RA-perfekt für absehbare Zeit an der
  materiell-stabilen Außenhülle des Intern-Kosmos mit
  allen seinen’ vielen Adaptionsschleusen, Projektoren und
  Anschlüssen verankert bleiben würde, hatte er keine
  Bedenken gehabt.


  Außerdem hatte er damit gerechnet, daß sie nach
  höchstens zwei Stunden zurückkehren würde. Zu
  seiner Schande mußte er gestehen, daß er in seinem
  Eifer, das »Innenleben« der Werftplattform
  kennenzulernen und ihre Funktionen zu verstehen, gar nicht
  gemerkt hatte, daß die zwei Stunden längst weit
  überzogen worden waren.


  Erst vor wenigen Minuten war ihm klar geworden, daß er
  Grund hatte, sich Sorgen um seine Prinzessin zu machen. Er
  bereute, daß er sie allein hatte gehen lassen, anstatt sie
  zu begleiten. Womöglich befand sie sich in höchster
  Gefahr. An eine schlimmere Möglichkeit mochte er noch nicht
  denken.


  Er erhob sich aus seinem Sessel und checkte die Funktionen
  seiner Einsatzkombination durch.


  »Wohin gehst du?« erkundigte sich Errenos, der mit
  einer Positronik Berechnungen angestellt und herausgefunden
  hatte, daß der Intern-Kosmos rund 16.900 Sonnensysteme mit
  zehntausenden von Planeten und Monden enthielt sowie riesige
  Wolken kosmischen Staubes – und eine ganz verrückte
  Fünf-D-Feldlinien-Gravitationskonstante, die sich sicherlich
  gravierend auf die Psyche ausgewirkt hätte, wäre sie in
  der Adaptionsschleuse nicht an diese ausgefallene Komponente
  angepaßt worden.


  »Ich suche die Vigpanderin«, antwortete der
  Modulmann.


  »Warte einen Moment, ich begleite dich!« erwiderte
  der Saltic.


  Er schlüpfte in seinen Raumanzug, den er im Innern der
  Plattform abgelegt hatte.


  Als er fertig war und sie gerade gehen wollten, kam Raanak aus
  einer Wand hervor.


  Der Paddler erschien Goman-Largo sehr erregt.


  »Was gibt es?« fragte der Modulmann deshalb.


  »Wir haben noch etwas herausgefunden, meine Positroniken
  und ich!« stieß Raanak aufgeregt hervor. »Stell
  dir vor, wir befinden uns tief in der Vergangenheit – und
  zumindest von hier aus läßt sich mit Hilfe von
  RA-perfekt der Intern-Kosmos so schalten, daß er dem
  Nullzeit-Transfer zwischen räumlich weit entfernten
  Sternballungen dienen kann.«


  »Wie schön!« sagte Goman-Largo und wollte
  endlich gehen, weil seine Sorge um die Partnerin von Sekunde zu
  Sekunde stieg.


  »Aber leider nur theoretisch«, fügte der
  Paddler hinzu. »Wir werden Neithadl-Offs Kenntnisse, deine
  Module und Dartfurs Fähigkeiten brauchen, um diese Schaltung
  so zu realisieren, daß es dabei keine unheilvollen Pannen
  gibt.«


  Der Tigganoi blieb stehen, als ihm endlich aufging, welche
  ungeheuren Möglichkeiten sich ergeben mußten, sollte
  es tatsächlich gelingen, den Intern-Kosmos so zu schalten,
  daß er dem Nullzeit-Transfer zwischen räumlich weit
  entfernten Sternballungen diente.


  Den Zeitchirurgen würde kein Schlupfwinkel mehr bleiben,
  in den sie sich verkriechen konnten.


  »Vergiß deine Rede nicht, Raanak!« sagte er.
  »Errenos und ich werde Neithadl-Off holen, dann reden wir
  gemeinsam über dieses Thema.«


  »Gut«, erwiderte der Paddler. »Aber beeilt
  euch!«


  Das mußt du mir nicht sagen! dachte Tigganoi.
  Ich bin meinem Ziel näher als jemals zuvor. Hoffentlich
  finden wir die Vigpanderin schnell und wohlbehalten.


  Mit weitausholenden Schritten eilte er hinaus…


  ENDE


  



  Wenn in diesem Atlan-Band die beiden Zeitforscher die
  Hauptrolle spielten, so sind es im Atlan-Band der nächsten
  Woche der Arkonide, Anima und Chipol. Die verschworenen drei sind
  mit der STERNSCHNUPPE zu Raumkoordinaten geflogen, die sie in
  einer Botschaft erhielten. Und im Zuge dieses Unternehmens
  stoßen sie auf die Zeitschule von Rhuf…


  DIE ZEITSCHULE VON RHUF – unter diesem Titel
  erscheint auch der von Falk-Ingo Klee verfaßte Atlan-Band
  801.

   p

  


  ATLANS EXTRASINN


  Probleme mit der Zeit


  Mit dieser »Sonderausgabe« von ATLANS EXTRASINN
  möchten die Expose-Schreiber die Leser auf ein Thema
  einstimmen, das uns alle seit dem Auftauchen von Goman-Largo, dem
  Modulmann, und Neithadl-Off, der Parazeithistorikerin, schon
  beschäftigt hat und das nun, mit dem »Auslaufen«
  der Psi-Themen, stärker in den Mittelpunkt der
  Handlung rückt – auf die Zelt.


  Zeit, das ist uns allen ein sehr geläufiger Begriff, aber
  niemand vermag ihn so recht klar und eindeutig zu beschreiben.
  Die Zeit ist da, aber man kann sie weder körperlich, noch
  geistig »greifen«. Wir besitzen ein vages Gefühl
  für eine Zeitmenge, die seit einem bestimmten Ereignis
  verstrichen ist – und auch dieses Gefühl trügt
  oft –, aber keinen Sinn für ein Erfassen der Zeit.


  Zeit, das ist eine der drei klassischen physikalischen
  Grundgrößen neben der Länge und der Masse. Ihre
  Grundeinheit, die Sekunde, wurde früher als der 86.400. Teil
  eines mittleren Sonnentags definiert. Allein diese Definition
  läßt erkennen, wie ungenau sie war. Heute wird die
  Sekunde nach einer komplizierteren, aber physikalisch exakt
  erfaßbaren Definition festgelegt, bei der ein Vielfaches
  eines physikalisch konstanten Vorgangs als »Sekunde«
  bestimmt wird. Dazu wird die Zeit gemessen, die die Elektronen
  des Elements Cäsium beim Wechsel von einer bestimmten
  Elektronenschale auf eine andere benötigen. Dieser Vorgang
  ist konstant und reproduzierbar. Da er sich im subatomaren
  Bereich abspielt, ist er auch nicht dazu geeignet, unsere
  Vorstellungen von der Zeit zu verbessern und unser
  Verständnis dafür zu vergrößern.


  Man könnte sagen, Zeit ist ein transzendentaler Begriff
  des Nacheinanderseins. Und um auch das etwas durchsichtiger zu
  machen: transzendental bedeutet die rein aus der Vernunft
  mögliche Erkenntnis von Dingen betreffend. Die Zeit ist
  somit eine Erscheinungsform einer transzendentalen Ordnung.
  Insofern ist sie dem Raum gleichwertig. Und durch die
  Relativitätstheorie Albert Einsteins folgerichtig mit diesem
  zu einem vierdimensionalen Raum-Zeit-Kontinuum verknüpft.
  Nach der klassischen Physik Isaac Newtons verfließt die
  absolute Zeit an sich, gleichförmig und ohne Beziehung auf
  irgendeinen äußeren Gegenstand. Nach dieser Auffassung
  waren die Gleichzeitigkeit oder das Nebeneinander zweier
  Ereignisse absolut und eindeutig feststellbar.


  Nach der Relativitätstheorie steht die Zeit relativ zum
  jeweiligen Beobachtungssystem, so daß es eine absolute
  Gleichzeitigkeit zweier Ereignisse nicht gibt. Eine
  Gleichzeitigkeit kann es hier nur geben, wenn sich die
  Zeitangaben über die beiden Ereignisse auf ein und dasselbe
  Beobachtungssystem beziehen. Es ist klar, daß sich das
  Weltbild einer Science-Fiction-Serie wie ATLAN nach dem Bild der
  Relativitätstheorie orientiert. Es ist auch klar, daß
  es dessen Grenzen überschreitet und sich dabei mit den
  theoretisch entstehenden Problemen auseinandersetzt und versucht,
  sinnvolle Erklärungen an den Leser zu geben.


  Über die theoretischen Möglichkeiten einer Zettreise
  ist schon soviel geschrieben worden, daß hier nicht mehr
  darauf eingegangen werden muß. Aus der Verknüpfung von
  Raum und Zeit ergibt sich ein praktisches Problem für die
  Autoren. Zunächst logisch wäre, daß sich mit
  jeder Zeitreise auch eine räumliche verbindet, weil sich ja
  am zeitlichen Zielort (=Zeitpunkt) das räumliche Zielgebiet
  an ganz anderen als dem ursprünglichen befinden muß.
  Es ist ja alles im All in Bewegung, und das mit erheblichen
  Geschwindigkeiten.


  Diese Problematik wurde durch die Art der Zeitfestung
  gelöst, so daß die Thematik für die Autoren
  handhabbar und für die Leser verständlich wird. Was ist
  damit gemeint?


  Die Zeitfestung ist der zentrale Schaltkomplex der einen
  Zeitgruft. Diese existierte außerhalb jeder räumlichen
  Dimension. Damit ist die Verknüpfung von Raum und Zeit nach
  der Relativitätstheorie nicht mehr gegeben. In unser
  Raum-Zeit-Kontinuum sind nur die Eingänge, Vorhallen oder
  Vorhöfe der Zeitgruft-Operatoren eingebettet. Diese Tatsache
  macht es nicht mehr erforderlich, bei zeitlichen Versetzungen
  auch die sonst zwingend notwendige räumliche Versetzung zu
  berücksichtigen. Das wäre mit so vielen Berechnungen
  und Fehlerquellen behaftet, daß die Autoren sich selber
  ständig ein Bein stellen würden und die Leser mit Recht
  Zorn entwickeln würden. Um es mit einem Satz zu sagen: Ob
  sich Atlan, Goman-Largo oder sonst wer eine Sekunde oder eine
  Million Jahre durch die Zeitgruft vorwärts oder
  rückwärts versetzen läßt, sie bleiben stets
  am gleichen räumlichen Ort!
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